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DIE  GRIECHISCHEN   MÜNZEN  DER   SAMMLUNG  WARREN.     Ikscli rieben   von 

KURT  RKCiLING.     Mit  37   I.ichtdnicktafc-ln.     (1906.)     I'rcis  M.  40.-. 

DIE  ANTIKEN  MÜNZEN  NORD -GRIECHENLANDS.  Unter  Leitung  von 
F.  IMHOOF- BLUMER    herausgegeben   von   der  KÖNIGL.  AKADEMIE  DER 

WISSENSCHAFTEN.  Bisher  erschienen:  Band  1:  DIE  AXIIKEN  MÜNZEN  VON 
DACIEN  UND  MOESIEN,  bearbeitet  von  BEHRENDT  PICK.  Halbband  I  (1S99)  mit  20 
Tafeln  in  Lichtdruck.  Preis  M.  54.—  Band  III:  MAKEDONIA  UND  PAIONIA,  bearbeitet 
von  HUGO  GAEBLER.  Abteilung  I:  Die  makedonischen  l.andesmünzen  (mit  Einschluß  von 
Aniphaxitis  und  Bottiai.a),  das  Provinzialgeld  (nebst  Beroia)  und  münzähnliclie  Gepräge  makedonischen 
Ursprungs.    (1906.)    Mit    5   Tafeln    in    Lichtdruck.     Preis    M.     19. — . 

Das  Werk  soll  drei  Bände  umfassen.     Inhalt:  Band  I  —  Dacien,  Ober-  und  Niedermoesien  und 
die  angrenzenden  Küstengebiete  des  Schwarzen  Meeres.    Band  II  ■ —  Thrakien.    Band  III  —  Makedonien. 

KATALOG   DER    ORIENTALISCHEN  MÜNZEN   DER  KÖNIGLICHEN  MUSEEN 

ZU  BERLIN.  I.  Band.  DIE  MÜNZEN  DER  ÖSTLICHEN  CHALIFEN.  Mit  7  Tafeln.  Preis 
M.  25.—.  II.  Band.  DIE  MÜNZEN  DER  MUSLIMISCHEN  DYNASTIEN  SPANIENS  UND 
DES  WESTLICHEN  NORDAFRIKA.    Mit  6  Tafeln.    Preis  M.   20.—. 

ERKLÄRUNG  DER  ABKÜRZUNGEN  AUF  MÜNZEN  DER  NEUEREN  ZEIT, 
DES  MITTELALTERS  UND  DES  ALTERTUMS  sowie  auf  Denkmünzen  und 
münzartigen     Zeiclien    von    F.    W.  A.   SCHLICKEYSEN.     Dritte  verbesserte  und 

vermehrte  Auflage  bearbeitet  von  REINHOLD  PALLMANN.    Mit  2  Tafeln.    Preis  gebunden  M.  20. — . 

REPERTORIUM  ZUR  ANTIKEN  NUMISMATIK  im  Anschluß  an  Mionnets 
description  des  medailles  antiques.  Zusammengestellt  von  JULIUS  FRIED- 
LÄNDER.    Aus    seinem  Nachlaß  herausgegeben  von  RUDOLF  WEIL.     Preis  M.  6.—. 

EINLEITUNG  IN  DAS   STUDIUM    DER  NUMISMATIK.    Von  H.   HALKE.    Dritte, 

vermehrte  und  verbesserte  Auflage.  Mit  8  Tafeln  Münzabbildungen  und  2  Abbildungen  im  Text. 
Preis  M.  6. — ,  gebunden  M.   7. — . 

INSCHRIFTEN  VON  PRIENE.  Unter  Mitwirkung  von  C.  FREDRICH,  H.  von 
PROTT,  H.  SCHRADER,  TH.  WIEGAND  und  H.  WINNEFELD.  Heraus- 
gegeben   von    F.   FRHR.  HILLER   VON    GAERTRINGEN.     Mit  Si  Abbildungen 

im  Text  und  3   Beilagen.     Preis  gebunden  M.   25. — . 

PRIENE.  Ergebnisse  der  Ausgrabungen  und  Untersuchungen  in  den  Jahren 
1 895-1898.  Von  THEODOR  WIEGAND  und  HANS  SCHRADER.  Unter  Mit- 
wirkung von  G.  KUMMER,  W.  WILBERG,  II.  WINNEFELD,  R.  ZAHN.  Mit  i  Plan,  22  Tafeln 
und  614  Abbildungen  im  Text.     Preis  gebunden  M.   50. — . 

DIE    INSCHRIFTEN  VON    MAGNESIA  AM    MAEANDER.     Von    OTTO   KERN. 

Mit  Textabbildungen,    10  Tafeln   und    I    Karte.      Preis  gebunden  M.   20. — . 

MAGNESIA  AM  MAEANDER.  Bericht  über  die  I'>gebnisse  der  Ausgrabungen  der 
Jahre   1891  — 1S93.   Von  CARL  HUMANN.    DIE  Bauwerke,  bearbeitet  von  jULius 

KOTHE;  DIE  BILDWERKE,  bearbeitet  von  CARL  WATZINGER.  Mit  14  Tafeln  und  331  Abbil- 
dungen im  Text.     Preis  gebunden  M.   35. — . 
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I.  Testiinoiiia  yeteniiii. 

Tliucytlides  6,  104:  (Gylippos  wird  auf  der  Fahrt  an  Italiens  Küste,  vor  der 
Befreiung  von  Syracusae)  ö:p-7.3l)£U  üt:"  c/.vsjj.'j'j  y.'xzh.  tov  Isptvarov  -/.Q-.w,  Sc  sxTrvsT  Toty-rr, 
[xs-^ot;  -/.axi  Bops'av  scrTr^y.i'jr.  (Teil  sehe  keinen  (Irunci.  hier  mit  i'ais')  S.  IG  an  den  Golf 
von  Scyllaciuni  zu  denken.) 

Polyaenus  strat.  II  10:  KÄsotvopioa;  ö  A'/y.ojv  s-'t  Isp'.votv  i-^uy^  tt;;  ■s-oi-m  .  .  . 
TpoaTTsasrv  htv/zir/rfsz  -ot?  Tspivcdoi;  usw. 

Diodorus  XVI  15  (Olymp.  lOG,  1  ^=  356  v.  C):  (in  Lucanien  hatten  sich  Menschen 
zusammengeschart,  welche  nach  anfänglichen  Raubzügen  schließlich  zu  größeren  Kriegs- 
taten schritten),  x^l  -pioxov  jjiv  Ts'pivoiv  -'j/.tv  ix-'j/.topxrjjavTs;  oir|p-7.j7.v,  (dann  Hipponium 
und  Tluuii  usw..  dann   liiiticii  sie  einen  Staat  gegrüiidii   und  sieh  Brettier  genannt). 

Li V ins  8,  24,  4:  (Alexandros  von  Epirus  ging  unter),  cum  saepe  Bruttias  Lucanas- 
que  legiones  fudisset.  Heradeam.  Tarentinoruni  coloniam.  Consentiam  (ex  Lucanis)  Sipon- 
tumcpie  (Bruttioruni)  ac  Terinam.  alias  inde  .Messapiorum  ac  Lucanorum  cepisset  urbes. 
(Die  Handschriften  haben  acrentinam  oder  aeerinam.  ac  Terinam  ist  eine  allgemein 
aufgenommene  Konjektur:  AVideis])iiicli  dagegen  hnde  ich  nur  hei  Lenorniant.  la  grande 
Grece  S.  82.) 

Strabo  VI  S.  256:  (TsaEarj?)  auvsyf,?  Tspi'v«,  r,v  WvA^a.t  •x'zflsr/vsv.  oü  0'jvajj.svoc 'i'j/.otT- 

TSIV,     OTS    S-/j    £i;    C(6t/,V    •/.C(ti-E'.iEU-,'£t    TTjV     BpSTTtaV. 


LycophroM.  .Mexandia  v,  72611.:  i\v{t\.a  o'  st;  Tsps'.votv  i/va'j3i>Xtu3iTat,  [  xXuoiuva 
/cXXuaaoucj«.  Tr,v  oj  vxopaTc«  zp'jx(ztat  -v^iyßmtjyy  iv  zapotxTiai?,  j  "iJxiva'pou  oivctiaiv  äyyiTc'p- 
u'jV7.  }.0'jciii  'j£  '■^/|J'^  ßouxspu);  vota;xorc  äpr^c  öpvtOo-cc.ooc  riij.«  ttoipa^iuv  zotoic.  ('\p'i>  tlif* 
älteren  Ausgaben,  äp/,;  Pais  S.  14  .\niii.  1):  \.  1008ff.:  o'i  o'  aö  Tips'.vciv,  svDct  urjoat'vsi 
TtOToi?  I  tixtvapo;  7r,v  »orj^ov  ixj^pa'ajov  -jOcvo;    'Jcay,  xoctmx/jjO'jJ'.  x'iuvovTic  zixpä. 

Tzetzes  schol.  ad  Lycophr.  v.  726:  Tipitvot,  -öXi;  'iTaXt'ac.  ad  v.  729  30:  IJxt'vapo; 
-OTOtixö;  -«p'i  'l'spsivotv.  otpr,?  ok  -ij-ot  iV/upo?  Xs^ötiiVi;  xoti  po'jxipto;,  8iä  to  r,/rjT'xöv,  oxi 
T'j'jc    -otaiAooc    xspodo-f'/pouc   X7.1   pouXi'joiXou;   siaa'fousiv,   hm;   riti   xo   jSi'oifjv   xoti   y,/<uos,-.    xot'i 


Stephanus  Byz.  s.  v.  Tipivcc  -o/.ic  'lto:}.io!;  y.^.!  -otv.ixo;  ö;j,('jv'j;j.'y;  /.TtriAa  kpoT(uvi7.T(ov, 
öj;  <l>XsY(ov.  sy.ctXsrTo  os  vm  \i.zyjj:r^  T',).X').;  (Text  verdorben.  \y^\.  l'ais  S.  25  Anm.  1)  öj? 
'A-o)./'.(ovi/jrp  0  Nty.odsöc  sv  tcö  ~cpl  -'zpOMj.uTjv.  -rivk;  'k  Ytfiu'/  o:'jTrjV,  ctc  r^v  s^sppasD/j  Aiysia  tj 
Ssipr^v,  (uc  A'jyj'ipdjv  Aqs'.o!  5'  si^  Ts'ptv7.v  i/yj.'jzWh'nzt-.v.'..  ö  -ri/.kr^^  Tspiv7.roc.  —  ^'|^i.  aiicli 
S.  V.  'I'sdtva. 

Scymniis  von  Chios  v.  SOfjf.:  (/j  ij-sy^X/j  "Il/Äic)  'r,>,ÄrjVi.y.7;  -«p^.ilv.w.iTt'j'jc  s/si  tto/.s'.;- 

TsptVaV    -pnjTOV,     T|V    Ot~(i')X'.j7.V     KpOTWVt7"7.l    TTpOTSpOV. 

riniius  111  5,  10  zäiilt  unter  den  Städten  des  Biuttinni  litiis  liinter  Tempsa  auf 
„Crotoniensiuni  Tinina  sinüsque  ingens  Terinaens".  Plinius  111  10,  15:  dein  sinus  et  nrbs 
Scolagium  .....  (|ucni  locuni  occurens  Terinacus  sinus  peninsulam  efficit. 

(Pseudo-)Scylax  §  12  führt  Tspt'v7  zwischen  Ii)-7TJiT;  und  'l--(fjv'.r/v  unter  den 
Städten  von  Lucanien  auf. 

Solinus  2.  10:  notum  est  ....  Terinani  a  Crutoniensibus  (constitutanij. 

Etymol.  magn.  S.  752,  33:  (Tipsiva-)  s'ati  os  v.'xl  -oXi?-  ollsv 'llp7.x/.sto'/);  o  T£p£iv7.roc. 

Cicero.  Tusc.  ]  115  nnd  Plutarchus.  ad  Apoll.  14  nennen  einen  Elysios  von 
Terina,  Ps.  Plut.  (vit.  deceni  orat.),  vit.  Dem.  23  nennt  einen  Aa'jia/oc  Tspsivaroc,  Zeno- 
bius  4.  35  (parvem.  Graeci  ed.  Leutsch-Schneidewin  I  S.  94)  einen  Läufer  'Hpa/XsiTo; 
Tspiv7.ro?  (so  Melneke  zu  Steph.  Byz.  s.  v.  Tipiv7  wohl  im  Hinblick  auf  etymol.  magn.: 
ricpiv^Toc  die  Ausgabe). 

Die  Inschrift  Orelli  150,  wo  unter  denen,  die  zum  Bau  der  via  Traiana  bei- 
getragen haben,  auch  die  TERINAEI  genannt  werden,  ist  falsch,  CIL  X  1008*. 

II.  Lage  und  (foscliiclite  der  Stadt. 

Die  Lage  der  Stadt  Terina'-')  ist  durch  die  Erwähnung  des  terinäischen  Golfes  bei 
Plinius  ungefähr  gegeben,  da  mit  demselben  dem  Zusammenhange  nach  nur  der  von  Santa 
Eufemia  gemeint  sein  kann,  und  es  ist  wahrscheinlich,  daß  ihre  Lage  mit  der  alten. 
1638  durch  Erdbeben  zerstörten  Stadt  dieses  Namens  zusammenfällt,  welche  etwas 
flußaufwärts  von  der  heutigen  Stadt  dieses  Namens  liegt.  Dort  sind  sichere  Spuren 
antiker  Bewohnung  und  altgriechische  Gräber  erhalten.'"')  Sonst  ist  mir  über  Aus- 
grabungen und  Funde  in  Terina  nichts  bekannt  geworden. 

Über  die  Geschichte  der  Stadt  lehren  uns  die  oben  mitgeteilten  testimonia, 
daß  sie,  wohl  im  6.  Jahrb.,  von  Croton  aus  gegründet  wurde,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
5.  Jahrh.   einmal  gegen  Thurii   und   dessen  Condottiere  Kleandridas  Krieg  führte.  356 


von  den  Brettiern  eingenommen,  nm  330  von  Alexandros  von  Epirus  befreit  wurde. 
Die  Möglichkeit,  daß  die  Stadt  um  388  von  Dionysios  gleich  vielen  anderen  groß- 
griechischen Städten  genommen  und  den  Locreru  Untertan  wurde,  läßt  sich  nicht 
abstreiten,  aber  der  bisher  dafür  angeführte  numismatische  Beweis  fällt  fort  (vgl.  S.  56). 
Pais  S.  23m.  Auni.  2  vermutet,  daß  die  Stadt  dann,  zwischen  389/8  und  379,  von  den 
früher  mit  Dionysios  verbündeten  Lucanern  diesem  entrissen  worden  sei. 

Das  Vorkommen  von  Münzen  seit  rund  480  v.  Chr.,  ihre  Reichhaltigkeit  von  der 
Mitte  des  5.  bis  in  die  erste  Hälfte  des  4.  Jahrh.  zeigt  Terina  uns  als  eine  um  diese 
Zeit  unabhängige,  wirtschaftlich  blühende  Stadt.  Die  hohe  Stufe  der  Kunst,  auf  der 
die  Münzen  anfänglich  und  dann  wieder  vom  letzten  Viertel  des  5.  Jahrh.  an  stehen, 
zeugt  für  (iic  geistige  Bedeutung  der  Stadt.  Beziehungen  zu  Thurii  und  zu  der  dortigen 
athenischen  Kunstschule  sind  aus  dem  Stile  der  Münzen  nachweisbar.  Die  Erobenmg 
durch  die  Brettier  wird  durch  ein  sporadisches  Münzdenkmal  illustriert,  und  aus  einer 
späteren  Münzgruppe  gewinnen  wir  einen  Anhaltspunkt  für  ein  zeitweiliges  Protektorat 
des  Agathokles  über  die  Stadt.  Hannibal  nahm  im  zweiten  |)unischeii  Kriege  Terina  ein 
und  zerstörte  die  Stadt  bei  seinem  Abzüge  nach  Süden,  da  er  sie  nicht  halten  konnte 
(203  V.  C).  Die  Zerstörimg  war  wohl  eine  vollständige,  da  die  Stadt  später  nur  noch 
bei  den  Geographen  erwähnt  wiid.  woraus  ein  Schluß  aul'  (li(>  wirkliche  Fortexistenz 
nicht  gezogen  werden  kann,  und  sie  in  den  itinerarien  fehlt. 

III.  Die  Münzen. 

Die  Münzen  von  Terina  sind  in  niciir  als  einer  llinsiclil  für  einen  über  die  Fach- 
numismatiker  hinausgehenden  Kreis  wichtig:  Fragen,  wie  der  Zusamnu'nhang  der  unter- 
italischen mit  der  allischen  Kunst,  die  Künstlernamen  auf  den  Münzen,  die  Existenz 
eines  ungefiügelten  Niketypos,  die  Zusammenfassung  verschiedener  (lottheiten  unter 
einer  Darstellung  drängen  sich  bei  ihrer  Hehandlung  auf.  Da  außer  in  den  Handbüchern 
diese  Münzgruppe  nur  von  Poole  in  einem  geistreichen  Essai  ausführlicher  besprochen 
worden  ist,  lohnte  es  der  Mühe,  die  Prägung  von  Terina  unter  N'orlago  des  erreichbar 
vollständigsten  .Materialcs  mmcIi  Stil  und  Chronologie  zu  erforschen,  und  die  daix'i  auf- 
tauclieiulen  arcliäologischen  Fragen,  soweit  es  der  Kaum  dieser  Publikation  und  die 
mir  zur  Verfügung  stehende  Zeit  (vom  28.  Jinii  d.  ,).  ab)  gestattete,  zu  bes])rechen. 
Dabei  habe  ich  (lanki)ar  der  unermüdlichen  luirderung  zu  geih^nken.  die  mir  nuMn 
verehrter  Lehrer  Herr  Direktor  Dressel  geleistet  hat  durch  Kefreiung  von  ^'erwalIungs- 
arbeit,  durch  sachliche  Hinweise  und  diuch  die  llerriclitung  der  Vorlagen  für  die 
Abbildimgstafelu. 


BesclireibiniJi^  der  l)i(lra<-liiiieii. 

Die  liiur  fülgendo  leiste  der  mir  Ijekaimteii  J)id];icliiiieii  von  Teriiiii  iiinfalit  Uö  Exemplare 
(Nr.  1 — 96),  die  ich  im  Original,  Abguß  oder  photographischer  Abbildung  vor  Augen  habe.  Abgüsse 
und  sonst  nötige  Mitteilungen  aus  den  Samndungen  zu  Athen,  Brüssel.  Cambridge.  Glasgow,  Gotha, 
Haag,  Kopenhagen  (Kgl.  Kai),  und  Tliorwaldsen-Mus.).  London,  Mailand,  iMünclien.  Neapel*),  Paris, 
Rom-Vatikan.  Wien**)  sind  mir  von  den  Herren  Svoronos,  .Mvin,  Cliapman,  Macdonald,  l'irk.  Dompierre 
de  Chaut'epie,  Joergensen,  Hill,  Kicci,  Kiggauer,  Gabriel,  liabelon  u.  Dieudonne,  Scralini  und  Kubitschek, 
die  aus  dem  Hesitz  von  Hirsch  in  München.  Imhoof-Blumer  in  Winterthur,  Jameson  in  Paris,  Sir  Weber 
in  London,  Konsul  Weber  in  Hamburg  von  den  Eigentümern  in  gewohnt  liebenswürdiger  Weise 
zugegangen.  Mit  ihrer  Hilfe  war  es  möglich,  auf  die  Stempel  selbst  zurückzugehen  und  jedem  Exemplar, 
das  von  dem  anderen  stempelversehieden  ist.  eine  andere  Nummer  zu  geben,  auch  die  Vs.-  und 
Rs.-Stempel,  erstere  mit  großen  lateinischen,  letztere  mit  kleinen  griechischen  liiichstaben  in  sich 
zu  numerieren.  Auf  die  Beschreibung  folgen  die  von  mir  im  Original.  Abguß  oder  photographischer 
Abbildung  gesehenen  Exemplare,  mit  kleinen  lateinischen  Buchstaben  numeriert,  dann  nach  dem 
Zeichen   — | —   die   nur   aus  Zeichnimgen   oder  Beschreibungen  bekannten,  welche  dem  betr.  Stempel- 


*)  Mir  gingen  die  Abdrücke  von  folgenden  29  E.xemplaren  zu:  Fiorelli  3833.  3838.  3839.  3842. 
3846;  Fiorelli,  Santangelo  7129—7131.  7134.  7140.  7141.  7145.  7149.  7151.  7154.  7156.  71.58. 
7161—7163.  7165.  71f)7.  7169.  7171.  7172.  7175.  7177.  7179.  7181:  warum  ich  von  den  übrigen  bei 
Fiorelli  3832—3849  und  Fiorelli.  Santangelo  7128—7181  aufgezählten  43  Stück  keine  Abdrücke  erhielt, 
konnte  ich  nicht  in  Erfahrung  bringen,  ich  habe  sie  hinter  den  Strich  — 1| —  gesetzt. 

**)  Carellis  descriptio,  deren  Text  in  der  Leipziger  Ausgabe  von  1850  unter  dem  Strich  steht,  — 
über  dem  Strich  wird  sie  mit  D  zitiert  — .  deren  Tafelabbildungen  in  dem  Leipziger  Tafelwerk  unten 
ein  D  mit  besonders  laufender  Nummer  haben,  beruht  vornehmlich  auf  der  eigenen  Sammlung,  welche 
1808  für  die  kgl.  Sammlung  von  Neapel  angekauft  und  1815  von  Karoline  Murat  mitgenommen  wurde. 
Hir  weiteres  Geschick  war  bisher  unbekannt.  Da  ich  nun  zwei  Wiener  Unica  (84  und  !);J)  bei  Carelli 
wiederfand,  andere  Wiener  Exemplare  sich  durch  die  Form  des  Schrötlings  (so  24,  33.  52)  oder 
auffallendes  Gewicht  (57,  82)  als  denen  Carellis  identisch  erwiesen,  forschte  ich  weiter  nach  und 
konnte  folgende  Wiener  Stücke  mit  Carellis  descriptio  identifizieren:  Taf.  177,  l=Wien  Nummer  6173, 
4  =  6164,5=6176,  6=0161,  7  =  6167.  8  =  6171.  10  =  61(58.  11=6172,  12  =  6153.  13  =  6152.  Tai  178, 
21  =  6158  („D  15-  ist  anf  der  Tafel  unter  der  Abb.  nur  irrtümlich  fortgefallen).  22  =  6155.  23  =  6162, 
24=6174,  25  =  6150,  26  =  6145,  28  =  6147,  29  =  6163,  30  =  6149,  31  =  6159,  32  =  61(;0;  die  Te.xt- 
beschreibung  Carelli  D2=Wien  6170,  auf  der  Tafel  177,2  durch  ein  anderes  Exemplar  unbekannter 
Herkunft  ersetzt  (vgl.  53);  die  Textbeschreibung  Carelli  D 24  =  Wien  6169.  auf  den  Tafeln  fortgeblieben ; 
diese  23  Wiener  Münzen  aber  stammen  nach  Mitteilung  von  Herrn  Prof.  Kubitschek  aus  der  Sammlung 
Lipona:  das  einzige  sonst  noch  daher  stammende  Stück  Wien  6148  ist  dann  entweder  auf  anderem 
Wege  als  über  Carelli— Karoline  Murat  in  die  Samml.  Lipona  gekommen  oder  es  ist  von  Carelli  seiner 
schlechten  Erhaltung  wegen  nicht  in  die  Descriptio  aufgenommen  worden.  Jedenfalls  steht  aus  der 
Konkordanz  jener  23  Stück  fest,  daß  für  die  Terinadidrachmen  die  Sammlung  Carelli  über  Karoline 
Murat  (1815)  en  bloc  in  die  1819  für  Wien  angekaufte  Samml.  Lipona  übergegangen  ist.  —  Carelli. 
Taf.  177,  3  und  9.  Taf.  178.  20  sind  nicht  mit  Lipona-Stücken  identisch,  sind  aber  in  Wien  durch 
andere  Exemplare  6164,  6165,  6156  vertreten,  also  wohl  als  Dubletten  fortgegeben  worden.  Taf.  177. 
14—19.  Taf.  178,  27  und  33  haben  kein  D  unter  der  Abbildung,  stammen  also  nicht  aus  Carellis  Samm- 
lung (177,  14.  15.  16.  18  ans  Hunter,  177,  17  wohl  aus  Prosper  Parisius).  —  Carellis  Gewichte  sind 
immer  nur  auf  1  Gran  (ca.  0,05  g)  genau  angegeben,  eine  genaue  Übereinstimmung  mit  den  Gewichten 
der  betr.  identischen  Wiener  Exemplare  ist  daher  niclit  zu  erwarten. 


paare  daher  nui'  vermutungsweise  angehören  (78  Stück);  diejenigen,  deren  Beschreibung  so  ungenau 
war,  daß  sie  zu  mehreren  Stempelpaaren  passen  würden,  sind  teils  zwischen  die  Beschreibungen 
eingestreut  (25  Stück),  teils  am  Schlüsse  zusammengestellt  (20  Stück).  Exzerpiert  habe  ich  dafür 
die  ganze  in  der  Bibliothek  des  Kgl  Münzkabinetts  zu  Berlin  vorhandene  numismatische  Literatur, 
die  kleineren  Händlerkataloge  jedoch  nur  insoweit,  als  sie  Abbildimgen  oder  besonders  unchtige 
Angaben  boten.  Eine  kleine  Publikation  von  F.  S.  Benson  mit  Abbildungen  einiger  Terinastücke  seiner 
Sammlung  konnte  ich  nicht  einsciicn. 

Abgekürzt  ist  zitiert  BMC  =  British  Museum,  Catalogue  of  the  greek  coins,  Italy;  die  übrigen 
Titel  sind  beim  ersten  Zitat  ausführlich  gegeben  oder  ohne  weiteres  verständlich.  Hinter  dem 
Abbildungszitat   steht  entweder  M.  =  Mechanische   (photographische)  Abbildung  oder  Z.  ^=  Zeichnung. 

Zur  Beschreibung  der  Nr.  1 — 84:  der  Kopf  der  Vs.  ist  stets  weiblich:  die  Beine  des  auf  der  Rs. 
dargestellten  Mädchens  ül)erschneiden  sicli,  wenn  sie  sitzt,  stets,  sobald  nicht  das  GegenteU  vermerkt 
ist.  Der  Stadtname  ist,  wenn  nicht  anders  angegeben,  von  innen  zu  lesen.  Der  die  Darstellung 
umgebende  Perlkieis,  Kreislinie  oder  Kranz  sowie  Halshand  und  Ohrschmuck  des  Kopfes  der  Vs.  sind, 
wo  vorhanden,  stets  ausdrücklich  angegeben. 

Auf  den  Tafeln  ist  jeder  Vs.-  und  Rs. -Stempel  der  Xr.  1 — S4  (außer  S.  ISA.  75)  unter  Beifügung 
der  betreffenden  Stempelnummer  (A  —  PP.  'j. — 'fCi)  vertreten:  welches  Exemplar  der  Abbildung  jedesmal 
zugrundeliegt,  zeigt  die  Übersicht  S.  80. 


I.    ÄLTERER  STIL.     STEMPEL  A.  B.  C.  D.     UM  480—450  v.  C. 


1.    TEt'^KA  oben,  von  außen  zu  lesen. 

Kopf  r.  mit  schmalem  Bande  im  Haar, 
das  hinten  aufgenommen  ist  und  kurz 
wieder  herabfällt.  Kreislinie,  außen  mit 
Perlen  besetzt.     (A) 


AH^^  r.  abwärts. 
Mädchen  stehend  nach  v..  Kopf  I..  im  Chiton 
mit  Überschlag,  in  der  gesenkten  R. 
Zweig,  die  L.  eingestemmt.  Das  Ganze 
zwischen  zwei  aufwärts  gerichteten  Öl- 
zweigen,    (ß) 


a  Berlin  7.Ö4  g  o.vvd.:  von  Lübbecke,  anscheinend  fiiilier  Bunbury  Cat.  238.  —  b  London  8.(X)  g: 
BMC  1  (S.  385  Z.),  numi  veteres  ex  museo  Payne  Knight  (1830)  1.  Millingen.  ancient  coins  (1831) 
S.  22ff.  Taf.  II  2  Z.  (die  Bezeichnung  „von  Burgon"  ist  irrig,  wie  mir  Herr  Hill  schreibt),  und  num. 
de  l'anc.  Italie  S.  54,  1.  Gerhard,  Flügelgestalten  Taf.  III  (!  Z..  l.cakc,  iiiimismata  Hellenica  1 
(Klectrotype  nach  .\ussage  von  Herrn  Chapnian).  Sambon.  monnaies  de  la  pres(|u"tle  ltali(|ue  (1S70) 
S.  3üO,  1  Taf.  .Will  14  Z..  Imlioof,  num.  Zeitschr.  111  S.  17,30,  llead,  guido  Taf.  8,  23  M..  Gardner.  types 
Taf.  1  23  Rs.  M.,  num.  chron.  1883  Taf.  XI  1  M.,  (iarrucci,  le  monetc  dell'  Italia  antica  Taf.  C.WIl  1  Z.. 
Head,  hist.  num.  Fig.  G4  M.,  Ilead-Svoronos,  bist.  num.  Taf.  K'  9  M.  —  IJ— -  c  Northwick;  Mionnet 
description  994,  Kopie  der  Schrift  Taf.  .\XXIII  66—67,  nicht  im  Auktionskat.  Northwick  (1859) 
(c  =  a  oder  1)?),    -     d  Kiccin:  repertorio  1 1852)  S,  95,  angeblich  aus  seiner  Sainudung  (d  :=  li  oder  a?). 

1.    TEt^'r^'A  oben.  1 

Kopf  r.  mit  dreifachem,  schmalem  Bande  (Vflügeltes  Mädchen  1.  stehend,  im  Chiton 

im  Haar,  das  hinten  im  kliMuen  Knoten  mit    Überschlag,     in    der    vorgestr.    R. 

liegt,    und    Perliyjiialsijand.      Kreislinie,  Kranz,     in    der    gesenkten     L.    Zweiii 


außen   mit  Perleu  besetzt.     (B) 


l'kr.  (;i) 


a  lipilin  7,!Xtg;  FiiedlätuhM-Sallot,  das  königliche  Münzkabinett  -  (1877)  088.  —  b  Paris  7,90  g:  de 
Luynes,  clioix  (1840)  Taf.  IV  14  Z.,  Sambon,  prosquile  S.  :5(il,  4  Taf.  XXIII  17  Z.,  Imhoof,  num.  Zeit- 
sdn-.  III  S.  li).  40,  (iarnieci  Taf.  CXVII  2  Z.  —  c  A.  Sanibdii.  Aiiktionskat.  i' 1    11!  1!hi2,  383  Taf.  IV  2  M. 


3.    ^3''I3T  reclits  unten,  von  außen  zu  lesen. 
Kopf  r.  mit  gekreuztem,  sclimaleni  Bande 

im  Haar,   das   hinten    im  Wulste   liegt. 

Das  Ganze  im  unten  gebundenen  Kranze. 

(C) 


Gefliigeltes  ]\Iädclien  stehend  nach  v.,  Kopf 
1.,  im  Chiton  mit  Überschlag,  in  den 
erhobenen  Händen  je  einen  Zweig,    l'kr. 

(y) 


a  Berlin  7.73  g:  von  Fox.  früher  Greau  cat.  Taf.  I  (i59  Z..  annuaire  de  num.  III  S.  6G  Taf,  III  70  Z. 
—  b  Berlin  7.74  g:  von  Imhoof.  num,  Zeitschr,  III  S,  18,38,  XVIII  S.  230,5  Taf.  V  18  M.  —  c  London 
7,66  g;  BMC  9  (S.  387Z.)  —  d  Paris,  erworben  1858,  7.90  g:  num.  Zeitschr.  II  S.  274  '/...  Berliner 
Blätter  für  Münz-  usw.  Kunde  II  |1865)  S.  353,  revue  num.  1906  Taf.  XIV  106  M..  anseheinend  dies  Ex. 
Garrucci  Taf.  CXVII  3.  —II-  e  Peytrignet:  erwähnt  von  Sallet,  num.  Zeitschr.  II  S.  276,  muß  mit  der 
Samml.  P.  nach  Kerlin  gekommen  und  als  Dublette  fortgegeben  sein,  —  f  g:  Sambon.  presqu'ile  S.  360.  2 
mit  .  •  ElPS  S.OO  g  und  3  mit  TEIPS  7.98  g.  beide  angeblich  mit  NIKA  auf  der  Vs..  ohne  Angabe 
der  Sammlung  und  gewiß  auf  d.  unter  Yermischtuig  von  4  mit  1,  sich  beziehend:  vgl.  Sallet.  num. 
Zeitschr.  II  S.  275  f.  —  h  im  Berliner  Münzhandel,  erwähnt  von  Sallet,  Berliner  Blätter  II  S.  353  und 
num.  Zeitschr.  II  S.  276  oben  (vielleicht  =  b  oder  c).  —  i  de  LuvTies,  choix  (1840)  Taf.  IV  15  Z., 
anscheinend  nicht  mit  d  identisch. 


4.    TE^^KA-^O/V  r.  abwärts. 

Kopf  r.  mit  doppeltem,  schmalem  Bande  im 

Haar,  das  hinten  im  Wulste  liegt,  und 

Perlhalsband.     (D) 


Geflügeltes  Mädchen  1.  stehend,  im  Doppel- 
chiton mit  Überschlag  und  Überwurf, 
in  der  vorgestr.  R.  Kranz,  die  L.  in  den 
Falten    des   Überwurfs   verborgen.     (6) 


a  Berlin  7,24  g:  von  Imhoof,  num.  Zeitschr.  III  S.  20.  —  b  Kopenhagen  7,27  g.  —  c  Paris. 


n.    ENTWICKELTER  STIL.     STEIH'EL  E,  F.  G,  H.  I.  K.  L.  M.  N.  O.  P.  Q. 

UM  445—425  v.  C. 


Kopf  1..  das  Haar  in  Wellen,  vorn  mit 
Ampyx  (auf  welcher  ein  Ölzweig),  mit 
Perlhalsband  (mit  Kleinod).     (E) 


a  Berlin  7,70  g;  von  Lübbecke,  früher  (niterbock. 

früher  Bimbury  Cat.  Taf.  II  244  M.,  num.  chron.  1897  Taf.  III  6  M. 

Taf.  79  I  Z.,  wo  die  Rs.  wohl  im  Gegensinne  zu  verstehen  ist. 

. .  I  pir'Aiorj 


TEPIII^AIOI^  1.  aufwärts. 
Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  Hydria 
(Öffnung  1.),  im  Chiton  und  Himation,  in 
der  vorgestr.  R.  Kranz,  in  der  gesenkten 
L.  Kerj-keion.     (e) 

b  London  7,83  g:   BMC  8.  —  c  London  7,32  g; 
—  d  Magnan,  Brutt.  num.  (1773) 


6.    Ebenso.     (E) 


aufwärts. 

Ebenso,  aber  mit  dreifachem  Armring  am 
].  Arm.     (Q 
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a  Glasgow  7,59  g;  Macdonald,  gieek  coins  in  the  Ihinterian  collection  3,  Combe,  mus.  Hunt.  Taf.  58 
XII  Z.,  Gerhard,  Etrusk.  Spiegel  Taf.  XLI  4  Z.  —  b  Glasgow  7,23  g:  Maedonald  14.  —  c  Hirsch 
7,73  g  Cat.  XVI  Taf.  V  193  M.  —  d  Kopenhagen  7,70  g.  —  e  Neapel;  Fiorelli,  coli.  Santangelo  7172. 
—  f  Wien  ("6149)  7,G2  g:  von  Lipona,  anschein.  dies  E.\.  Carelli.  nniiii  Italiae  veteris  (1850)  Taf.  178, 
BO  Z.  (D  23:   149  grani  =  7,047  g). 


TEIPlr^AlOM 
Ebenso.     (C) 


aufwärts. 


Kopf  1..  das  Haar  in  Wellen,  vorn  mit 
Ampyx  (ohne  Zweig),  mit  Perllialsband 
(mit  Kleinod).  Wohl  ohne  Ohrring. 
Das  Ganze  im  unten  gebundenen  Öl- 
kranze.     (F) 

a  Athen  7.78  g:  Postolakkas  Cat.  (1872)  530.  —  b  Berlin  7.68  g.  —  c  Hirsch  7.24  g:  Cat.  XIV  Taf.  IV 
152  M.  -    (1  Hirsch  7.(i9  g:  Cat.'XV  Taf.  VI  880  M.  —  e  Paris.   -  f  im  Handel.  Gipsabguß  in  läerlin. 

[8.  TEPI[r'AIOr'  1.  aufwärts. 

Kopf  1.,  das  Haar  in  Wellen,  vorn  mit  Am-       Ebenso,  ohne  Armring,     (ij)] 

pyx    (ohne    Zweig),    mit    Perllialsband 

(ohne  Kleinod).     Das  Clanze   im    unten 

gebundenen  Ölkranze.     (G) 

a  Wien  ((il4()i  7.45  g:  [NAIOl  nicht  mehr  lpsl)ar. 

Von  zweifelhafter  Echtlieit.  vgl.  S.  3(i.  daher  nicht  auf  der  T:iffl. 


9.    Ebenso,  mit  Kleinod.     (H) 


Ebenso,  aber  mit  dreifacliem  Armring  am 


1.  Arm.     (i)) 

a  lierlin  7,76  g;  von  Löbbcckc.  —  b  läerlin  7.88  g.  —  c  Brüssel.  —  de  Cambridge  7.66  und  7..5G  g: 
Leakc  2  und  3.  —  f  Glasgow  7,54  g;  Macdonald  2.  —  g  Gotha.  —  li  Jameson:  von  Evans,  Biulington 
e.\hibition  (1904)  Taf.  CI  107  Vs.  M.  —  i  London  7.98  g;  BMC  7.  —  k  München.  —  1  Paris  7,71g; 
Mionnet  998.  —  in  Sir  Weber  7,45  g. 

10.  Ebenso.     (H)  Ebenso,  ohne  Armring.     (<) 

a  Bunbury,  nach  Gipsabguß,  7,78  g:  wohl  dies  E.v.  Cat.  243. 

Zu  einer  der  Nummern  7     10  geliört   ferner  Magnari,   Uriilt.  nnm.  (1773)  Taf.  79  .XllI   7...  wo  die 
Aufschrift  der  Ks.  aber  fehlt. 

11.  I 

lüipf   I..    das    Haar    in    Wellen.    \i)ni    iiiil        l-üienso.     (/) 
Ampyx    (oline    Zweig),    niil    (lii|i|icll('iii 
Halsband   (das   untere   mit   senkrechten    1 
Stäbchen    behängt).      Das    Ganze     im 

(I) 

»  Berlin  7,87  g.  —  b  Berlin  7,()0g:  von  Eo.x.  -  c  liriissel:  von  de  Hirsch.  d  London  7.1>8  g; 
BMC  5,  wohl  dies  E.v.  Payne  Kniglit  6.  —  e  Konsul  Weber  7.6S  g.  f  Wien  ((>148>  7.09  g  vernutzt; 
von  Lipona:  nicht  bei  Carelli  abg.  —  g  Wotoch;  Cat.  Taf.  II   190  M. 

Wini-kclinjiniis-rro^ritimn   lilOli.  *> 


unten  gebundenen  Ölkranze. 


lu 


\2.    Ebenso. 

a  llirscli  T.Hl 
r)(;il 


af.  V  3  M. 


(I)  I    Ebenso.     W 

Cat.  ,\V  Tat.  VI  878  M.,  fiiilier  Weyl  Cat.  189;i  Taf.  I  149  .M.    -    I)  Maddalena: 
—  c  Ncipel;  Fiorelli,  Santangelo  7134.  —  d  Warren  7..J1  g:  Cat.  180. 


Cat. 


Kopf   1.,    das   Haar    in   Wellen,    vorn    mit        Kbenso.     (/) 

Ampyx  (ohne  Zweig),  mit  Ohrring  und 

doppeltem  Haisband  (das  untere  mit  senk- 

lecbten  Stäbchen  behängt).    Das  Ganze 

im   unten  gebundenen  Ölkranze.     (K) 

ii  liriissel:  de  Hirsch.  Die  Spuren  der  Verletzung  des  Vs.-Stempels  (vgl.  c.  d,  f.  (ri  an  den  Locken,  am 
üiir  und  Aui;e  durch  Retouchierung  der  Münze  verdeckt,  auch  im  Haar  am  Hinterkopf  Spuren  des 
Grabstichels.  —  h  Hirsch:  Cat.  .\I1  Taf.  I  4Ü  M.  —  c  Hirsch  7,32  g:  Cat.  XVI  Taf.  V  191  M;  starke 
Stempelverletzung.  —  d  Kopenhagen  7.43  g:  starke  Stempelverletziuig.  —  e  London  7.G8g:  HMC  (i. 
(iardner,  typ'es  Taf.  J  3(1  u.  24  M..  wohl  dies  Ex.  Payne  Knight  b,  vielleicht  dies  E.x.  Garrucci  Taf.  C.XVII 
4  Z.,  wo  statt  der  Ampy.x  eine  Haarwelle  mehr  gezeichnet  ist;  auf  der  Vs.  am  Ohr  und  den  Haarlocken 
dariil)er  retouchiert.  wie  mir  Herr  Hill  nach  dem  Original  bestätigt.  —  f  Mailand:  starke  Stempelver- 
letzung. —  g'  Neapel;  museo  Borbonico  VIll  Taf.  L.\.I  Z..  Fiorelli  Nr.  .3833;  starke  Stempelverletzung.  — 
h  Ward  7.43  g:  Cat.  Taf.  II.  125  M.  Hills  Notiz  ..obv.  die  closely  resembling  BM  5.  «•'  ist  dahin 
zu  verbessern,  daß  es  derselbe  Stempel  ist  wie  BMC  ü.  das  Ex.  BMC  ü  aber  wie  oben  vermerkt 
retouchiert  ist. 

Zu  einer  der  Nrn.  11 — IS  gehören  ferner  Goltz,  magna  Graecia  (1644)  Taf.  XXIII  3  Z.  (vgl.  91  a)  = 
Geßner,  num.  pop.  et  urb.  (Tiguri  o.  J.)  Taf.  79,  12  Z.  =  Magnan.  Brutt.  num.  Taf.  78  III  Z.  (ebenda 
Taf.  78  II  Z.  richtiger  abgebildet,  nämlich  mit  ON   statt  fiN   und  Kerykeion  statt  Stab). 

Zu  einer  der  Nrn.  7 — 13  gehört  wohl  ferner  Magnan.  Brutt.  mim.  Taf.  79  XV  Z.  —  Pembroke, 
Kupferwerk  Teil  2  Taf.  30  Z..  Auktionskat.  (1848)  397  (7,98  g). 


u. 

Kopf  1.,  das  Haar  Junten  im  Wulst,  vorn 
mit  Ampyx  (ohne  Zweig),  mit  punkt- 
förmigem Ohrring  und  Perlhalsband, 
im  unten  gebundenen  Ölkranze.     (L) 

a  Berlin  7,45  g;  von  Imhoof.  —  b  Egger  7..52  g; 

Taf.  HI  79  M.   —    d  Hirsch  7,8U  g 

nicht  zu  Nr.  1."»  oder  16  gehörend. 

15.   Ebenso.     (L) 


TEPlir^AlOM 

Ebenso,  (/i) 


aufwärts. 


a  Cambridge   7, .52  g:  Leake   4 
d  München.  —  e  Paris. 

16.   Ebenso.     (L) 


Cat.  10.  XII.  1906  Taf.  I  43M.  —  c  Hirsch;  Cat.  XI 
Cat.  XIII  Taf.  HI  256  M.  — 1|—  e  Seyffer  6,65  g;  Cat.  287;  wenn 


TEPjl  ....  1.  aufwärts. 
Ebenso,     (r) 
;  Cat.  XVI   Taf.  V  192  M. 


lirsch   7.92 


c  Hirsch  7.31  g. 


ir^AlOr'   1.  aufwärts. 

:    Ebenso,     (o) 
a  Wien  (6147)  7,76  g:  von  Lijiona:  anschein.  dies  Ex.  Carelli  Taf.  178,  28  Z.  (D  21:  152  grani  ^ 
dann  ist  das  wohl  hierher  gehörige  Ex.  Eckliel  Cat.  (1779)  1  als  Dublette  fortgegeben. 


7,801  g), 


11 


Zu  einer  der  Nrn.  7 — l(t  gehört  ferner  wolil  Fabretti,  mus.  di  Torino   l.'32ö  (7,42  g)-  —  FioreUi. 
Santangelo  7133.  713.5—7138.  —  FioreUi,  mus.  naz.  di  Napoli  3832.  —  Thomas  Cat.  176  (7,62  g). 


17.    Ebenso.     (L) 


TEIPIMAinr^  1.  aufwärts. 

Geflügeltes  Mäilchen  1.  sitzend  auf  Stuhl 

(\-ielIeicht  mit   Sockel),    die  Beine  sich 

nicht    überschneidend,    im   Chiton   und 

Himation.    in   der  leicht  gesenkton   R. 

Kranz,  in  der  gesenkten  L.  Kerykeion.  (n) 

c  München.   —  —   d  Neapel:  museo  15orbonico  I.\ 
Taf.  XLV  3.  Fiorelli  3837. 

18.    Ebenso.     (L)  1        TEPI|KAinK  1.  aufwärts. 

O  zwischen  den  Stuhlbeinen. 

(Joflügeltcs  Mädchen  1.  sitzend  auf  Stuhl 

(ohne  Sockel),  im  Chiton  und  Himation. 

in   der  leicht   erhobenen   R.    lüanz,    in 

der  gesenkten  L.  Kerykeion.     ($) 

a  Berlin  7,42  g  o.xydiert.  —  I»  liciiin  7,G5  g.  —  c  Herlin  7,60  g;  von  Löbbecke.  —  d  Brüssel.  — 
e  Gotha,  iiberpriigt.  —  f  London  7,76  g;  BMC  3.  —  g:  li  Neapel;  Fiorelli,  Santangelo  7130.  7131.  — 
i  Paris.  —  k  Rom  Vatikan.  —  I  Konsul  Weber  7,57  g.  — i| —  m  ii  Neapel;  Fiorelli,  Santangelo 
7128.  7132. 


[ISA. 

Kopf  1.,  das  Haar  hinten  im  Wulst,  vorn 

mit  Ampyx    (ohne  Zweig).     Im    unten 

gebundenen  Ölkranze.     (L^) 


a    Hirsch   8.28  g(!);    Cat.  .\VI   Taf.  V    l!Kl  M. 
Fiorelli  3838. 

Von  zweifelhafter  Echtheit,  vgl.  S.  36,  daiicr  nichl  auf  der  Tafel 


[TEPIr^]|Ainr  l.  aufwärts. 
Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  Stuhl 
(Sockel  niciit  .<ichtbarl.  im  Chiton  und 
Himation.  in  der  leicht  erhobenen  R. 
Kranz,  die  L.  aufgestützt  (wohl  ohne 
Kerykeion).  (o')J 
I»  Neapel;   Fiorelli.  Santangelo  7129.   —   c  Neapel; 


10. 

Kiipl'  r.  aunilickcni!  mit  gekreuztem,  schma- 
lem Rande  im  Haar,  das  oben  in  go- 
welltem  Knoten  liegt.  Das  Ganze  im 
unten  gebundenen  Ölkranze.     (M) 


Stuiil 


TEPI|l^AI|nK  I.  beginnend. 

0  zwischen  den  Stulilbeinen. 
Geliügeltes  Mädchen  I.  sitzend  aul 

(wold  ohne  Sockel),  im  Chiton  und 
ilimalion.  in  der  leicht  erhobenen  R. 
Kranz,  in  der  gesenkten  1,.  Kerykeion 
(mit  (h'in  Kuanle  mub   rückwärts),     (a) 
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ii  liciiin  7,47  g:  von  Fox.  Ii  liyrliii  7.44;;;  von  l,ijbl)(,cke:  Aufleger.  Verzeiclini.s  galvanopl.  Xacli- 
bikiungcn  (1883)  Taf.  II  2  M.  --  c  Glasgow  7.61  g;  Combe,  mus.  Hunt.  Taf.  58  IV  Z..  Carelli  Taf.  177. 
14  Z..  Macdonald  1  Taf.  X  IG  M.  —  (1  Kopenhagen  7.09  g.  —  e  f  Neapel:  Fiorelli.  Santangelo  71(;5, 
7167.  —  —  g:  li  Neapel:  Fiorelli.  Santangelo  71()4.  716().  —  i  früher  Berlin  7.10  g:  von  Imhoof;  Heß 
Cat.  Oktober  1902,  401.  -  k  Carelli  Taf.  177.8  (DB:  139  g:ani  =  7.134  g).  wohl  über  Lipona  nach 
Wien  gekommen  und  wegen  20  f  als  Dublette  fortgegeben. 

20.    Ebenso.     (M)  Sdirift  nicht  leserlicli. 

Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  aufStiilil 
(wohl  ohne  Sockel),  im  Chiton  und 
Himation.  in  der  leicht  erhobenen  R. 
Kranz  (?).  die  L.  aufgestützt  (anschei- 
nend ohne  Kers'keion).     (r) 

a  Berlin  7,47  g;  von  Lübbecke.  —  b  Haag  7.90  g.  —  f  London  7,8Ü  g:  BMC  4.  —  «1  Paris  7.42  g: 
wohl  dies  Ex.  Mionnet  1003.  --  e  Ward  7.59  g;  Cat.  127  (vgl.  Text).  —  f  Wien  (6164)  7,54  g;  von 
Lipona:  anscVinend  dies  Ex.  Carelli  Taf.  177.  4  Z.  (0  4:  148  grani  =  7.596  g).  —  —  g  Montagu 
7,58  g;   Cat.  (1897)  40,  wenn  nicht  zu  Nr.  1!)  gehörig. 

..  PI/VAI, 


21. 

Kopf  1..  das  Haar  in  dreifach  gelegter 
Sphendone,  mit  Ohrring:  ob  Halsband, 
steht  nicht  fest.  Das  Ganze  im  (unten 
gebmidenen?)  ()lkranze.     (N) 


a  London  7,37  g;  BMC  2  (S.  386  Z.) 
Santangelo  7168. 


1.  aufwärts. 
Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  Stuhl 
(wohl  ohne  Sockel),  im  Chiton  und 
Himation.  die  R.  erhoben  (ob  Kranz  in 
der  Hand?),  in  der  gesenkten  L.  das 
Kerykeion.  (c) 
I»  Neapel;  Fiorelli,  Santangelo  7169.  —  —  c  Neapel;  Fiorelli, 


•2*2 


Kopf  1.,   das   Haar   in   Wellen,   vorn   mit 
Am])yx  (auf  welcher  ein  Ölzweig).    (O) 


a  Berlin  7,55  g   abgenutzt. 
Fiorelli.  Santangelo  7163.  - 


::i. 


TEPir'IAinr^  l.  aufwärts. 

Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  cippus 

(ohne    Sockel),    die    Beine    sich    nicht 

überschneidend,  der  1.  Fuß  anscheinend 

auf  einer  kleinen  Erhöhung,  im  Chiton 

und  Himation.  in  der  vorgestr.  R.  Kranz, 

in  der  gesenkten  L.  Kerykeion.     (7-) 

-    1»  Berlin   7,87  g;    von   Imhoof,   früher  Fischer-Palermo.    —    c  Neapel; 
d  Paris  7,84  g;  wohl  dies  Exemplar  Jlionnet  Suppl.  IO8O.  —  e  Paris. 


Kopf  1..  das  Haar  in  Wellen,  vorn  mit 
Anipyx  (auf  welcher  ein  Ölzweig),  mit 
Perlhalsband  (mit  Kleinod).     (P) 


Ebenso.     (9:) 
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,1  Berlin    7.49  g:   von    Löbbecke. 

Taf.  XXIII  4  Z.  =  Magnan.  linitt.  nura.    .« ^. 

freilich  TEPINAll^N  steht  und  der  Kranz  in  der  R.  fehlt). 


I>    Kopenhagen    7.73  g.    — ;  ~    c  Goltz,    magna  Graecia  (1644) 
Taf.  78  IV  Z.  =  Geüner,  num.  pop.  et  urb.  Taf.  79,  13  Z.  (wo 


•i4.    A  hinten. 

Kopf   1..    das   Haar   in   Wellen,    vorn    mit 
Anipyx  (auf  welcher  ein  Ölzweig).    (Q) 


TEPlir'Alinr'  l.  beginnend. 
Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  cippus 
(ohne  Sockel),  die  Beine  sich  nicht  über- 
schneidend, der  1.  Fuß  auf  einer  kleinen 
Erhöhung,  im  Chiton  und  Himation.  in 
der  vorgestr.  R.  Kranz,  in  der  gesenkten 
L.  Kerykeion.     (x) 

a  Imhoof.  zweite  Sammlung  7.80  g.  —  I)  London  7..')0  g:  BMC  21).  Combe.  nius.  Brit.  1  Taf.  IV  1  Z. 
—  c  Warren  7.G1  g;  Cat.  Taf.  l'V  185;  von  Whittall.  Cat.  (1884)  183.  —  «1  Wien  (01(13)  7.78  g:  von 
Lipona;  sicher  dies  Ex.  Carelli  Taf.  178,  29   (D  22;  152  grani  =  7.801  g.  wo  nur  irrig  "E  statt   A)- 


m.    DER  KÜNSTLER  <p.     STEMPEL  R  UND  S.     UM  425-  420  v.  C. 


25.    TEPIA|AIO/^  1.  beginnend. 
ct>  hinten. 

Kopf  r.  mit  breitem  Bande  (ohne  Mäander, 
ohne  Quaste)  im  Haar,  das  im  Schöpfe 
gebunden  ist,  und  Halsband.  Kreis- 
linie.    (R) 


Geflügeltes  Mädchen  sit/.end  nach  v..  etwas 
1.,  auf  cippus  (mit  Sockel),  die  Beine 
sich  nicht  überschneidend,  im  Chiton 
und  Himation.  in  der  auf  dem  Knie 
ruhenden  R.  Kerykeion  aufrecht,  in  der 
gesenkten  L.  Kranz.     ((/') 


a  Berlin  7.49  g.  —  »)  Berlin  7.84  g.  —  c  Cambridge  7.3Gg;  Leake  G.  —  d  Glasgow  7.54  g:  Macdonald 
9,  Combe,  mus.  Hunt.  Taf.  58  VIII.  —  e  Jameson  7.79  g:  von  Hirsch,  Cat.  XV  Taf.  VI  884  M.  —  f  Kopen- 
hagen 7,2Ö  g.  —  g  London  7,66  g:  BMC  14,  num.  chron.  1883  Taf.  XI  5  M.  —  h  London  7,59  g; 
BMC  15.  —  i  Sir  Weber  7,40  g.  — 1|—  k  früher  Berlin  7,22  g:  von  Imlioof:  Heß  Cat.  Oktober  1902, 
462.  —  I  de  Luynes.  ehoix  (1840)  Taf.  IV  1(>,  nicht  nach  l'uris  gekiunmen. 


M.    Ebenso.     (R) 


(^icflügeltcs  Mädchen  sitzeiul  nach  v..  etwas 
1..  auf  cippus  (mit  Sockel),  die  Beine 
sich  nicht  üix'i-scliiieidciid.  im  .\rniel- 
eliitoii  und  Himation.  in  der  auf  dem 
Knie  rulienden  R.  Kerykeion  abwärts, 
die  L.  aufgestützt.     (< ') 

a  Berlin  7.49g:  von  D.innenbeig.  \>  liriissel:  von  de  Hirsch;  anscheinend  iiberprägt.  -  c  Londmi 
7,68  g;  BMC  16.  num.  chron.  1883  Taf.  .\l  6  M..  revue  beige  190G  S.  13  M..  wohl  dies  E.xeinplar 
l'ayne  Knight  3.  —  tl  liompois  7.60  g:  Cat.  360.  o  Xoapel:  museo  Borbonico  VIH  Taf.  LXI  11  /.. 
Fiorelli  3847. 
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!7.    Kbonsd.     (R) 


TEPI/^AIO/^  1.  aufwärts. 

(p   i.  tinlcii  unweit  der  Stuhlbeine. 

Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  Stuhl 

(mit  Sockel),   im  Chiton  und  Himation, 

auf   dem  Handrücken    der   vorgestr.  R. 

einen  Ball,   während  ein  zweiter  schon 

hochgeschnellt  ist,  die  !..  aufgestützt,  (aa) 

a  Herlin  7.77  g;  von  Löbbecke:  an  der  Nasenwurzel  retouchiert.  —  I»  Berlin  7.38  j;  vernutzt;  von 
Löl)l)e(ke.  —  c  Berlin  7.90  g:  von  Fox.  —  d  Berlin  7.75  g:  von  Prokescii.  —  e  Berlin  7,95  g;  Archäol. 
Zeitung  1809  S.  IUI  Tai  23.  16  Z..  Friedländer-Sallet,  das  Kgl.  Miinzkal)inett  -  (.1877)  773.  —  f  Kopen- 
hagen 7.40  g.   —   g-  London  7.65  g:  BMC  13.  num.  cliron.  1883  Tat'.  XI  4  N..  revTie  beige  1906  S.  12  M. 

—  h  Mailand.  —  i  Neapel;  Fiorelli,  Santangelo  7171.  —  k  Sir  Weber  7.59  g.  —  1  Wien  (6161)  7.08g; 
von  Lipona:  anscheinend  dies  E.veniplar  Carelli  Tai  177.  6  Z.  (DO:  139  grani  =  7.134  g).  — li  — 
m  Neapel;  Fiorelli  3840.   —   n  Neapel;  Fiorelli,  Santangelo  7170.    —   o  Hirsch  7.50  g;  Cat.  XIII  257. 

—  p  Dupre  (wohl  aus  der  ersten  Samndung.  vgl.  revue  num.  1867  S.  475.  da  nicht  im  Katalog  der 
zweiten  von  1867);  Raoul-Kochette,  iiii'-moires  S.  236  Anm.  2  (Tat'.  A  6  Z..  in  dem  mir  zugänglichen 
Exemplar  des  Buches  fehlt  diese  Tafel  .\);  wenn  nicht  etwa  33. 


•2S.    Ebenso.     (R) 


a  Berlin  7,69  g;  von  Löbbecke.  —  b  Paris, 
anscheinend  dies  Exemplar  Carelli  Taf.  177, 


TEPI^AIO/^  1.  aufwärts. 
.  <p  i.  F.  r.  unweit  der  Stuhlbeine. 
Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  Stuhl 
(mit  Sockel),  die  Beine  sich  nicht  über- 
schneidend, im  Chiton  und  Himation, 
in  der  auf  dem  Knie  ruhenden  R.  Kery- 
keion  aufrecht,  die  L.  aufgestützt,  (ßß) 
—  c  Rom  Vatikan.  —  d  Wien  (6107)  7,74  g;  von  Lipona; 
7  Z.     (D  7;  152  grani  =  7,801  g). 


28 A.   Ebenso.  (R).  Rückseite:  Geflügeltes  Mädchen  auf  Fels  tretend  (ßß').  Nachtrag  S.  80. 


29.    Ebenso.     (R) 


TEPI/^AIO[A'  r.  beginnend. 
Geflügeltes  Mädchen  r.  sitzend  auf  Hy- 
dria  (von  der  Mündung  aus  gesehen), 
die  Beine  sich  nicht  überschneidend, 
im  Chiton  und  Himation.  auf  dein  Zeige- 
finger der  erhobenen  L.  Vogel  1.  stehend, 
Flügel  ausgebreitet,  in  der  vorgestr.  R. 
Kerykeion.     (//) 

a  Berlin   7,63  g;   von  Fox.  —  b  Berlin  7,62  g  vernutzt;   von  Löbbecke.  —  c  Janieson.  —  d  London 
7,67  g;  BMC  11,  Payne  Knight  4,  num.  chron.  1883  Taf.  XII  1,  [Furtwängler,  masterpieces  Taf.  VI  7  M.]. 
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—  e  Paris  7,85  g;  Blanchet,  les  monnaies  giecq.  (1894)  Taf.  IV  2  Rs.  M.,  revTie  niim.  1906  Taf.  XIV 
107  Rs.  M.  —  f  Konsul  Weber  7,2;!  g.  —  g  im  Handel.  Paste  in  Berlin.  —  h  Neapel:  Fiorelli,  Sant- 
angelo   7175.   — 1| —   i  früher  Berlin  7,50  g;  von  Imhoof:   Heß  Cat.  Oktober  1902.  447.   —  k  Neapel: 

Fiorelli,  Santangelo  7174. 


;iO.    <p  liiiiten. 

Kopf  r.,  das  Haar   im   Wulst,    vorn   mit       Ebenso,     (y/) 

Ampyx  (auf  welcher  Palmetten).     Das 

Ganze  im  unten  gebundenen  Ölkranze. 

(S) 

a  Jameson.  —  h  London  7.74  g:  BMC  10,  aus  Thomas  Cat.  174,  Leake  7.  Head.  guide  Taf.  15,  13  M., 
Gardner,  types  Taf.  V  20  Vs.  M.,  num.  chron.  1883  Taf.  .\I  2  M.,  Head,  hist.  num.  fig.  05  M.,  Head- 
Svoronos  Taf.  E'  10  M.,  Journal  Jnternat.  d'arch.  num.  I  Taf  IZ'  5  Vs.  M.,  Hill,  handbook  Taf.  VI  8  M., 
revue  beige  190()  S.  10  M.,  anscheinend  dies  E.xemplar  Garucci  Taf.  CXVll  (>  Z.  —  <•  Wien  (6150) 
7,19  g;  von  Lipona:  anscheinend  dies  E.xemplar  Carelli  Taf.  178,  25  Z.  (D  19:   141  grani  =  7,237  g). 


31.    Ebenso.     (S) 


TEPirJAinpJ  !.  aufwärts. 
Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  Stuhl 
(mit  Sockel),  im  Chiton  und  Himation, 
die  R.  vorgestreckt,  die  L.  aufgestützt, 
zwischen  den  Stuhlbeinen  Vogel  1.  ste- 
hend. Mügel  ausgebreitet.     (JJ) 

a  Berlin  7,37  g;    von  Peytrignet;  Friedländer-Sallet -  772 ;   überprägt,  vielleicht   auf   Metapontuni.  — 

h  früher  Berlin  7,r>5  g:  von  Imhoof:  Heß  Cat.  Oktober  1902  Taf.  III  448. 


■i'i.    Ebenso.     (S)  |       Derselbe  Stempel  wie 

a  .lames(]M:  vom  Evans;  Burlington  exhibition  (1904)  Taf.  CI  108  M. 


(a«) 


:{:{.    Ebenso.     (S) 


TEPIMAlOr"   I.  aufwärts. 
Geflügeltes  iMädclien  1.  sit/.end  auf  Stuhl 
(mit  Sockel),  im  Chiton  und  Himation, 
auf   dem   Handrücken   der   von-estr.  R. 


'in  Hai 


die 


aufgestützt:  ein  zweiter 


Hall  .-^clu'iut  nicht  da  zu  sein,     (ee) 


a    Hirsch    7.."i9g:   Cat.   .W  Taf.  VI   8S3  M 
(S.  40  Z.);  überprägt  auf  Neapolis  Camp. 


aus  .\.  SaiulidM  Aiikiicinskat.  März  1902,  38t!  Taf.  IV  .i  M. 

-  Ii  Kopenhagen  7.41g  oxydiert.  —  «•  P.iris.  —  <l  Wien 
(ül()2)  7.18  g;  von  Lipoiia;  sicher  dies  Exemplar  Carelli  Taf.  178,  23  Z.  (U  17;  140  grani  =  7.185  g), 
wo  das  <))  auf  der  Rs.  gewiß  nur  iiacli  einem  Exemplar  des  Stempels  aa  eingeschmuggelt  ist.  — 1| — 
e  Neapel;  Fiorelli,  Santangelo  7142.  —  l'Garrucci.  angeblich  snbaerat:  Garrucci  S.  Hi9  Taf.  CXVH  12, 
wo  das  /9  gewiß  nur  aus  <p  verlesen. 
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:U.    Ebenso.     (S) 


TEq\AA. .  oben. 
Geflügeltes  Mäciclien  I. 


sitzend  ;i  iil'  cijipus 
A 
(mit  Sockel),  auf  welclieni   7.  im  Chiton 

H 

und  lliniatidM.  mit  der  R.  einen  t^roßen. 
auf  dem  Schenkel  aufstdienden  KruR- 
umfassend,  in  den  von  einer  1.  oben 
befindlichen  Brunnenmündung  (in  Gestalt 
eines  r.  gewandten  Löwenkopfes)  Wasser 
fließt,  im  1.  Arm  Kerykeion  aufrecht; 
vorn  Schwan  1.  in  dem  viereckigen 
Bassin  des  Brunnens:  den  Hintergnind 
bildet  eine  ()uadermauer.     (CC) 

a  Asliburnham  7.59  g:  Cat.  Tai.  I  26  M.  —  h  Berlin  7.(W  g;  von  Fo.x;  aus  Raoul-Rochette  Cat.  (1855) 
191.  _  c  Berlin  7,38  g:  von  Imhoof.  —  <1  Berlin  7.43  g:  von  Lübbecke.  —  e  Berlin  7.27  g;  von 
Peytrignet.  —  f  Cambridge  7,29  g:  Leake  10.  —  g  Gotha.  —  )i  London  7.77  g:  BMC  12.  Conibe, 
nuis.  Brit.  3  Taf.  IV  2  Z..  nuni.  chron.  1883  Taf.  XI  3  M.  —  i  Mailand.  —  k  Neapel:  Fiorelli,  Sant- 
angelo  7141.  —  1  Paris;  anscheinend  dies  Exemplar  Sambon.  presquile  Italique  S.  361,  8  Taf.  XXIII 
20  Z.  (7.80  g).  —  m  Paris:  von  Re\'il:  Raoul-Rochette.  lettre  ä  M.  le  duc  de  Luynes  (1831)  S.  43 
Taf.  III  29  Z..  revue  beige  1906  S.  12  Z..  gazette  archeol.  VIII  1883  S.  292  M..  anscheinend  dies 
Exem|)lar  auch  Garrucci  Taf.  CXVII  5  Z.  mit  irrig  ergänzter  Aufschrift.  —  n  Warren  7.86  g;  Cat. 
181.  —  o  Konsul  Weber  7..Ö2  g.  —  p  Wien  (6144)  7.33  g.  —  q  Wien  (6145)  7.55  g:  von  Lipona: 
anscheinend  dies  E.xemplar  Carelli  Taf.  178.  26  Z.  (D  20:  148  grani  =  7.596  g).  wohl  danach  Gerhard, 
Etr.  Spiegel  Taf.  XL!  2,  Mionnet  1001  mit  irrig  beschriebener  Vs.  —11—  r  Avellino;  opuscoli  I  S.  186ff. 
Taf.  I  6  Z..  erwähnt  auch  atti  della  societa  Pontaniana  di  Napoli  II  1812  S.  140f.  —  s  Hirsch  7,12  g; 
Cat.  XV  882.  —  t  Millingen;  medailles  grecques  (1812)  S.  23  Taf.  I  16  Z..  num.  de  Panc.  Italie  S.  56,3, 
Mionnet  Suppl.  1078.  —  ii  Neapel;  Fiorelli  3834.  —  v  unbekannte  Sammlung:  Carelli  Taf.  178.  27 
(nicht  D,  daher  ohne  Gewichtsangabe). 
34A.    Ebenso.     (S).     Rückseite:  Derselbe  Stempel  wie  2SA  (ßß').  Nachtrag  S.  80. 


35.    Ebenso.     (S) 


DIE  KÜNSTLER  *  UND  P  GEMEINSAM. 

TEPIIA'IAIOI/^  1.  beginnend. 

III  ~ 

n  rechts  unten,  schräg  stehend. 
Geflügeltes  Mädchen  sitzend  nach  v.,  etwas 
1..  auf  cippus  (mit  Sockel),  die  Beine 
sich  nicht  überschneidend,  im  Chiton 
und  Himation.  in  der  auf  dem  Knie 
ruhenden  R.  Kerykeion  abwärts,  die 
L.  aufgestützt,     (»j»/) 
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a  Berlin  8,05  g;  von  Gansauge:  am  J!iiik1  etwas  letoucbiert.  —  I»  Berlin  7,60  g:  von  Lübbecke.  — 
c  Glasgow  7,39  g:  Macdonald  4,  Conibe,  mus.  Hunt.  Taf.  58  IX  Z.  —  d  Neapel:  Fiorelli  3839  irrig 
beschrieben.  —  e  Neapel;  Fiorelli,  Santangelo  7140.  —  f  Wien  (6174)  7,48  g;  von  Lipona:  anschei- 
nend dies  Exemplar  CareUi  Taf.  178,  24  Z.  (D.  18;  146  grani  =  7,493  g.)  —  |—  g  Neapel;  Fiorelli. 
Santangelo  7139,  wo  auf  der  Vs.  wohl  nur  irrig  der  Kopf  als  liiikshin  gewendet  bezeichnet  und 
/V\  statt   4>  gelesen  wird. 


IV.    DER  KÜNSTLER  P.     UM  420-400  v.  C. 
Erste  Manier  (Hacarscliopf).     Stempel  T.  U.  V.  W.  X.  Y.  Z. 


3«.    TEPI  /vAlO/v  1.  be-inneiid. 
r  liinten. 

Kopf  r.  mit  breitem  Bande  (olme  Mäander: 
mit  Quaste)  im  Haar,  das  oben  im  Schöpfe 
gebunden  ist.  und  Perlhalsband.     (T) 


P  i.  F.  1.  vor  dem  l'nterschenkel. 
Geflügeltes  Mädchen  1.  stehend,  mit  dem 
r.  Fuß  auf  einen  Felsblock  tretend,  im 
Ärmelchiton  undHimation.  in  der  auf  das 
r.  Knie  gestützten  R.  Korykeion  schräg 
aufwärts  haltend,  die  L.  im  Rücken.  ('^^) 


a  Berlin  7.60  g;  von  Inihoof,  luiui.  Zeitsclir.  III  S.  20.47.  —  li  licrlin  7.66  g:  von  Lübbecke,  früher 
Güterbock;  TE  retouchiert.  —  c  Beriin  7.62  g:  von  Peytrignet:  iiberprägt  auf  Selinus.  —  (1  Beriin 
7.61  g;  von  Prokcsch.  —  e  Brüssel.  —  f  Kopenhagen  7,78  g.  —  g:  London  7.74  g;  BMC  22,  nuiu. 
chron.  1883  Taf.  XII  3  M..  Payne  Knight  10.  —  h  London  neuerworben.  —  i  München:  aus  Wotoch 
Cat.  Taf.  II  194  M.  —  k  Neapel:  Fiorelli.  Santangelo  7151.  —  1  Paris  7.71  g-  Mionnet  995.  —  in  Warren 
7,50  g;  Cat.  176.  —  n  Sir  Weber  7.61  g.  —  o  Wien  (6175)  7,60  g. p  ohne  Sammlungs- 
angabe; Garrucci  Taf.  CXVII  7  Z.  ohne  Aufschrift  der  Vs.  —  |q|  ohne  Sammlungsangabe  8,00  g; 
Sambon,  presqu ile  Italique  S.  361.  6,  vielleicht  nur  aus  der  Literatur  entlehnt.  —  r  s  Neapel;  Fiorelli. 
Santangelo  7150.  7152. 

Eine  einseitige  Münze  mit  dieser  Us.  ferner  in  Paris. 


;{?.    Kbcnso.     (T) 


n   i.  I'\  r. 

Geflügeltes  Mädchen  1.  stellend  im  .Vrmel- 

chiton  (ohne  llimation).  in  der  vorgestr. 

R.  Kerykeion  aufwärts,  der  1.  Ellbogen 

auf  eine  Säule  gestützt:  vorn  ein  cip- 

pus.  auf  dem  ein  Vogel  1.  steht,  Flügel 

geschlossen,     [u) 

!i  Berlin  7.76  g  beschädigt.  —  b  BitIIu  7.7(1  g;  von  Irnboof.  mini.  Zeilschr.  III  S.  20.  4G.  —  c  Berlin 
7,40  g  beschädigt:  von  Lübbecke.  <1  (ilasgow  7.54  g;  Macdonald  11  Taf.  .\  18  M..  Combe.  nuis.  Hunt. 
Taf.  58  X  Z..  Mionnet  Sn)ipl.  1075.  Gerhard.  Flügelgestalten  Taf.  HI  5  Z..  Carelli  Taf.  177.  18  Z.. 
Garrucci  Taf.  C.XVII  8  Z.  e  Konsul  Weber  7.46  g.  — ij —  f  Neapel;  Fiorelli,  Santangelo  7173.  — 

[g:]  ohne  Sammhuigsangabe;  Sanibon.  presipi'ile  Italiipio  S.  361.  5.  vielleiciit  nur  uns  der  Literatur  entlehnt. 

WiiiL'küIiniinns-I*rogTnmin  l!Hll>.  3 
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38.    Ebenso.     (T)  ^0|^A|A^q3T  1.  beginnend. 

P  auf  dem  cippus. 
riefliigeltes  Mädchen  I.  sitzend  auf  cippus 
(oline  SockoD.  dio  Bcino  sich  nicht 
überschneidend,  im  Himalion.  Ober- 
körper nackt,  in  der  vorgestr.  R.  knauf- 
losen Stal).  die  \j.  aufgestützt,     (xz) 

a  Wien  (6173)  7,58  g;   von  Lipona;   anscheinend  dies  Exemplar  Carelli  Tat.  177,  1   Z.  (D  1:   148  grani 
=  7,596  g). —!|—  l>  Neapel;  Fiorelli,  Santangelo  7159. 

30.    TEP|lA'AIO/v  rechts  beginnend.  |    Ebenso,     (xx) 

n    hinten. 

Kopf  1.  mit  breitem  Bande  (auf  dem  liinten 
ein  Mäander ;  ohne  Quaste)  im  Haar,  das 
oben  im  Schöpfe  gebunden  ist,  Ohr- 
gehänge in  Tropfenform  und  I'erlhals- 
band.     (U) 

a  Athen  7.76  g:   Journal  Internat,  (l'arcli.  niiin.  VII  S.  349,  21   Tat'.  I.\  25  M.   —   b  Berlin  7.85  g;   von 

Peytrignet;  Friedländer-Sallet  -  770.   —  c  Berlin  7.49  g:  von  Ranch.  —  d  Paris  7.63  g:  Mionnet  999. 


40.    Ebenso.     (U). 


a  Berlin  7,75  g:  von  Inihoof.  —  1»  Berlin  7.83 
41.    Ebenso.     (U) 


n  auf  dem  cippus. 
Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  cip- 
pus (mit  Sockel),  die  Beine  sich  nicht 
überschneidend,  im  Ärmelchiton  und 
Himatiou.  mit  Halsband,  die  R.  auf  das 
vor  ihr  stellende  Kerykeion  gelegt,  die 
L.  aufgestützt.  (Äl) 
von  Löhbecke. 


n  auf  dem  cippus. 
Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  cip- 
pus (anscheinend  luit  Sockel),  die  Beine 
sich  nicht  überschneidend,  im  Himation, 
Oberkörper  nackt,  mit  Halsband,  die  R. 
auf  das  vor  ihr  schräg  stehende  Kery- 
keion gelegt,   die  L.  aufgestützt.     (/'/() 

a  Glasgow  7.78  g;   Macdonald  6.   —   b  Thorwaldsen  7,.58  g;   Cat.  1203.   —   f  Wien  (6169)  7.85  g;  von 
Lipona;  CarelJi  (D  24;  154  grani  =  7,904  g).  auf  den  Tafeln  und  oben  im  Te.xt  der  Leipziger  Ausgabe 
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nicht  mehr  vorhanden,  jedoch  vielleicht  dies  Exemplar  Taf.  CLXXX  67  Z.  bei  den  Kupfermünzen. 
—  II—  d  Goltz,  magna  Graecia  Taf.  XXIII  7  Z.  =  Geßner.  mim.  pop.  et  urb.  Taf.  79,  IG  Z.  =  Magnan, 
Brutt.  num.  Taf.  79  XI  Z.  ohne  Sammlungsangabe;   die  Schrift   freilich  anders  und  Stuhl  statt  cippus. 


42.    Ebenso.     (U) 


1    (oder  n?)   unten   auf   der  Kante  des 
cippus. 
Geflügeltes  Mädchen  sitzend  nacli  v.,  etwas 
]..  auf  cippus  (mit  Sockel),  die  Beine 
sich  nicht   überschneidend,   im  Ärmel- 
chiton  und   Hiraation.   in   der  auf  den 
1.   Ellbogen    gestützten  R.   einen    zwei- 
blättrigen   Ölzweig,   die   L.   aufgestützt. 
(vv) 
a  Berlin  7.ö9  g;  von  Löbbecke. 

43.    TEPI|/vAIO|/^  1.  beginnend.  Ebenso,     (rv) 

r  hinten. 
Kopf  r.  mit  breitem  Bande  (auf  dem  hinten 

ein  Mäander;    ohne  Quaste)    im  Haar, 

das  oben  im  Schöpfe  gebunden  ist,   und 

Perlhalsband.     (V) 

a  Rerlin  7,66  g  oxj'dicrt;  von  Arditi.  —  b  Berlin  7,84  g;  von  Fo.x.  —  c  Berlin  7.37  g;  von  Lübbecke.  — 
d  Boston;  Cat.  Taf.  I  35  M.  —  e  Brüssel;  von  de  Hirsch.  —  f  Glasgow  7.61  g;  Macdonald  12.  Combe. 
mus.  Hunt.  Taf.  58  VH  Z.,  Carelli  Taf.  177,  16  Z..  anscheinend  dies  Exemplar  auch  Garrucci  Taf.  CXVII 
9  Z.  —  g  .fameson:  von  Evans.  Burlington  exhibition  (19041  Taf.  CI  105  M.  —  h  London  7.76  g; 
BMC  17,  num.  chron.  1883  Taf.  XII  2  M.  —  i  München.  —  k  Neapel;  FiorcUi,  Santangelo  7161.  — 
1  Warren  7.64  g;  Cat.  Taf.  IV  178  M. ;  aus  Northwick  Cat.  174.  —  in  Konsul  Weber  7.(;o  g.  —\'  — 
n  Neapel;  Fiorelli,  Santangelo  7160,  wo  Rs.  angeblieh  ..innanzi  p  (?)".    Vielleicht  aber  zu  47  gehörig. 


44.    Ebenso.     (V) 


T  reciits  unten,  schräg  stehend. 
Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  cippus 
(mit  Sockel),  die  Beine  sich  niclit  über- 
schneidend, im  llimatiim.  Oberkörper 
nackt,  mit  Halsband,  die  I\.  auf  das 
vor  ilir  stehende  Kerykeion  legend,  die 
L.  aufgestützt,     (nn) 

a  London  7.89  g:  BMC  18,  num.  chron.  1883  Taf.  Xll  4  M..  Payne  Knight  9.  -  b  Maddalena  IM  s: 
Cat.  573  Taf.  V  6  M.,  siiäter  Hirsch.  —  c  Neapel:  Fiorelli.  Santangelo  7177.  —  d  Warreu  7.92  g:  Cat. 
Taf.  IV  177  Ks.  M..  vgl.  Text.  —  —  e  Neapel:  Fiorelli.  Santangelo  7155:  wenn  nicht  zu  4.">.  f  Hirsch 
7,61  g;  Cat.  XV  885  (^bV):  wenn  nicht  zu  4r>  oder  4«. 

3* 
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45.  TEPI|/vAIO/^  1.  bcj^iniH'iKl.  Ebenso,     (oo) 
r  liinten. 

Ko])f  r.  mit  breitem  Bande  (auf  (ioni  liinten 

ein   Mäander:    oiuie   (Jiiasto)   im   Haar. 

das  oben  im  Schöpfe  irebiiiiden  ist,  und 

Perllialsband.     (Wi  I 

11  liciliii  7.7H  jr:  vciii  F(i.\;  Fiiedländer-Sallet  ^  771.  —  b  Berlin  7,87  g:  von  [..öbbecke.  —  e  London 
7.01  i^;  BMC  20,  luiiri.  cliroii.  l.SS;!  Taf.  MI  5  M.,  römische  Mitteilungen  V  S.  9G  M.  — j;~  d  früher 
London  7.G3  g:  Conibc,  iiius.  liiit.  2.  wohl  einmal  als  Dublette  fortgegeben:  wenn  nicht  zu  44. 

46.  Ebenso.     (W)  T  rechts  unten. 

Geflügeltes  Mädchen  1.   sitzend   auf  cip- 

pus  (mit  Sockel),  die  Beine  sich  nicht 
überschneidend,  im  Himation.  Oberkör- 
per nackt,  die  R.  auf  die  untere  Knauf- 
windung des  vor  ihr  stehenden  Kery- 
keions  gelegt,  die  L.  aufgestützt,     (■^n) 

a  Berlin  7.74  g;  von  Peytrignet.  —  I)  Glasgow  7.70  g;  Macdonald  8  Tai.  X  17  M..  Combe.  mus.  Hunt. 
Taf.  58  III  Z.  —  c  Hiisch  7.04  g;  Cat.  XII  Taf.  I  48  M.  =  Cat.  XVI  Taf.  V  195  M.  —  d  London 
7,97  g;  BMC  19.  —  e  München.  —  f  Neapel;  P'ioreili,  Santangelo  7154. 


47.    Ebenso. 
a  IlaaK  7.80  ir. 


(W). 
—  b  München. 


Derselbe  Stempel  wie  4'2.  4:}. 

Ebenso,     (w) 


("'■) 


4S.    TEPlA'A|IO/v  j.  beginnend. 

r  unter  dem  Halse  (deutlich  bei  49))). 
Kopf  1.  mit  breitem  Bande  (ohne  Mäander: 

ohne   (Quaste)    im   Haar,   das   oben   im 

Schöpfe  gebunden  ist,  und  Perlhalsband. 

Pkr.     (X) 

a   (ilasgow   7.Ü5  g;    Macdonald  l.'i.   Combe.   mus.  Hunt.   Taf.  -'iS  .XIII    Z. 
angelo  7162. 


b  Neapel:   Fiorclli.  Sant- 


49.    Ebenso.     (X) 


P  rechts  unten,  schräg  stellend. 
Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  cip- 
pus  (mit  Sockel),  die  Beine  sich  nicht 
überschneidend,  im  Himation.  Ober- 
körjjer  nackt,  die  R.  an  den  Schaft  des 
vor  ilir  stehenden  Kerykeions  gelegt, 
die  L.  aufgestützt,     (qq) 
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a  Glasgow  7,91  g:  Macdonald  7.  —  b  Neapel;  Fiorelli,  Santangelo  7156.  —  c  Wien  (6166)  7,73g. 
—  I!—  (1  Neapel:  mnseo  Borbonieo  IX  Taf.  XLV  1  Z..  Fiorelli  3848. 


50.    Ebenso.     (X) 


r  oder  n  vielleicht  auf  der  Schmalseite 
des  cippus. 
Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  cippus 
(mit  Sockel),  die  Beine  sich  nicht  tiber- 
schneidend, im  Hiniation,  Oberkörper 
nackt,  in  der  vorgestr.  R.  Kerykeion 
(der  Knauf  zugekehrt),  die  L.  aufge- 
stützt,    (ffff) 

a  Berlin  7,78  g;  von  Löbbecke.  —  1»  Glasgow  7,44  g;  Macdonald  10,  Combe,  nius.  Hunt.  Taf.  bS  XI  '/.. 

—  c  London  7,80  g;  BMC  21.  num.  chron.  1883  Taf.  XII  6  M.  —  d  Neapel:  Fiorelli,  Santangelo  7158. 

—  e  Wien  (6165)  7,69  g.  — '|—  f  Carelli  Taf.  177,9  Z.  (0  9;  151  grani  =  7,750  g.);  wohl  über  Lipona 
nach  Wien  gekommen  und  wegen  p  als  Dublette  fortgegeben.  —  g  Neapel:  Fiorelli.  .Santangelo  7157. 


öl.    TEPlA'AIO|A'  rechts  beginnend. 

r*  hinten. 
Kopf  r.  mit  breitem  Bande  (ohne  Mäander: 

ohne   Quaste)   im   Haar,   das    ot)en   im 

Schöpfe  gebunden  ist,  und  Fcrlhalsband. 

Pkr.     (Y) 


n  rechts  unten  unweit  des  cippus. 
Geflügeltes  Mädclien  1.  sitzend  auf  cippus 
(mit  Sockel),  die  Beine  sich  nicht  über- 
schneidend, im  liimation.  Oberkörper 
nackt,  in  der  vorgestr.  R.  Stab  (mit 
Knauf,  in  Gestalt  eines  r.  gewendeten 
Vogels  mit  geschlossenen  Flügeln,  an 
dem  r.  befindlichen  Ende)  fast  wage- 
recht, die  \j.  aufgestützt,     (n) 


Ebenso,     (rx) 


a  Berlin  7,78  g;  von  Imhoof.  —  b  Paris. 

;.  TEPir'lAlOh'  rec 
r  unter  dem  Halse. 
Kopf  r.  mit  breitem  Bande  (wohl  niinc 
Mäander:  mit  (,)uaste)  im  Haar,  das 
oben  im  Schöpfe  gebunden  ist.  und 
doppeltem  Halsband,  das  untere  geperlt. 
I^kr.     (Z) 

a  lierlin  7,46  g:  von  Lübbecke:  mit  grat'lito  A  auf  der  Rs,  -    b  Kopenhagen  7,14  g  oxydiert,   —  c  Wien 
(6171j7,ö5g;   von  Lipona;  anscheineiul  dies  K.xeuiplar  Carelli  Taf.  177.8  Z.  (1)8:  148  grani  =  7,596  g,) 
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5;J.    Kbeiisü.     (Z)  r  aiil   dein   cippus. 

Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  ;iiil  ciiipus 
(mit  Sockel),  die  Beine  sich  nicht  über- 
schneidend, im  Himation,  Oberkörper 
nackt,  die  R,  auf  das  vor  ihr  stehende 
Kerykeion  gelegt,  die  L.  aufgestützt,  (w) 

a  Berlin  7,72  g;  von  Lübbecke.  —  1)  Kopenhagen  7,98  g.  -  -  c  Wien  ((JlTü)  7,79  g:  Vs.  rctoucliiert. 
so  daß  die  Schrift  rechts  retrograd  ist;  offenbar  dies  Exemplar  Carelii  (D  2;  152  grani  =  7,801  g),  vgl. 
die  Notiz  „in  adv.  /WW^BT"  des  ursprünglichen  Te.xtes  (der  in  der  Leipziger  .Ausgabe  unter  dem 
Strich  steht):  in  der  Lei|)ziger  Ausgabe  ist  es  Taf.  177,2  Z.  (d)  durch  ein  anderes,  unretouchiertes 
E.xeinplar  mit  korrekter  Aufschrift  ohne  Sainntlungsangabe  ersetzt:  das  T  i.  F.  auf  der  Rs.  ist  frei 
erfunden,  wie  sich  daraus  ergibt,  daß  in  der  Zeichnung  auf  der  Basis  noch  Spuren  des  in  Wirklich- 
keit dort  vorhandenen  P  erkennbar  sind.  — [j —  d  Carelii  Taf.  177,2  Z.,  vgl.  zu  c.  —  e  Turin  7,50  g; 
Fabretti  1320  =  Lavy.  mus.  nnra.  (1839)  ()20  Taf.  IV  6  Z.,  auch  hier  Schrift  rückläufig.  —  f  San- 
cleraenti;  mus.  (1808)  S.  289,  ebenfalls  rückläufige  Schrift.  —  g  Seyffer  7,75  g:  Cat.  286. 


54.    Ebenso.     (Z) 


P  i.  F.  I.  oben. 
Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  cippus 
(mit  Sockel),  im  ärmellosen  Chiton  und 
Himation,  in  der  vorgestr.  R.  Kranz,  die 
L.  aufgestützt,     (qpqf)) 


a  Gotha. 


Zweite  Manier  (Sphendone,  fliegende  Locken).     Stempel  AA,  BB,  CC. 

55.    TEPir'AIOl^  ].  aufwärts.  Derselbe  Stempel  wie  Nr.  53.     (vv) 

P  hinten. 
Kopf  1.  mit  bcutelförmiger  Sphendone.  aus 

der  das  Haar  hinten  in  starken  Locken 

hervorquillt,  punktförmigem  Ohrring  und 

doppeltem  Halsband,  das  untere  geperlt. 

(AA) 

a  Glasgow  7,67  g;  Macdonald  5. 


56.    Ebenso.     (AA) 


Derselbe  Stempel  wie  Nr.  54:.     («/"(f) 


a  Berlin  7,64  g:  von  Gansauge.  —  b  Berlin  7,67  g;  von  Lübbecke.  —  c  Haag  7,90  g.  —  d  Ward 
7,54  g;  Cat.  Taf.  II  126.  aus  Cat.  Boyne  75.  — ij —  e  Neapel;  Fiorelli,  Santangelo  7148.  wo  die  Vs. 
allerdings  durch  „simile"  an  eine  dem  Stempel  CC  entsprechende  Beschreibung  angeschlossen  wird. 
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57.  Ebenso.     (AA)  P  links  unten. 

Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  cippus 

(mit  Sockel),  die  Beine  sich  nicht  über- 
schneidend, im  Himation,  Oberkörper 
nackt,  in  der  vorgcstr.  R.  Stab  (mit 
Doppelkugel  an  dem  r.  befindlichen 
Ende)  wagerecht,  die  L.  aufgestützt,  {xx) 

a  Berlin  7,73  g.  —  b  Berlin  7,65  g;  von  Löbbecke.  —  c  Jameson.  —  (1  London  7.89  g:  BMC  25.  num. 
chron.  1883  Taf.  XII  7  M.  —  e  München.  —  f  Walcher  7,56  g;  Cat.  Taf.  I  327  M.  —  g  Wien  (6172) 
6,74  g  vemutzt;  von  Lipona;  wegen  des  niedrigen  Gewichts  sicher  dies  E.xemplar  Carelli  Taf.  177. 11  Z. 
(D  11;  133  grani  =  6.826  g.)  —  h  Wotoeh:  fat.  Taf.  II  193  M.  —  i  unbekannte  .Sammlung:  re\iie 
beige  1905  S.  389  M.  (ist  nicht  (1),. 

58.  TEPIh'lAlOr'  rechts  beginnend.  Derselbe   Stempel  wie  Nr.  54,  56.     (yy) 
n  hinten. 

Kopf  1.  mit  beuteiförmiger  Sphendone.  aus 
der  das  Haar  hinten  wie  oben  aus  der 
Ampyx  in  dichten  Locken  hervonpiillt, 
anscheinend  mit  Ohrring,  mit  doppel- 
tem Halsband,  das  untere  geperlt.    (BB) 

a  Rom  Vatikan.  —  b  Wairen  7,8Ug:  Cat.  Taf.  IV  182  M. 

59.  Ebenso.     (BB)  P  rechts  unten. 

Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  cippus 

(mit  Sockel),  im  ärmellosen  Chiton  und 

Himation.  die  R.  auf  das  vor  ihr  stehende 

Kerykeion  gelegt,  die  L.  aufgestützt,  (i/'i/') 

a  Athen  7,73g:  Journal  iut;niat.  daich.  uuni.  VII  S.  350,  22  Taf.  IX  22  M.  —  I)  Berlin  7,84g;  von 
Imhoof.  —  c  Gotha.  —  d  Kopenhagen  7,57  g.  -  e  Mailand.  —  t^  München.  —  li  Wien  (6168) 
7,85  g;   von  Lipona;   anscheinend   dies  E.xemplar  Carelli  Taf.  177.10  Z.    (1)  10;    154  grani  =  7,904  g.) 

—  II—  i  früher  Berlin  7,9üg;  von  l'eytrignet :  llclj  Cat.  Oktober  191)2.  449.  —  k  Neapel:  Fiorelli  3849. 

(JO.    Ebenso.     (BB)  P  rechts     ttiiteu     gleicli    oi)erliall)    des 

Sockels. 
Geflügeltes  Mädclien  1.  sitzend  auf  cippus 
(mit  Sockel),  im  ärmellosen  Chiton  und 
Hinmtion,    in    der    vorgestr.  R.   Kranz, 
die  L.  aufgestützt,     {miö) 

a  Berlin  8,02  g.  —  I»  Berlin  7,71  g.  —  c  Brüssel;  von  de  Hirsch.  —  d  Gotha  (vielleiciit  .\bgHß  von  b). 

—  0  München.  —  f  Paris  7,. 59  g:  Mionnet  Su|)pl.  1077.       sr  Wien  (6152)  7.8.'!  g;  von  Lipona:  vielleicht 
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(lies  Exemplar  Caielli  Taf.  177.  1.'!/,.  (1)  13:  153  grani  =  7,853  g) :  P  ist  als  f  gegeben  und  unsinnig 
iioflimals  •.'ml.i  im  Felde  wiederholt.  —  li  Wien  rtiir)3)  7.38  g  berieben:  von  Lipona :  Carelli  Taf.  177, 
12  Z.  (I)  12:  ll!)  grani  =7.G47  gl:  P  ist  gewiß  nur  durch  Schuld  des  Zeidiners  /u  groß  und  riick- 
länfig  geworden  iinil  der  .Mäander  auf  der  Vs.  willkürlich  nach  einem  Exemplar  des  Stempels  CC  hin- 
zugesetzt. 

V.u  einer  der  Mr.  5(;.  .">s.  CM  j;chört  ferner  Montagu  Cat.  (1897;  40  (7,55  g),  früher  Weber. 


(>I.    TEjPlh'AlOI^   rrc-hls  bpginnoiid. 
n  hinten. 

Kopf  1.  mit  beiitolföinii,i>cr  Sphendonc  (auf 
der  ein  Mäander),  aus  der  das  Haar 
hinten  wie  oben  aus  der  Ain])yx  in 
starken  lAicken  hervoniuillt.  j)unkt- 
förini,neni  Ohrring  und  doppehem  Hals- 
band, das  untere  geperlt.  Kreislinie. 
(CC) 

ii  (iotha.   —  b   Xeapel:   Fiorelli.  Santangelo  7145. 


Ebenso,     (ww) 


7144.  714G.  7147:  vielleicht  zu  (i2 
()•:.    Ebenso.     (CC) 


[rehöris 


—  Ij —   c  <1  e  f  Xeapel:   Fiorelli.  Santangelo  7143. 

P  rechts    unten     zwischen    Flügelende 

und  Sockel. 

Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  cippus 

(mit  Sockel),  im  ärmellosen  Chiton  und 

Himation,  in  der  vorgestr.  R.  Ki-anz,  die 

L.  aufgestützt,     ^aua) 

a  Berlin  7.62  g:  von  Imhoof,  der  es  als  Dublette  des  Wiener  Kabinetts  erwarb,  wohl  dies  E.xemplar 
Eckhel  Cat.  (1779)  3.  —  b  Hirsch  7.59  g:  Cat.  XIII  Taf.  III  2.58  M.  —  c  Kopenhagen  7,68  g.  — 
d  e  München.  —  f  Paris.  —  ar  Prowe  7,71  g:  Cat.  Taf.  I  166  M.  —  li  Thorwaldsen  7,52  g;  Cat.  1206. 
—  i  Sir  Weber  7,72  g.  —  k  Wien  (6151)  7,55  g;  Eckhel  Cat.  (1779)  2.  —  —  1  früher  Berlin  7.43  g 
vernutzt:  von  Herrmann:  Heß  Cat.  Oktober  1902,  454. 


Dritte  Planier  (Sphendone). 

(>;{.    TEPlI^AlOr"   1.  aufwärts 

r  hinten. 
Kopf  1.  mit  Sphendone.     (DDi 


Stempel  DD,  EE,  FF,  GG,  HH. 

n  rechts  unten. 
Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  cippus 
(mit  Sockel),  die  Beine  sich  nicht  über- 
schneidend, im  ärmellosen  Chiton  und 
Himation,  auf  dem  Rücken  der  vorgestr. 
R.,  mit  der  sie  einen  Kranz  hält.  Vogel 
r.  (Flügel  ausgebreitet),  die  L.  aufge- 
stützt,    {ßßß) 
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a  Cambridge  7,66  g;  Leake  ö.  —  b  Hiiscli  7,70  g:  Cat.  XIV  Taf.  IV  153  M.  —  c  Hirsch  7,72  g;  Cat.  XV 
Taf.  VII  886  M.,  aus  late  coUector  Cat.  (1900)  79.  —  (1  Kopenhagen  7,5.'>  g;  wohl  dies  E.xeniplar 
Ramus,  mus.  reg.  Dan.  1,  wo  freilich  angeblich  Kopf  rechtshiu.  —  e  London  7,56  g:  BMC  29, 
niira.  chron.  1883  Taf.  XII  8  M.,  nach  Herrn  Hill  dies  Exemplar  Payne  Knight  8.  —  f  München.  — 
%  Konsul  Weber  7,16  g.  —  h  Wien  (6154)  7,67  g;  Eckhel  Cat.  (1779)  4.  — il—  i  Neapel;  Fiorelli  3835.  — 
k  Turin  7,52  g;  Fabretti  1322  =  Lavy,  mus.  num.  I  (1839)  (521,  wo  freilich  der  Kranz  nicht  erwähnt  wird. 

()-!-.    TEPir'AlOM  r.  abwärts. 

r  hinten.  Geflügeltes  Mädclicn  1.  sitzend  auf  cippus 

Kopf  r.  mit  Sphendone.     (EE)  (mit  Sockel),  im  ärmellosen  Chiton  und 

Himation.  auf  dem  Rücken  der  vorgestr. 
R.  Vogel  r.  (Flügel  ausgebreitet),  die 
L.  aufgestützt,     i^yyy) 

a  Ashburnham  7,79  g;  Cat.  Taf.  I  27  M..  ilaiiii  late  collector  Cat.  (1900)  Taf.  I  78  M.  —  I»  Athen 
7,66  g;  Postolakkas.  Cat.  (1872)  531.  —  c  Berlin  7.76  g;  von  Lübbecke,  früher  Giitcrbock.  -  (I  Glasgow 
7,57  g:  Maedonald  16.  Combe,  mus.  Hunt.  Taf.  58  II  Z.  —  e  Kopenhagen  7,12  g.  —  f  Montagu  7.81  g: 
Cat.  (1896)  Taf.  I  83  M.  —  g  Wien  (6157)  7.62g.  —  i—  h  Thomas  8,03g;  Cat.  173;  die  Notiz  zu 
Cat.  175,  daß  beide  Nrn.  aus  demselben  Vs. -Stempel  seien,  ist  unglaubwürdig,  da  zu  175  zitiert 
wird  Millingen,  ancient  coins  Taf,  H  3  =  unten  77. 

().").    Ebenso.     (EE)  |    Ebenso.     ((5(5f5) 

a  Berlin  7,63  g;  Finder,  Die  antiken  Münzen  (1851)  112.  —  b  HitUii  7.ii2  g:  von  .\r(liti.  —  f  Berlui 
7.65g:  von  Löhbecke.  —  (I  Neapel:  Fiorelli  .3846. 


Derselbe  Stempel  wie  Nr.  (»4.     {yyy) 


06.    TEPir'AlOr'  1.  aufwärts. 

Kopf  r.  mit  Sphendone.    Kreislinie.     (FF) 

.a  Berlin  7.71  g:  von  Lübbecke. 

()<.    l-'Jjenso.     (FF)  i    Derselbe  Stempel  wie  Nr.  65.     (^riJt)) 

a  London  7,72  g;   BMC  27,   num.  chron.   188,">  Taf,  .\11    11   M.  b  Mailand,    —    c  Neapel;   Fiorelli, 

Santangelü  7179.  —  d  Konsul  Weber  7.53  g,         e  Wien  (615(i)  7.60  g.  —  j;—  f  Carelli  Taf.  178.  20  Z. 
(1)  14:  148  grani  =  7,596  g)  =  Mionnet  101)0  (wo  irrig  flN   statt  Or*);   wohl  über  Lipona  nach  Wien 


68.    Ebenso.     (FF)  P  rechts  unten. 

Ccflügeltes  Mädclien  1.  sitzend  auf  eijjpus 
(mit  Sockel),  im  ärmellosen  Chiton  und 
Himation,  auf  dem  Rücken  der  vorgestr. 
R.  Vogel  r.  (Flügel  ausgebreitet),  die 
I,.   aufgestützt,      iueislinie.     {ttf) 

a  Berlin    7.50  g:   von   Prokesch.  —   b  Glasgow   7.54  g;    Macdonald   17,     -    c  Hirsch:    Cat,  .\l  Taf,  III 
80  M,  —  (1  Paris,  —  e  Warren  7,82  g:  Cal,  Taf,  IV  183  M, 

Zu   einer   der  Nrn.  (»4—68,   wenn    nicht  zu  74,  gehören   ferner   Fabretli.    mus,  di   Toriiio    1323 
(7.58  g).  —  Fiorelli,  mus.  naz.  di  Napnli  .iSlü     3845,         Fiorelli.  Santangelo  717S, 

WilH*kL»lriiJiriiis-I'r)i|,n-jtllim   IHIHI,  .| 
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(>!).    I'^henso.     (FF)  Geflügeltes  Mädclicii  1.  sitzend  ;i  u  f  ei ppus 

(mit  Sockel),  im  ärmellosen  Chitmi  iiiid 
llimation,  in  der  vorgestr.  K.  Kranz,  die 
\j.  aufgestützt:  unten  auf  dem  Sockel 
dicht  an  der  Kante  des  cippus  ein 
Granatapfel.     (cC) 

a  Beilin  7,;')!)  g.  —  b  Berlin  7,83  g:  von  Fo.x.  —  r  Hfilin  7.()!l  g:  von  Ijübbecke.  —  (1  Cambridge  7,39g: 
Lciike  8.  —  e  (ilasgovv  7.87  g;  Macdonald  15,  Coinbe.  mu.s.  Hunt.  Taf.  58  I  Z..  Gerhard,  Flügelgestalten 
Taf.  111  7  Z..  Carelli  Taf.  177.  15  Z.  ~  f  Haag  7.80  g.  —  s  London  7,79  g;  BMC  2i.  num.  chron.  1883 
Taf.  .\1I  II)  M..  Gardner.  types  Taf.  V  13  Rs.  M..  Stndniczka,  Siegesgöttin  S.  21  Taf.  I.\  41  Hs.  M.  — 
h  Neapel;  Fiorelli.  Santangelo  7149  (wo  irrig  „innanzi  P"  a.  d.  Rs.;.  —  i  Paris  7.82  g;  Mionnet  997  = 
Siippl.  1()7Ü  (7.71  g),  revue  num.  190G  Taf.  XIV  108  Rs,  M.  —  k  Weyl  7,73  g;  Cat.  1893  Taf.  I  151  M.,  jetzt 
in  Berlin  unter  den  Dubletten.  — !|—  1  früher  Berlin  7,79  g:  von  Imhoof ;  Heß  Cat.  Oktober  1902,  453. 
—  m  Neapel:  niuseo  Borbonico  IX  Taf.  XLV  2  Z.,  Fiorelli  3836  (wo  irrig  Kopf  liukshin).  —  n  Thomas; 
Cat.  17H.  —  0  Warren  7,81g;  Cat.  184. 

70.  Ebeni^o.     (FF)  Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  cippus 

(mit  Sockel),  im  ärmellosen  Chiton  und 
Hiraation,  in  der  vorgestr.  R.  einen 
fünfblättrigen  Ölzweig  über  einen  vor 
ihr  stehenden  Kranich  haltend,  die 
L.  aufgestützt,     (»/»/»i) 

a  Berlin  7.85  g:  von  Fo.x.  früher  Greau.  Cat.  1867,  G75.  —  I>  Berlin  7.69  g;  von  Imhoof.  Tier-  und 
Pflanzenbilder  Taf.  VI  3  Rs.  M.  —  c  Berlin  7,09  g  beschädigt;  von  Löbbecke.  —  tl  London,  neu- 
erworben. —  e  Paris. 

71.  Ebenso,     (FF)  Geflügeltes  Mädchen  r.  sitzend  auf  cippus 

(mit  Sockel),  im  ärmellosen  Chiton  und 
Himation,  die  E.  aufgestützt,  in  der 
vorgestr,  L.  Ki'anz,     (y^^) 


Ebenso.     (5^^) 


a  Haag  7,70  g:  von  Si.x. 

7-2.    [T]EP1M  1.  aufwärts. 

Kopf  r.  mit  Sphendone,     (GG)  | 

a  Beriin   7.72  g;  von  Löbbecke,  Zeitschr.  für  Num.  21  S.  253  Taf.  VIII  3  M, 


7:i.    TEllPiJMAljnr'  r.  beginnend. 

P  vorn  unter  dem  Kinn  (bei  c  deutlich). 
Kopf  1.  mit  beuteiförmiger  Sphendone,  aus 

der  das  Haar  hinten  wie  oben  aus  der 

Ampyx  in  dichten  I^ocken  hervorquillt. 

und  Perlhalsband.     (HH) 


—  I)  Thomas;  Cat.  178. 

n  links  unten,  ganz  dicht  am  Sockel, 
Gefiügeltes  Mädchen  r.  sitzend  auf  cippus 
(mit  Sockel),  im  ärmellosen  Chiton  und 
Himation,  die  R.  aufgestützt,  in  der 
vorgestr.  L.  Kerykeion  (der  Knauf  ab- 
gekehrt),    (tu) 
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ii  üeilin  7.GÜ  g:   von  Imlioof.  —  b  früher  Berlin  7,68;   Heß  Cat.  Oktober  1902,  450. 
7,78  g:  Leake  9.  —  d  Hirsch  7,75  g:  Cat.  XVI  Taf.  V  19ii  M.  —  e  Mailand. 
Cat.  1207. 


f  Cambridge 


74. 

Kopf  r.  mit  breitem  Bande  im  Haar,  das 
oben  im  Schöpfe  gebtmden  ist,  Ohr- 
ring (?)  und  l'erlhalsband  (mit  Kleinod?). 
Kreislinie.     (II) 


TEPIIMAI  1.  beginnend. 
T  auf  dem  Felsblock. 
Geflügeltes  Mädchen  1.  stehend,  mit  dem 
r.  Fuß  auf  einen  Felsblock  tretend,  im 
Ärmelchiton  und  Himation,  mit  Hals- 
band, in  der  auf  das  r.  Knie  gestützten 
R.  Kerykeion  aufwärts  haltend,  die  L. 
im  Rücken,     (xxx) 

a  Berlin  7.94  g.  —  b  Berlin  7.28  g:  von  Löbbeeke:  die  Spuren  der  bei  a.  c — f  vorhandenen  großen 
Sterapelverletzung  vom  Ohr  zum  Hinterkopf  sind  liier  durch  Retouchierung  verdeckt.  —  c  London 
6,45  g;  BMC  23,  Gardner,  tj-pes  Taf.  V  33  Rs.  M.,  num.  ehren.  1883  Taf.  XII  9  M.  —  d  München.  — 
e  Thorwaldsen  7,84  g;  Cat.  1205.  —  f  Wien  (6176)  7,58  g;  von  Lipona;  anscheinend  dies  E.xemplar 
CareUi  Taf.  177.5  Z.  (D  5:  148  grani  ==  7..596  g.)  — |  —  g  Santangelo:  Fiorelli  7153  mit  graffito  K 
auf  der  Rs. 

V.    NACHAHMUNG.     STEMPEL  [KK]. 


[75.    Undeutliche  Schiil't  r.  abwärts. 
Kopf  r.  mit  Sphendone.     (KK) 


a  .hime,soM;  von  Evans,    Builington  e.xhibiliun  (1904) 
num.  chron.  1883  Taf.  XII  12  M. 

Von  zweifelhafter  Echtheit,  vgl.  S.  53.  daher  nicht   auf  dci 


Geflügeltes  Mädciieu  i.  sitzend  auf  cippus 
(unt  Sockel),  im  ärmellosen  Chiton  und 
llimatidu.  etwas  vorgebeugt,  auf  dem 
Rücken  der  vorgestr.  1\.  Vogel  r.  (Flügel 
ausgebreitet),  die  I,.  aufgestützt,  An- 
scheinemi Kreislinie.     (AAA)] 

Taf  Cl    KU!  Rs,  M.        b  London  7.S1  -:  IIMC  28, 


afel. 


VI.    NFL'FU  STIL  iSTERNSPHENDONE).     STEMPEL  LL.     BALD  NACH  400  v.  C. 


7«.    TEPIh'Alflh'   r.  abwärts.  | 

Kopf    r.    mit    besternter    Spliemldiu'    iiiiil 
Halsband  (mit   Kleinod).     I'kr.     (LL). 


Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  cippus 
(mit  Sockel),  im  ärmellosen  Chiton  uiul 
liimalinn.  ant  dein  Kücken  der  vorgestr. 
R,  einen  niciil  mit  ausgeprägten  Gegen- 
stand, die  L.  aufg(>stülzt.  (,"."."^ 
i  lieilin  7.09  g:  von  hnhouf.    -  b  CarIVae  7.97  g;  Cat.  39  Taf.  H  !)  M.,  8ch\ve)VI|iaste  in  Berlin. 

4* 
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77.    Ebenso.     (LL) 


TEP|INA  1.  aiilwiiits. 
iifrcflügeltcs     Mädchen 
c-i|)])us  (oluie  Sockel) 
(,'liitoii  und  Hiniaticin. 


R.    Schale, 
ihr   AMkc 


die    L 
.    Hievend 


1.  sitzend  a  u  f 
im  ärmellosen 
in  der  vorgestr. 
■gestützt;  hinter 
Kopf   zurückge- 


bogen, im  langen  Chiton,  in  den  Händen 
zwei  kranzförmig  zusammengelegte 
Zweige  dem  Kopfe  des  Mädchens  nä- 
hernd. (MI') 
:i  Heilin  7.77  i;;  von  liiihoof.  —  b  fiiiher  Berlin  7.i)()  er:  von  Fox:  Friedl.-Sallet- 77().  Ilfß  ("at.  Oktober 
1902  Taf.  III  458  M.  —  c  Brüssel;  von  de  Hirsch.  —  <1  Gotha  7.56  g:  Schachmann,  cat.  raisonne 
(1774)  S.  37  Z.  —  e  Hoffmann:  Cat.  1898  Taf.  I  105  M.  —  f  Kopenhagen  6.44  g.  —  g  London  7.78  g; 
BMC  42.  Leake  mim.  Hell.  13,  anscheinend  dies  E.xemplar  Garriicci  Taf.  CXYII  10  Z.  —  h  Paris  7.61  g; 
wohl  dies  Exemplar  Mionnet  996.  wo  irrig  ON  statt  flN  nnd  Kranz  statt  Schale.  —  i  Paris:  de 
Luynes,  choix  (1840)  Taf.  IV  17  Z..  Jlillingen.  ancient  coins  S.  24  Taf.  II  3  Z.^num.  de  Tanc.  Ital.  S.  55.  2, 
nuni.  Zeitsrhr.  III  S.  13.  17.  vielleicht  dies  Exemplar  Carelli  Taf.  178.33  Z.  (nicht  D..  daher  ohne  Gewicht). 
—  k  Sir  Weber  7.84  g.  —  —  1  Dupre;  Cat.  (1867)  93.  —  m  Raoul-Rochette:  memoires  de  num.  et 
d'arch.  S.  30  Taf.  II  1.5  Z.,  .Auktionskat.  (1855)  192.  —  ii  Sambon.  presqu'ile  Ital.  S.  361,  12  ohne 
Sammhuigsangabe.  —  o  Thomas  7.80  g:  Cat.  175. 

VII.   DER  REICHE  STIL.     STEMPEL  MM,  NN.  OO,  PP. 
ERSTE  HÄLFTE  DES  4.  JAHRH.  BIS  35(5  v.  C. 


78.    TEPINAIflN  r.  abwärts. 

Kopf  r.,  das  Haar  im  Wulst,  mit  drei- 
fachem Ohrgehänge  und  Perlhalsband. 
(MM) 


Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  aui 


cijjpus 

(mit  Sockel),  im  ärmellosen  Chiton  und 

Himation,  auf  dem  Rücken  der  vorgestr. 

R.  Vogel  r,  (Flügel  ausgebreitet),  die  L. 

aufgestützt.  Kreislinie,  (nnn) 
a  Berlin  7..39  g;  von  Lübbecke,  früher  Güterbock,  aus  Diipre.  (wohl  aus  der  ersten  Sammlung  desselben, 
da  nicht  im  Auktionskatalog  (1867),  vgl.  zu  27  p).  —  b  London  7.61  g:  BMC  41.  Payne  Knight  7.  Leake 
12.  Gardner,  types  Taf.  V  23  u.  12  M..  Head,  guide  Taf.  25,  24  M.,  hist.  num.  flg.  66  M.,  Head-Svoronos 
Taf.  E'  11  M.,  Smith,  dictionary  of  Greek  and  Roman  geography  II  S.  1131  Z.  —  c  Wotoch;  Cat. 
Taf.  II  192  M. 

79.  Ebenso.    (MM)  Ebenso,     (nrcrr.) 

a  früher  Berlin  7.60  g:  von  Imhoof:  Heß  Cat.  Oktober  1902  Taf.  III  457  JI.  —  b  Brüssel:  von  de 
Hirsch.  —  c  Gotha:  Liebe,  Gotha  nuraaria  S.  199  Z.  —  d  Maddalena:  Cat.  576  Taf.  V  8  M.  —  e  Neapel; 
Fiorelli.  Santangelo  7181.  —  f  Paris  7,50  g;  Mionnet  10(J2  Taf.  L.W  8  Z.  (7.42  g").  revue  num.  1906 
Taf.  XIV  1(39  M.  —  g  Paris. 

80.  Ebenso.     (MM)  |    Ebenso.     {(>qq) 
a  Berlin  7,08  g  beschädigt.  —  b  Berlin  7.57  g;  von  Fox. 
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81.    Ebenso.     (MM)  j    Ebenso,     (oaa) 

a  Berlin  7.73  g;  Friedl.-Sallet  '  Taf.  VIII  Ml  2..  -Taf.  VIII  774  Z.  —  b  Cambridge  7.85  g:  Leake  11.  — 
c  Carfrae  7,58  g;  Cat.  38  Taf.  II  8  M.  —  d  Hirsch  7.49  g;  Cat.  XIII  Taf.  III  259  M.  —  e  .lameson 
7,72  g:  von  Hirsch  Cat.  XV  Taf.  VI  887  M.,  früher  Montagu  Cat.  (189(i)  Taf.  I  84  M.  (irrig  7.45  g), 
late  collector  Cat.  (1900)  Taf.  I  80  M.  (irrig  7,58  g).  —  f  London;  früher  Bank  coli.  ß.  —  g  Mailand.  — 
h  München.  --  i  Neapel;  Fiorelli  3842.  —  k  Ward  7,65  g;  Cat.  Taf.  II  129  M.  —  1  Warren  7.30  g; 
Cat.  186;  aus  Sotheby  Cat.  (7.  Juli  1897)  159. 


Ebenso,     (ne) 


H±    TEPir'Ainr'  r.  abwärts. 
Kopf   r.,    das   Haar   im  Wulst,    mit   drei- 
fachem Ohrgeliänge   und   Perlhalsband. 

Kreislinie.     iNN) 

a  Wien  (Gl.')9)  ö.:i2  g  defekt:  von  Lipona;  sicher  dies  E.xeniplar  CarcIIi  Taf.  178,  31  Z.  (D  25;  104  grani  ^ 
5,338  g). 


m.    TEPINAinN   r.  abwärts. 
Kopf  r..  das  Haar  im  Wulst,  mit  dreifacliem 
Ohrgehänge  und  l'erlhalsband.     (00) 


Geflügeltes  Mädclien  1.  sitzend  auf  cippus 
(mit  Sockel),  im  ärmellosen  Chiton  und 
Himation.  auf  dem  liiicken  der  vorgestr. 
R.  Vogel  r.  ({'"liigel  ausgebreitet),  die 
L.  aufgestützt,     (rvi'} 

a  Berlin  7.55  g:  von  Löbhccke.  —   l>  Sir  Weher  7.44  g.  —   c   unbekannte  Saninihing,    Electrotype   in 
Berlin. 

Zu  einer  der  Xrn.  78— s;{  gehören  ferner:  .\shbiirnliaiii  7,45  g;  Cat.  28.  —  Garrucci  Taf.  C.Wll 
13  Z.  —  Magnan.  Brutt.  num.  (1773)  Taf.  79  V  Z.  —  Neapel;  Fiorelli  3841 ;  auch  die  Z.  museo  Borbonico 
VllI  Taf.  LXl  10  gibt  keine  Entscheidung,  welcher  Nr.  es  zuzuteilen  ist.  schließt  aber  00.  Nr.  83. 
aus;  am  ehesten  81.  —  Neapel;  Fiorelli,  Santangelo  7180.  —  Thomas  7.41  g;  Cat.  177.  —  Thomas 
7,58  g;  Cat.  178. 


S4.  ITEPlINAinN   r.  abwärts. 

T   hinlen. 
Kopf  r.,  das  llaai'  im  Wulst,  mit  dreifachem 

Ohrgehänge  und  ansclieinend  dreifachem 

llalshaiul.  das  mittlere  geperlt.     (PF) 


(leflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  cippus 

(mit  SockeH.  im  ärmellosen  Chiton  und 

Himation,  auf  dem  Rücken  der  vorgestr. 

Ii.    \'ogel    r.    (I''lün('l    ;iusg('hreileli.    die 

L.  aufgesliitzl.      Im   .Vbschuitl  Taschen- 

krebs.     ((f<j</) 

a  Wien  (6160)  7.!j2  g:   von  Lipona:   wohl   dies  E.xeniplar   Carelli  Taf.   17S.   .'i2  Z.   (l)"_'(i;   l.'u  grani  = 
7.031  g,  gewiß  Druckfehler  statt  147  grani  =  7.545  gV 


Nicht  unterzubringen  sind,  weil  zu  summarisch  beschriehcu  und  keinem  der 
bcscliriebenen  Stempel  mit  (Mniuci-  Wahrsclieinlichkeit  zuzuteilen,  folgende  Resclireiliungen 
ilerjenigen  Literatiu weike.  die   für  diese  .Vrbeil  vollständig  exzerpiert  wurden:   Romixiis 
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Cat.  :-556  (7.()5  «).  H57  (7.6ö  s':  angoblicli  PH  auf  der  Rs.),  358  (7,63  g),  359  (7,35  g). 
361  (7,56g),  H()2  (7.87  g):  Kahiotti,  imis.  di  Torino  1321  (7,72  g:  gehört  wnlil  zu 
einer  der  A'ni.  40,  +1,  W,  50,  55,  5»i  und  1324  (7,65  g)  =  imis.  niini.  Lavy  (1839) 
619;  Kiorelli,  Sautangelo  717()  (Vs.  DD  oder  EE  oder  FF.  Rs.  wie  ,j',:(,i  oder  C^l,  doch 
wird  weder  der  (iranatapfel  noch  der  Vogel  erwälint:  die  Fiorcllis  Beschreibung  näher 
stehenden  Rs.-Stpl  ww.  aaa  kommen  nur  mit  Kopf  i.  vor):  Garrucci  Taf.  CXVII  14  Z. 
aus  seiner  Sammlung  (Vs.  ähnlich  MM  bis  PP.  aber  TEPI  senki'echt  hinter  dem  Kopfe; 
zur  Rs.  vgl.  bes.  nnn  bis  ff/ff :  graftito  AAXNA):  sollte  dies  das  von  Sallet.  Zeitschr.  f.  Xuni.  1 
S.  HS  ohne  nähere  Beschreibung  genannte  Stück  mit  dem  angebl.  graffito  KAAA  sein? 
Maguan,  Brutt.  num.  (1773)  Taf.  79  III  Z.  (die  Vs.  ähnlich  H,  aber  Zweig  auf  der 
AmpjTC,  die  Rs.  ähnlich  L",  aber  TERj  und  kein  Kerykeion):  Payne  Knight  2  (mit 
keinem  der-  jetzigen  Londoner  Exemplare  zu  identifizieren):  Prospcr  Parisius, 
rara  inagnae  Graee.  num.  (1683)  Taf.  XII  3  Z.  (ebenda  Taf.  VII  4  Z.  ist  wohl  eine  Kupfer- 
münze. Tafel  VII  3  Z.  [=  Taf.  XL  10  Z.,  Vs.  Beizeichen  Leier,  danach  wohl  Magnan 
Taf.  83  II  Z.  und  Carelli  Taf.  177.  17  Z.]  und  Taf.  VII  5  Z.  sind  wohl  nicht  Didrachmen. 
sondern  Teilstücke):  Ramus,  mus.  reg.  Dan.  2  und  3  sind  nach  Herrn  Joergensen  Teil- 
stücke, Nr.  2  von  2,19  g,  Nr.  3  in  alter  Zeit  als  Dublette  verkauft;  Sambon,  presqu'ile 
Italique  S.  361,  9  (7,90  g).  10  (7.80  g),  11  (7,80  g):  Walcher  Cat.  328  (7,40  g),  329 
(7,36  g),  330  (7,37  g):  Windischgrätz  Cat.  352  (7,69  g). 


Ich  scliiit'ße  liier  dii'  mir  im  Original,  Abdruck  oder  mechanischer  Abljildiuig  Ijekaniiten  antiken 
Fälschungen,  Nr.  85 — 94  (subaerati),  die  sämtlich  aus  anderen  Stempeln  sind  als  die  Stücke  von 
gutem  Korn,  oder  modernen  Naciiahnumgen  (Nr.  95 — 96)  terinäischer  Didrachmen  an. 


S5.  Kojif  1..  das  Haar  in  Wellen,  mit  Halsband 
(mit  senkrechten  Stäbchen  behängt).  Das 
Ganze  im  unten  gebundenen  ()lkranze. 


TEPI|NAinN  1.  aufwärts. 
Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  Hvdria  ( (tffnung 
I.).  im  ärmellosen  Chiton  und  Himation.  in  der 
vorgestr.  R.  Kranz,  in  der  ges.  L.  wohl  Kerykeion. 
a  Paris,  de  Luynes.  Aus  Bronze,  vielleicht  anima  eines  subaeraten  Didrachmons.  Es  steht  der  Zeichnung 
bei  Goltz  (vgl.  zu  13)  außerordentlich  nahe.  Zugrunde  liegt  ein  E.vemplar  wie  H — 13.  Abgebildet 
Garrucci  Taf.  CXVll  29  Z. 

86.  Ebenso  (anderer  Stempel).  Aufschrift  nicht  siciitbar. 

Ebenso  (anderer  Stempel). 
a  Thorwaldsen  5,81  g.     Subaerat:  Cat.  1208.     Nachgeahmt  nach  11  —  13. 

87.  Kopf  1..  das  Haar  hinten  im  Wulst,  vorn  !  Geflügeltes  Mädchen  sitzend  nach  v..  etwas  1.,  auf 
mit  Arapy.x  (ohne  Zweig),  mit  punktförmigem  i  cipjjus  (ob  Sockel?),  im  ärmellosen  Chiton  und 
Ohrring  (und  Perlhalsband':').  im  unten  gebun-  Himation.  leicht  zurückgebeugt,  in  der  auf  dem 
denen  Ölkranze.                                                                 Knie  ruh.  R.  Kerykeion  aufw..  in  der  ges.  L.  Kranz. 

a  Haag  5,30  g.     Subaerat.  Vs.  nachgeahmt  nach  L  (14—18),  Rs.  nach  ijj  (25). 
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88.     Kopf  r..  das  Haar  im  Wulst,  vorn  mit  Ampyx. 
Das  Ganze  im  unten  celnindenen  (ilkranze. 


Geflügeltes   Mädchen    1.   sitzend    auf    cippus    (ob 
Sockel?),   im   ärmellosen  Chiton  und  Himation, 
leicht   vorgebeugt,   in   der   vorgestr.   R.   Kranz, 
die  L.  aufgestützt. 
a  Berlin  6,84  g.     Subaerat.     Nachgeahmt  V.s.  nach  S.  Rs.  nach  fp<f_   cüC'J.   aaa.   %H^3. 


89.     TEPI|r'AIO|[r>'|  1.  Iieginnend. 

r  wie  es  scheint  hinten. 
Kopf  r.  mit  breitem  Bande  (Mäander  und  t^lnaste 

unsicher)  im  Haar,  das  oben  im  Schöpfe  gebunden 

ist.  und  wohl  Halsband. 


n  anscheinend  rechts  unten. 
Getiiigeltes  Mädchen    1.   sitzend    auf  cippus   (mit 
Sockel),  im  Himation.  Oberkörper  nackt,  die  R, 
auf  das  vor  ihr  stehende  Kerykeion  legend,  die 
L.  aufgestützt. 


a  Thorwaldsen  G.liO  e.     AVohl  subaerat:  Cat.  1202.     Nachgeahmt  nach  44. 


»0.     AOIAlv^jmaT  !■•  beginnend. 

Kopf   r.  mit   breitem    Bande   im    Haar,    das    olieu 

im  Schöpfe  gebunden  ist.  uiul  dreifachem  llals- 

bande,  das  mittlere  geiierlt. 
a  Paris,  de  Luynes.    Wohl  subaerat, 

91.     Ebenso,  derselbe  Stempel. 


Geflügeltes   Mädclicn    1.  sitzend    auf    cippus    (mit 
Sockel),   im   ärmellosen   Chiton    und   Himation. 
leicht   vorgebeugt,    in    der    vorgestr.    R.    Kranz, 
die   L.  aiifgestiitzt. 
Nachgeahmt  nach  54. 

r  auf  dem  cippus. 
(iellügeltes   Mädchen    I.   sitzend    auf    cippus   (mit 
Sockel),  im  Himation.  Oberkörper  nackt,  leicht 
zurückgebeugt,  die  R.  auf  das  vor  ihr  stehende 
Kerykeion  legend,  die  L.  aufgestützt. 
a  Brüssel  7.845  g.    Subaerat.  —  li  .Maddafena.    Subaerat:  Cat.  571  Taf.  V  4  M.    Nachgeahmt  nach  .">;{. 

92.     .  .  .  N3T  !■■  beginnend.  |         P  1.  nuten. 

Kopf  1.  mit  Sphendone.  aus  der  das  Haar  hinten        (leflügeltes    Mädchen    1.    sitzend    auf    cippus    (ob 


in  dicken  Locken  hervorquillt.  Ohrring  und  drei- 
fachem Halsband,  das  mittlere  geperlt. 


ii  Gotha.     Subaerat.     Nachgeahmt  uac 

9.'i.     TEPI|PN    1.  aufwärts. 
Kopf  r.  mit  Sphendone. 


Sockel?),  im  iliniation.  Oberkörper  nackt,  in  der 
voigestr.  R.  Stab  (,niit  Doppelkngel  an  dem  r. 
befindl.  Ende)  wager.,  die  L.  aufgestützt. 


r  vielleicht  r.  unten,  nahe  am  Sockel. 
Geflügeltes  Mädchen  I.  sitzend  auf  cippus  u'iit 
Sockel),  im  ärmell.  Chiton  und  Himation,  auf  dem 
Rücken  der  vorgestr.  R.,  mit  der  sie  einen  Kranz 
hält.  Vogel  r.  (Flügel  ausgebr,),  dioL.  aufgestützt. 
a  Wien  (6155)  7.32  g.  Stdiaerat:  von  l-ipnna:  wohl  dies  Exemplar  Carelli  Taf.  178.  22  Z.  (D  16:  141 
grani  =  7,237  g).  vielleicht  gleichfalls  dies  Kxeniplar  Garrucci  Taf.  C.WII  U  '/.  mit  unvollständiger 
Aufschrift  und  ohne  die  Sphendone.    Vs.  nach    FF.  Ks.  nach  ßßß  nachgeahmt. 

94.     TEPir^A!  .  .  .    '    anfwärts.  1    Geflügeltes   Mädchen    1.  sitzend    auf    cippus    (an- 

Kopf r.  mit  Sphendone.  vielliichl    Halsband.  scheinend  mit  Sockel  I,  im  ärmellosen  Chiton  und 

Himation.    in    der    erhobenen    R,    undeutliches 
.Attribut,  die  1,.  aufgestützt, 
a  Kopenhagen    1.78  g.     Sidiaerat.     Nachgeal\Mit   etwa   nacli  (Ui  -  (W. 
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9.').     TEI  ...    I-  licfiinricriil.  1        ....  IrBlT   '•  "'"'"  lH'f,'iiinciul. 

l\(i|il   I.  mit    hroitom    liande   im  Haar,   (loch   ohne    j    Geflügeltes   Mäilehen   I.   sitzend    auf    cippus   (mit 
Ampvx.  das  oben  im  Schöpfe  gebunden  ist,  und  doppelter  läodeidiniel.  im  Himation,  Oberkörper 

Ohrgehänge  in  Tropfenform.  nackt,  in  der  vorgestr.  H.  undeutliches  Attribut. 

die  L.  aufgestützt. 
a  lierlin  7.87  g.  —  b  Paris.  Der  Stil  (vgl.  besonders  Auge  und  Lippen  auf  der  Vs..  Haartracht  und 
(lewand  der  Rs.)  erweist  diese  Stücke  als  moderne  Fiil.schungen.  nach  39.  Ein  stringenter  Ueweis 
für  die  Fälschung  ist  die  Tatsache,  daß  der  Stempelriß,  der  sich  bei  allen  vier  Ivvemplaren  von  31)  von 
der  Hand  herabzieht,  hier  zu  einem  breiten,  völlig  sinnlosen  Streifen  —  der  Fälscher  meinte  wohl 
einen  (iewandzipfel  zu  sehen  —  geworden  ist. 


Geflügeltes  Mädchen  1.  sitzend  auf  cippus  (mit 
Sockel),  im  ärmellosen  Chiton  und  Himation, 
leicht  vorgebeugt,  auf  dem  Rücken  der  vorgestr. 
R.  Vogel  r.  (Flügel  ausgebreitet),  die  L.  auf- 
gestützt. 


«K;.     A0IAAiqj[r3T]   1-  beginnend. 

P  hinten. 
Kopf  r.  mit  Sphendone  (auf  der  ein  Mäander),  aus 

der  hinten  wie  olien  aus  der  Anipy.x  das  Haar  in 

dichten    Locken    hervorquillt,    und    dreifachem 

llalsbande,  das  mittlere  geperlt. 
a  Wien  (6158)  7,77  g;  von  Lipona:  wohl  dies  E.xemplar  Carelli  Taf.  178,  21  Z.  (wohl  D.  15.  obwohl 
dieser  Vermerk  weder  im  oberen  Te.xt  S.  Ü9  der  Leipziger  Ausgabe  noch  auf  der  Tafel  zugesetzt  ist, 
152  grani  =  7,801  g).  Der  Stil  erweist  dies  Stück  meiner  Meinung  nach  als  antike  Nachprägimg 
oder  moderne  Fälschung,  Vs.  nach  CC-  aber  im  Spiegelbild.  Rs.  nach  yyy — sa  usw.  Herr  l'rof. 
Kubitschek  bemerkt,  daß  das  Stück  nicht  .\nlaß  zu  Verdacht  gebe. 


Zu  erinnern  ist  im  Zusammenhange  mit  den  oben  Nr.  85 — 94  mitgeteilten  subaerati  an  das 
merkwürdige  subaerate  Didrachmon,  das  auf  der  einen  Seite  den  Typos  des  auf  dem  Delphine  reitenden 
Taras,  von  Tarentum,  auf  der  anderen  das  geflügelte  Mädchen  (I.  sitzend  auf  cippus.  mit  Bodenlinie, 
im  ärmellosen  Cliiton  und  Himation,  leicht  vorgebeugt,  in  der  vorgestr.  R.  Kranz,  die  L.  aufgestützt) 
wie  auf  den  Terinaniünzen  zeigt.  (Friedländer,  Berliner  Blätter  für  Münz-  usw.  Kunde  HI  S.  9 
Taf.  XXLX  3  Z..  Dressel,  Beschreibung  der  antiken  Münzen  HI  1  S.  275.  304  Z.)  Ich  bin  überzeugt, 
daß  dasselbe  nur  einem  Zufall  seine  Entstehung  verdankt,  insofern  der  antike  Fälscher  in  seiner 
Werkstatt  sowohl  Stempel  zur  Herstellung  subaerater  Didrachmen  von  Tarentum  wie  von  Terina  besaß 
und  irrtümlich  einmal  einen  Vs. -.Stempel  von  Tarentum  mit  einem  Rs. -Stempel  von  Terina  koppelte; 
ich  hnde  eine  gewisse  stilistische  Ähnlichkeit  der  Rs.  mit  der  des  subaeratus  90. 


Zeitfol2:e  und  Stil  der  Münzen. 

Inciise  Münzen,  wie  sie  die  Mehrzahl  der  großgriechischen  Städte  von  etwa 
550 — 480  prägte,  existieren  von  Terina  nicht i'^^);  die  Stadt  bestand  in  jener  Periode 
noch  nicht  oder  war  noch  nicht  selbständig.  Die  Prägung  beginnt  erst  um  480  mit  zwei- 
seitigen Didrachmen.  Über  die  ersten  vier  Münzgruppen  1 — 4,  die  jede  nur  durch  ein 
einziges,  in  wenigen  Abschlägen  auf  uns  gekommenes  Stempelpaar  vertreten  sind,   ist 
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rein  nuini.sniatiscli  wenig  zu  hemprkpii.  Daß  sie  allon  mit  dem  sitzenden  Flügel- 
mädclieii  voiausliegen.  ergeben  oiiiie  weiteres  die  arciiaiselien  I5nchstabenformen  ^.  ^, 
K.  K  auf  1.1^,^  auf  'l.  ."{.  4-.  K  auf  4-:  (über  das  vereinzelte  Vorkommen  des  ^  auf  einer 
späteren  Münze,  38 — 39,  siehe  S.  49).  Ihre  Abfolge  in  sich  wird  durch  den  Stil  der 
Kopfseite  sichergestellt:  1  noch  durchaus  archaisch,  mit  dem  hinten  aufgenoniniencn  und 
dann  kurz  wieder  herabfallenden  Haar  und  der  dicken  Flechte  vor  dem  Ohr.  ganz 
ähnlich  den  alten  Tetradrachmen  von  Syracusae  (Duchastel,  Syi-acuse,  scs  monnaies  Taf.  1, 
10 — 1,2),  ähnlich  z.  B.  auch  in  Cnidus  und  Phocis:  ti  in  Lippen.  Augen  und  (lesichts- 
schnitt  gleichfalls  noch  archaisch,  aber  mit  .späterer  Haartracht :  dreifaches  Band  im 
Haar,  das  hinten  in  kleinem  Knoten  liegt,  eine  Mode,  die  ebenfalls  aus  Syracusae  zu 
belegen  ist  (bes.  Duchastel  Taf.  3.  36).  3  ist  im  Stil  des  Gesichtes  minder  archaisch, 
die  Haartracht  —  gekreuztes  Band  im  Haar,  hinten  ein  schmaler  Wulst.  —  ist  aus 
Syracusae  nur  durch  fernerstehende  Parallelen  bekannt,  vgl.  allenfalls  Duchastel  Taf.  3, 
28  und  30.  Bei  i  ist  der  Kopfstil  wiederum  entwickelter,  vgl.  bes.  die  Kopfform  als 
solche,  das  reich  gegliederte  Ilaai  und  die  Mundpartie:  die  Haartracht  ist  aus  der 
von  2  und  3  weiterentwickelt,  insofern  der  Wulst  verbreitert  und  dreifach  geweilt  ist. 
Eine  genaue  Parallele  aus  Syracusae  fehlt  hierfür.  Das  Motiv  des  den  Kopf  bei  3. 
die  rückseitige  Darstellung  bei  1  umrahmenden  Kranzes'''),  das  später  (F — N,  S) 
wiederholt  vorkommt,  kehrt  in  dieser  Zeit  z.  B.  in  Neapolis,  Tarentum,  Metapontuni 
und  Klu'gium  wieder,  l'ür  die  Siadtaiifsclirift  Tspsi  (3)  vgl.  die»  Xamensform  Tspsivoc 
S.  3  u.  4.  Über  das  sowohl  als  Stadtaufschrift  wie  als  erklärende  Beischrift  aufzu- 
fassende TE^'^KA  (1)  vgl.  S.  ()1  Anm.  22,  über  die  Flügellosigkeit  der  Nike  S.  liti. 
über  das  Kleid  der  Nike  bei  l — 4  S.  ö8.  Ihre  Attribute.  Zweig  1,  Kranz  und  Zweig  2, 
Kranz  3.  zwei  zur  Kranzform  zusammengehaltene  Zweige  4  -  das  gleiche  Sclieina 
bei  der  kleinen  Nike  hinter  dem  Mädchen  77  —  sind  die  gewöhnlichen,  auch  daß  die 
Nike  nicht  schwebend,  sondern  stehend  gebildet  ist.  entspricht  dimbaiis  dem  Kunsl- 
charakter  dieser  Epoche  (vgl.  Anm.  46).  —  Die  fi'n-  diese  (iruppeu  am  Kopfe  des  .Münz- 
verzeichnisses vorgeschlagenen  Daten  beruhen  nur  auf  dem  Siil  und  sind  als  ganz 
ungefähre  Schätzungen  aufzufassen. 

Teilmünzen  des  älteren  Stiles  siiul  die  seltenen  'l'etroboleu  nüt  dem  Kopftypos 
von  3  und  der  Aufschrift  TE|t>^.  auf  der  l\s.  geflügelte  Nike  im  Chitmi  und  Über- 
schlag 1.  stcheiul.  in  der  leiilii  eiliiilx'uen  l\.  \\\\{\  in  der  gesenkten  L.  je  einen  Kranz. 
(Saudidn.  pi('S(|u'ile  llali(|Ui>  S.  361,  7:  Inihoof.  Ilerliiier  lüäiier  \'  S.  37:  Maddalena 
Cai.  Taf.  \' ä),  sowie  die  \on  Indiudf.  uum.  Zeitschrifi  .Will  S.  22S  230  behandelten 
Dhiilen    mit  einem   an   '2   erinneiiidi'u,    wiMbl.   Kopf    inii    kleiiUMu    liaarkiioten  I,.    Bs. 

\\  MU'krliniiniis-l'i'ouM'aiitlu   l!H>li.  'i 
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3^3T  ktouzwois  ziisainniPiisostcllt  (Uorlin:  Imlioof  Nr.  2  und  .'?.  der  vcniKMiitlkli  den 
Knpf  iiini;{'h('ii(l('  Kranz  ist  xiclnichr  das  Haar)  ikIct  einem  der  Xr.  '■)  naiiestclionden 
weihl.  Kdid'e  r.  mit  selimalem  liaarwulsl  und  der  i;leiciien  Ks.  (iJeiiin:  IndKMil'  Nr.  1); 
ol)  dai^e.nen  die  ehenda  von  liniioel'  znsammengestclIt(Mi  i)(!iden  llalboholen  nüt  3T  in 
Kreislinie  auf  der  Vs.,  und  einem  weibiiciien  Kopi'  1.  rnit  Haar  im  Wulst  (dahinter  T) 
im  Pkr.  auf  der  hohlen  Rs.  (Berlin:  Imhoof  Nr.  5)  bez.  TE  in  Kreislinie,  Rs.  weibl. 
Kopf  r.  mit  Haar  im  Wulst  (Berlin:  Imhoof  Nr.  4)  in  diese  ältere  Periode  gehören 
oder  vielmehr  eine  der  späteren,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Diesen  vier  ältesten  Münzgruppen,  deren  jede  eine  besondere  Periode  füi'  sich 
darstellt,  und  die  durch  längere  zeitliche  Zwischenräume  voneinander  und  von  der  nun 
zu  behandelnden  Gruppe  getrennt  sind,  auch  bei  der  Seltenheit  der  Exemplare  als  vier 
ephemere  Prägungen  betrachtet  werden  müssen,  folgt  nun  eine  zusammenhängende  Reihe; 
die  Zahl  der  Stempel  und  Exemplare  beweist  lange  Dauer  der  Prägung  und  reichliche 
Ausmnuzung.  Es  ist  ö — 20,  Stpl.  E — M,  f — r,  zu  denen  dann  als  Nachzügler  21 — 24, 
N — Q,  ) — /,  treten.  Die  Köpfe  der  Vorderseiten,  mit  Ampyx  (E  L).  zum  Schluß 
mit  gela'euztem  Bande  im  Haar  (M),  außer  bei  E  von  einem  Ölkranze  umgehen,  stets 
1..  nur  bei  M  r.  gewendet,  gehören  stilistisch  eng  zusammen:  man  achte  z.  B.  auf  die 
Behandlung  des  Haares,  der  Lippen,  des  Ohres.  Ebenso  eng  gehören  die  Rs.  zu- 
sammen. Sie  zeigen  zum  ersten  Male  die  sitzende  Gestalt,  und  zwar  dient  als  Sitz 
zuerst  die  Hydria  (e — o).  dann  ein  Stuhl  (n — r).  als  Attribute  kehren  stets  Kranz  und. 
abweichend  von  1 — 4.  das  Kerykeion  (dieses  fehlt  vielleicht  bei  r)  wieder.  Stilistisch 
ist  hervorzuheben  die  überschlanke  Gestalt,  die  steifen,  harten  Gewandfalten,  die 
ungeschickte,  an  Übertreibung  gemahnende  Art.  die  Körperformen  durchs  Gewand 
erkennbar  werden  zu  lassen,  die  holzige  Haltung  der  Extremitäten,  die  Flügel,  welche 
aus  einzelnen,  unverbuudeu  nebeneinander  gestellten  Federn  bestehen.  Diese  im  ganzen 
unerfreulichen  Eigenschaften  steigern  sich,  je  mehr  wir  zeitlich  vorrücken,  sind  also 
bei  £  am  wenigsten,  bei  a.  r  am  schärfsten  markiert.  Die  Buchstaben  sind  klein  und 
schmal,  im  Gegensatz  zu  den  großen  und  fetten  Lettern  der  hernach  folgenden  Münzen 
des  Künstlers  *.  —  Die  ganze  Gruppe  gehört  stilistisch  untrennbar  zusammen  und 
darf  durch  Einschub  anderer  Münzen   nicht  gestört  werden,    der  Zusammenhang  wird 

EF    Hl 

durch  die  Stempelkoppelungen  --   --  befestigt.      Hierin   darf   uns   die  Tatsache  nicht 

irre  machen,  daß  die  letzten  Rs.-Stpl.  n,  o.  a  (r  ist  undeutlich)  ebenso  wie  die  Stempel 
der  sich  anschließenden  Nachzügler  y,  x  (''  'st  unklar)  schon  ON  in  der  Endung  haben,-) 
während  die  spätere  Gruppe  (4>  und  P)  mit  ON  einsetzen,  um  nachher  wieder  zu  ON 
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zurückzukehren.  Deuu  abgeselieu  davon,  daß  in  dem  ON  der  Gruppe  4>,  P  attische 
Beeinflussung  zu  suchen  ist  (siehe  unten  S.  44),  so  würde  dasselbe  Phänomen  einer 
Rückkehr  von  ON  zu  ON  aucii  bemerkbar  sein,  wenn  wii-  die  luiit rennbare)  Gruppe 
E--M  (mit  oder  ohne  die  Nachzü!>lcr  N  Q)  liinter  die  untrennbare  *  und  P-Gruppe 
setzten,  denn  auch  diese  hat  in  iiiren  letzten  Exemplaren  ON,  ohne  daß  wir  doch, 
wie  dies  für  25  ff.  gegenüber  5 — 24  möglich  ist,  hier  für  das  Wiederauftreten  von 
ON  auf  den  Einfluß  einer  fremden  Schule  hinweisen  konnten.  Ein  Zeichen,  ein  wie 
unsicherer  Anhaltspunkt  flN  und  ON  für  die  Chronologie  ist,  ist  Stpl.  66.  der  flN  auf- 
weist, obwohl  er  ausweislich  des  ,.Zustandes"  des  Vs.-Stpls.  S  zeitlich  zwischen  yy  und 
tf  liegt,  welche  beide  ON  lialien.  Wie  wenig  chronologischen  Wert  ferner  für  Terina 
die  Buchstabenfornien  haben,  zeigt  xx.  mit  rückläufiger  Sclirift  und  altem  Iota  C?). 
gekoppelt  mit  T  und  U,  die  beide  rechtsläufige  Schrift  und  das  spätere,  schon  vom 
Künstler  4>  stets  verwandte  Iota  zeigen.  —  Für  die  Ansetzung  von  E  bis  Q  vor  die 
<P  und  P-Gruppe  spricht  sodann  die  Existenz  des  subaeraten  (antik  gefälschten)  Stücks 
Nr.  87:  die  Vs.  ist  nach  dem  Stpl.  L.  die  Rs.  nach  (/'  (wozu  die  mit  *  signierte  Vs.  R 
gehört)  hergestellt;  es  ist  nicht  anzunehmen,  daß  der  Fälscher  zwei  zeitlich  weit  aus- 
einanderliegende Münzen  zum  Vorbild  uidini.  sundern  zwei  nahestehende,  die  noch 
zusammen  im  Verkehr  waren:  da  nun  aber  L  uiner  der  letzten  Stempel  der  Gruppe 
E — Q,  R  der  erste  der*  und  P-Gruppe  ist.  so  stehen  sie  sich  zeitlich  nur  dann  nahe, 
wenn  E — Q  vor  die  *  und   P-Gruppe  tritt.  Für  die  Ansetzung  der  Gruppe  E     Q 

vor*  und  P  spricht  sodann  die  Sitzweise  des  Mädchens  auf  der  llydria.  e — o  (5 — 16, 
Vs.  E — L)  gegenüber  yy  (29,  ^'s.  R):  die  Sitzweise  bei  e — o  ist  technisch  so  gut  wie 
unmöglich,  mindestens  ein  Gauklerkunststück,  die  l)(>i  yy  dagegen  bei  quergestelltcr 
llydria  luvtürlich  und  richtig:  daß  die  Künstler  von  o-  u  sie  nocli  niclit  anwandten, 
erklärt  sich  leicht  aus  ihrer  Unfähigkeit,  die  llydria  perspektivisch  von  der  .Mündung 
aus  gesehen  darzustellen:  erst  der  Gr;iveur  vnn  )')'  w'H'  fähig  dazu:  setzte  num  t — o 
hinter  )')'  (d.  h.  E  Q  liintrr  *  und  P).  so  stünde  man  \nr  der  uneiivL-irlichcn  Tatsache, 
wie  eine  Reihe  von  Männern.  deiuMi  das  Richtige  und  Natürliche  als  Vorbild  vorlag, 
daraus  das  Unrichtige  mul  Verkehrte  ableiteten:  das  würde  jeder  Knnsttradition  Hohn 
sprechen.  Alle  diese  Punkte  zwingen  uns  dazu,  die  Grupp(>  E  Q  vor  R  HH.  oder 
besser  R  RR  (denn  zwischen  HH  und  RR  ist  stilistisch  kein  Kaum  für  sie)  zu  setzen; 
der  anscheinend  spätere  Stil,  den  sie  auf  den  ersten  l'judruck  hin  gegenüber  der  Gruppe 
R  bis  HH  verraten,  erklärl  sich,  wie  wir  sehen  werden,  daraus,  daß  die  Tradition  mit 
Q  ahbiichl  lind  iiiil  R  eine  neue.  \nn  aul.ien  her  beeiidluLite  Kimslrielitung  einsetzt. 
die  dann   bis   zum    i'jide   der   riägiing  sich    in    ihrer   Weise   weilerenlwickelt. 
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Die  Ablols'c  flpr  ciiizclncn  Sl('iii[)('l  E  M  hircclmc  ich.  indem  icli  liier  wie  in 
den  späteren  (ler;iitiii('n  Untei'siicliniiijen  hesondei's  den  ..ZnstMiid'-  dos  Vs.-Steni])('l.s 
hei  dei-  Ah|)r;it;niii^  inil  den  \'eiseliiedeneii  zugehörigen  Rs.-Stcmpehi  nnd  iiiniiekeliil 
zu  Hilfe  neliuu'.-'')  wie  folgt:  E  ist  mit  s  und  C  gekopiielt.  (uid  zwar  zuerst  mit  £,  dann 
erst,  wie  die  erheblicho  Vergrößerung  des  Stenipelrisses  im  Haar  zeigt  (cf.  (Je,  f  mit 
öl>).  mit  r.  '  ist  für  E  und  F  verwandt  worden,  und  zwar  zuerst  für  E,  dann  erst, 
wie  die  viel  ärger  gewordene  Stempelläsion  —  Riß  vom  Jlund  der  Hydria  zum  Kranz 

—  zeigt,  mit  F.  So  ergibt  sieh  die  Ai)folge  E-  F.  F  steht  dureh  das  Wiederauftreten 
des  Olkranzes  mit  G— N  in  Zusammenhang,  wegen  der  Stenipelgemeinsamkeit  mit  E 
aber  am  Anfang  der  Reihe  G — N,  steht  durch  die  Haaranordnung  ferner  besonders  G, 
H  nahe.  Der  Stem])el  G.  allein  mit  r^  gekoppelt  (einziges  Exemplar  8a).  ist  übrigens 
stilistisch  so'  aulfallend.  dalj  icii  ihn  für  antike  barbarische  Nachprägung  oder  moderne 
Fälschung  halten  und  H  also  direkt  auf  F  folgen  lassen  möchte;  entscheiden  könnte 
ich  iil)er  G  aber  nur  vor  dem  Original,  h'ür  H  sind  !)  niul  i  verwandt:  als  die  Prägung" 
von  H  mit  ^  erfolgte,  hatte  H  noch  nicht  die  Verletzung  im  Haar,  die  bei  Hi  sichtbar 
ist.  vgl.  10a  mit  i>a — in.  also  ist  1»  der  erst-,  i  der  zweitverwendete  Stempel.  Durch 
'.  nun  ist  H  mit  dem  ersten  Stempel  der  wegen  der  minutiöseren  Haarbehandlnng  als 
später  zu  betrachtenden  Gruppe  I,  K  —  auch  durch  das  andere  Halsband  ist  sie  von 
F,  H  getrennt  —  verbunden,  wodurch  sich  I  als  der  frühere  von  diesen  beiden  (I.  K) 
zu  erkennen  gibt.  Daß  sodann  L  später  als  E  — K  ist,  ergibt  sein  Vorkommen  mit  Stuhl 
als  Sitz  nnd  flN  statt  ON  (17,  IS):  daß  M  später  als  L,  ergibt  der  gänzliche  Fortfall 
der  Hydria  und  des  ON.  Die  Haartracht  von  L  und  M  weicht  sowohl  von  E — K  wie 
unter  sich  ab.  Bei  M  ist  der  Kopf  zum  erstenmal  rechtshin  gewendet.  Die  Reihen- 
folge   der  mit  L  gekoppelten  Rs.  ist:  ]i.  v  o  gehen  vor  r.  p,  weil  sie  noch  die  Hydria. 

-  fj  schon  den  Stuhl  haben,  auch  ist  der  ..Zustand"  des  Vs.-Stempels  L  bei  ;x  v  'j  ein 
besserer  als  bei  -  p:  von  -  ,0  ist  ,o  der  spätei"e,  weil  er  schon  das  0  —  wohl  einen 
Beamtennamen,  schwerlich  eine  Künstlersignatur  —  hat.  den  wir  auf  der  einen  Rs.  (a) 
des  soeben  hinter  L  gesetzten  Vs.-Stempels  M  finden.  —  Die  mir  erst  nachträglich  bekannt 
gewordene  Münze  18A  fällt  stilistisch  auf.  Der  Kopf  ist  offensichtlich  Stempel  L  nach- 
geahmt, weicht  von  ihm  aber  im  Stil  stark  ab.  vgl.  besonders  die  häßhche  Haarbehand- 
lnng, Lippen  und  Nase,  auch  den  Ülkranz  mit  häßlichen,  formlosen  kleinen  Blättern 
nnd  unförmlich  dickem  Zweige;  er  stört  zudem  durch  sein  Dazwischentreten  den  durch 
das  O  hergestellten  Zusammenhang  zwischen  L  und  M :  ich  halte  ISA  für  eine  antike 
barbarische  Nachprägung  oder  moderne  Fälschung,  worauf  ich  auch  dadurch  geführt 
werde,    daß    das    zu   lange   Ohrläppchen    durch   Mißverständnis   aus   dem   Ohrring  des 
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Stempels  L  entstanden  sein  diiifte;  ebenso  sclieiut  der  Graveur  von  L'  die  Arnpyx  des 
Stempels  L  für  eine  Haarwelle  gehalten  zu  haben:  auch  das  zu  holie  Gewicht  von 
18  Aa  (8,28  g)  zeigt  die  Fälschung.  Herr  Gabrici  teih  mir  freilich  mit.  daß  er  18  A.  h  c 
für  eclit  hält.  —  Die  Stempel  a  v  o  sind  in  sich  niclit  näher  zu  ordnen.  —  Durch  das  O 
an  die  frühere  Gruppe  angeschlossen,  erweist  sich  5  als  früher  als  -. 

An  diese  Gruppe  E — M  schließen  sich  gleichsam  als  Nachzügler  einige  Münzen 
an.  die  den  vorigen  im  Stile  der  Rs.  im  wesentlichen  gleichen,  in  der  Art  und  im 
Stile  der  Vs.  eine  neue  Stufe  der  Entwicklung  bedeuten.  Zunächst  21  (tiv).  dessen 
Rs.  sich  eng  an  j  -  anschließt,  während  die  Vs.  im  Stil  —  vgl.  besonders  Ohr.  Lippen, 
Haar  —  sowohl  wie  in  der  ganz  eigenartigen  Anlage  des  Kopfes  völlig  abweicht, 
übrigens  noch  das  Motiv  des  freilich  etwas  anders  behandelten  Ölkranzes  als  Uiii- 
ralinning  festhält. 

Es  folgt  dann  -f,  zu  dem  die  \'s.  O  und  P  {ii.  2^i)  gehören:  diese  Stempel  bilden 
eine  besondere  Untergruppe,  indem  sie  den  Kranz  der  Vs.  wieder  fallen  lassen  und 
als  Haarschmuck  die  mit  Ölzweig  verzierte  Ampyx  einführen,  duicli  beides  wieder  an 
5  (E)  anknüpfend:  ihr  Stil  ist  den  Stempeln  F  — K  nahe  verwandt,  vgl.  z.  B.  die  Lippen, 
doch  zeigt  er  eine  der  Besonderheiten  nicht  entbehrende  Haarbehandlung.  Die  Rs. 
fühlt  mit  dem  cippus  eine  Neuerung  ein,  welche  22.  2i  als  hinter  21  gehörig  erweist: 
stilistisch  hängt  sie  aufs  engste  mit  5-21  zusammen  (Schlankheit  und  steife  Haltung 
der  Gestalt,  hölzerne  Extremitäten,  harte  Gewandfalten,  ungeschicktes  Durchschimmern 
der  Glieder,  unzusammenhängende  Federn  der  Flügel).     flN  behält  sie  bei. 

Einen  bemerkenswerten  stilistischen  Fortschritt  stellt  24  (Q  /i  dar:  wenn  auch 
in  der  ganzen  Komposition  ein  getreues  Abbild  von  O  iinil  P  imd  deshalb  gewiß 
mimittelbar  an  sie  anschließend,  erzielt  Stempel  Q  durch  eine  gerade  Stirn  anstatt 
der  bisherigen  schrägen,  durcli  breitere  Ampyx  uiul  deutliciieres,  schärferes  Absetzen 
des  Haarwulstes  vom  übrigen  Haar  sowie  von  der  Halslinie,  auch  höheres  Reliel'  des- 
sellicn.  (Iiiich  längeren  LipixMU'iiischnid  tiiul  längere,  mehr  hoiizontal  statt  schräg  auf- 
wärts steigende  Kinnlinic  ciiieii  erlrriilichen  ästhetischen  Eindruck.  Einige  dieser 
stilistischen  \'erbesserungen  linden  wir  schon  hei  P.  wilhrend  O  noch  mehr  den 
Traditionen  von  F  K  folgt,  aus  diesem  Grunde  halle  ich  die  Abfolge  OP  für  die 
richtige.  Über  das  A  des  Stempels  Q  siehe  S.  41.  Die  Rückseite  von  2-1.  /.  den 
cippus  und  das  ON  beibehaltend,  steht  stilistisch  auf  der  gleichen  Linie  wie  'f  und 
die  Vorgänger.  —  Zu  diesem  Didrachmon  gehöil  ein  aul  der  Vs.  völlig  gleicher  Diobol, 
(auch  das  A  ist  erkcniibari.  der  aiil  di'r  Rs,  eine  stehende,  ungeflügeito  Gestalt  I..  mit 
der   \\.  aus  eiiicr  Schale   rd)er  dem   .\llar  (ipIVind.   mil   der   L.   ihiiMi  ( iewandzipl'el   iil)er 
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flor  Scliiiller  liocliziclu'iul.  hinten  3T  zcii^t.    (Berlin:   Iniliool.  .Monn.  grceq.  S.  11    .\r.  44 
Tat'.  All.  danach  (ianicci  Taf.  ('XVll    18). 

In  eine  neue,  von  dci-  l)ishcrigen  Kunsttradition  stilistisch  ganz,  ainvciciicndc 
Periode  treten  wir  mit  25 — 35  ein.  Die  Vs.-Steni))e]  derselben.  R  niid  S.  weisen  trotz 
der  gänzlich  verschiedenen  Haartracht  den  gleiclien.  hernach  näiicr  zu  analysierenden 
Stil  auf  und  tragen  beide  in  der  Halsecke  ein  kleines  *,  das  sich  auch  im  Felde  der 
zu  28  gehörigen  Rs.  ßß  und  der  zu  beiden  gehörigen  Rs.  o/j.  27.  32  findet.  R  ist  mit 
()  verschiedenen  Rs. -Stempeln  gekoppelt.  ').  oj,  aa,  lij'l  ß,3',  •,•■,■.  von  denen  drei  aucli  mit  S 
vorkommen,  vx.  ßj^i',  yy,  während  S  außer  diesen  dreien  noch  mit  4  anderen  Rs.-Stempeln 
00.  EE.  C,_  (mit  'A-,-/^  .  .  .  bezeichneti.  v;-/)  (mit  P  bezeichnet)  verbunden  wird.  '/,  oj,  ßl":!' 
-p;  sind  unsigniert  und  stammen  wohl  von  4>.  Die  Abfolge,  in  der  R  mit  den  Rs.-Stempeln 
gekoppelt  wurde,  ergibt  sich  aus  dem  Fortschreiten  einer  Stempelverletzung  zw'ischen 
dein  A  und  I,  I  und  O  der  Aufschrift,  einer  anderen  unter  dem  Kinn  und  einer  Stempel- 
verrostung  am  Nacken  wie  folgt:  '\.  w.  7.a.  [i|'i,  ß[5'.  77:  ebenso  ergibt  sich  für  S  durch 
Beobachtung  der  Verletzungen  an  der  Lippe,  im  Haar  und  an  der  Ampyx  die  Abfolge 
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E.  CC,  PI"''  (?).  ^;"v  Die  Abfolge  RS  (nicht  SR)  ergibt  sich  ferner  daraus,  daß  der 
beiden  gemeinsame  Rs.-Stempel  xi  bei  der  Abprägung  mit  S  bei  30a  c  (noch  nicht 
bei  301))  eine  Verletzung  aufweist  (großes  Stück  des  Stempels  zwischen  Rand  und  Flügel 
ausgebrochen),  die  bei  der  Abprägung  mit  R  (29)  noch  nicht  vorhanden  ist.  daß  ebenso 
der  Stempel  vi  mit  S  gekoppelt  (32a)  zwei  Verletzungen  hat  (zwei  große  Stücke  zwischen 
ON  und  Kopf  und  über  den  Kopf  hinweg  bis  zum  Flügel  sind  ausgebrochen),  deren 
erste  bei  der  Abprägung  mit  R  (27)  überhaupt  noch  nicht,  deren  zweite  bei  einem  Teil 
der  Exemplare  (also  den  frühest  abgeprägten)  noch  nicht  vorhanden  ist.  Daraus,  daß 
•{'[  der  letzte  Stempel  von  R,  der  erste  von  S  ist.  ergibt  sich,  daß  S  zum  Ersatz  für 
den  arg  ruinierten  Stempel  R  geschnitten  wurde;  im  Verlaufe  der  Prägung  mit  demselben 
wurde  dann  einmal  (32)  auch  der  Stempel  'm  wieder  verwendet,  den  man  offenbar 
wegen  der  starken  Verletzungen  schon  kassiert  hatte,  und  als  er  («7.)  dabei  ganz 
unbrauchbar  wurde,  schnitt  man  eine  getreue  Kopie  desselben  (es)  nach,  vgl.  S.  40, 
sodann  ward  auch  einmal  der  arg  verrostete  Stempel  ßp'  wieder  verwendet  (34  A).  Die 
Ausprägung  war,  wie  die  Zahl  der  beglaubigten  Exemplare  beweist  (36  für  R,  33  für  S). 
eine  reiche  und  wurde  bis  zu  völliger  Abnutzung  des  Reliefs  der  Vs.-Stempcl  durchgeführt. 
Bevor  ich  auf  den  Stil  eingehe,  ist  noch  einiges  über  die  Signaturen  'A-;/,  .  .  . 
und  r  auf  ".,'-.  bzw.  v,/,  zu  sagen:  die  A7H  geschriebene,  wohl  'A-,-/]  ...  zu  lesende  Inschrift 
faßte  Millingen,  anc.  coins  S.  23  Anni.  2  ^  num.  de  l'anc.  Italic  S.  56  Anm.  2,  als 
erklärentle  ßeischrift  des  Mädchens  auf  und  bezog  sie  auf  die  angel)lich  (vgl.  Anm.  Ib) 
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"Ap/(C  genannte  angebliclie  Quelle  bei  Lycophron  v.  730,  wo  er  daher  AFH  einsetzen 
will,  ihm  folgt  Lenormant,  gaz.  arch.  1883  S.  292.  An  so  verborgener  Stelle  wird 
indessen  eine  ei'klärende  Beischritt  nicht  angebracht.'''')  Ich  halte  vielmehr  AFH  wegen 
der  Kleinheit  der  Buchstaben  untl  der  Anbringung  auf  dem  cippus'"')  —  vgl.  P  auf 
Stempel  •//. — w,  33,  uu  —  für  einen  Künstlernamen.'^'') 

Die  n  signierte  Rückseite  /jr)  rührt  von  demselben  Künstler  her  wie  die  sogleich 
zu  behandelnde  große  (iruppe  Nr.  8() — 74.  und  ich  spare  mir  die  Betrachtung  seines 
Stiles  und  seiner  künstlerischen  Eigenart  für  nachher  auf.  Hier  ist  nur  zu  bemerken, 
daß  die  Koppelung  einer  'P-Xs.  mit  dem  Rs.-Stcmpel  des  P  im  letzten  Augenblicke  der 
Prägung  mit  dem  Stempel  S  erfolgt,  wie  der  ..Zustand"  der  Vs.  zeigt,  daß  also  das 
Ende  der  Prägung  von  *  mit  dem  Beginne  der  Periode  von  P  zusammenfällt,  beide 
Perioden  also  ohne  Zwischenraum  aneinander  anschließen."') 

Im  Kopftypos  stellen  R  und  S  völlig  neue  Erfindungen  dar.  S  lehnt  sich  allerdings 
hinsichtlich  des  die  Darstellung  umgebenden  Ölkranzcs  an  F  -N  an,  für  die  Haartracht 
konnte  man  an  L  und  Q  erinnern.  Stilistisch  vergleiche  man  namentlich  die  vollendet 
schöne  Wellung  des  Haares  mit  der  kleinlichen  Haarbcliaiidlung  von  E — K  etwas  besser 
gelungen  ist  sie  bei  L — Q  — ,  ferner  das  Auge,  das  bei  E  Q  aus  einem  geradlinigen 
Dreieck  besteht,  bei  RS  den  Formen  des  sphärischen  Dreiecks  entspricht:  Pupille  und  Iris 
des  Auges  ist  bei  RS  ein  Halbkreis  mit  einem  Punkte  darin,  während  E  Q  gar  keine 
Andeutung  des  Augensternes  haben  (A — D  haben  nur  einen  erhabenen  Punkt);  die  Lippen, 
bisher  fast  aus  bloßen  Punkten  bestehend,  sind  jetzt  weich  und  natürlich  behandelt, 
das  Kinn,  bisher  eckig  und  gerade,  ist  jetzt  rundlich  und  zart  geschwungen:  in  den 
beiden  letzten  Merkmalen  zeigt  allerdings  Q  gegenüber  seinen  Vorgängern  schon  eine 
erhebliche  Verbesserung  im  Stile,  so  daß  man  diese  Einzelheiten  schon  durch  bloße 
Fortentwicklung  der  bisherigen  Tradition  erklären  könnte. 

Die  mit  R  und  S  gekopi)(>lten  Rückseiten  '\i — r^r)  nun  zeigen,  wie  bereits  angedeutet, 
einen  neuen  Stil,  der  xou  den  bisherigen  Traditionen  abweicht  und  die  fortlaufende 
Entwicklung  unterbricht.  Die  für  :  /  l)('l<Hiti'n  stilistischen  .Mcrkniale  (überschlanke 
Gestalt,  steife,  harte  (lewandfalten,  die  ungeschickte  Art,  den  Kinper  miter  dem 
(lewaude  sichtbar  werden  zu  lassen,  holzige  llaltimg  der  Extremitäten,  Auseiuamlerfallen 
der  Flügelfcdcrn)  sind  mit  einem  Schlage  verschwunden:  statt  dessen  sehen  wir  kurze, 
gedrungene,  fleischige  Kür[)('r  in  vollendeter  .Muskulatur  mit  wohl|)roportionierten. 
naturwalii-  bewegten  l'lxlremitäten.  dii'  l'lügelfedern  sind  zu  einem  einheitlichen  (uiiizen 
zusannneiigearbcitrl.  das  (iewand  schmiegt  sich  in  leichten,  weichen,  gerimdeleii 
hallen    an.    das    hinchscbimmeni    des    Leibes,    namciitlicli    des    Ihisens   des    Mädchens, 
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ist  (iliiic  übcrlrcibiiiii;  in  liöclistcr  X'ollcndiing  j^chiiif^cn.  Nur  die  1.  Hand,  iiiil  der 
sich  das  Mädelion  auf  den  Sitz  zu  stützen  pllegt,  ist  sowohl  hei  den  *-RtPinp('iii  wie  den 
roli^cndcn  bis  7'i  etwas  klobiü,-.  —  Kine  Ijesondore  Al)ail  bilden  die  letzten  der  wohl  vun 
*  geschnittenen  unsignierten  Stempel  vj  nnd  ss,  die  nanieiillieli  durch  den  kleinen  Kopf, 
die  dünnen,  kleineren  Bnchstaben  und  t*  statt  A'  auffallen:  wenn  zz  scinvächer  im  Stil 
erscheint  als  alle  vorigen,  so  erklärt  sich  dies  wohl  dadurch,  daß  er  als  Ersatz  fin- 
den älteren  Stempel  aa.  geschnitten  wurde:  der  Zwang,  zu  koj)ieren.  behinderte  die 
l'reie  Entfaltung  des  künstlerischen  Könnens. 

An  Einzelheiten  weise  ich  hin  auf  die  nimbusartig  den  Kopf  umgebende 
Flügelrundung  (7.a,  {-i'fi'.  -,-,'  und  !C),  wodurch  eine  ähnliche  Wirkung  erzielt  wird,  wie  sie 
andere  Stempelschneider  hervorrufen,  indem  sie  den  Kopf  des  Münzbildes  mit  einer 
besonderen  Kreislinie  umgeben  (Syracusae.  Leontini)  oder  auf  eine  erhöhte  Scheibe 
legen  (Lanipsacus.  Goldstater  mit  Helioskopf:  Cyzicus.  Elektronstater  mit  Kopf  des 
Diskobolen),  auf  die  mehr  nach  vorn  gewandte  Haltung  der  Gestalt  und  die  so 
erzielte  Möglichkeit,  den  r.  Flügel  linksseitig  voll  sichtbar  werden  zu  lassen  {'l,  «>.  -r^r^. 
die  Anähnlichung  des  Kopfes  der  Vs.  mit  dem  der  Rs.  (R  = '/,  S  =  ,3[j'  und  -n).  und 
die  großen  und  fetten  Buchstaben  (R.  (zoc,  ßjB,  ßß'  77;  etwas  kleiner  sind  sie  bei  00 
und  SS,  welche  beiden  ja  überhaupt  im  Stil  abweichen,  siehe  oben  Zeile  4ff..  ferner 
bei  CC  und  ■/)■/;.  hier  wohl  nur  aus  Gründen  räumlicher  Beschränkung).  —  Hinsichtlich 
des  Gewandes  ist  folgendes  zu  bemerken:  oj  führt  statt  des  bisher  ärmellosen  Chitons 
den  Ärnielchiton  ein;  ßß'  und  ebenso  seine  P  signierten  Nachahnningeu  f)l).  /.x/.  zeigen 
auf  dem  1.  Arm  deutlich  einen  Ärmel,  während  auf  dem  r.  Arm  —  das  Gewand  gleitet 
von  der  r.  Schulter  herab  und  läßt  die  r.  Brust  frei  —  nur  das  Achselband  des  Chitons, 
nicht  aber  ein  Ärmel  dargestellt  ist;  es  liegt  hier  wohl  nur  eine  Nachlässigkeit  des 
Künstlers  vor,  die  merkwürdigerweise  aber  auf  den  Wiederholungen  f)l).  /:/:/.  wiederkehrt. 

Die  Erfindungsgabe  des  Künstlers  *  und  seiner  Mitarbeiter  betätigt  sich  nicht 
nur  in  seinen  I^öpfen,  die,  wie  wir  sahen,  Neuschöpfungen  sind,  sondern  auch  in 
den  Rückseiten.  Einmal  nändich  kehrt  der  Graveur  von  ßß'  ('2SA)  zu  der  zu  Anfang 
der  Prägung  von  Terina  beliebten  stehenden  Nike  zurück,  schafft  aber  durch  das 
abweichende  Standmotiv  —  vgl.  über  dasselbe  S.  45  —  einen  völlig  neuen  Typos. 
Hatte  ferner  bisher  der  Sitz  des  Mädchens  gewechselt  zwischen  Hydria.  Stuhl 
und  cippus,  so  finden  wir  jetzt  alle  drei  h'ormen  nebeneinander  angewandt:  cippus 
('l',  oj,  ;;:,  ■/;■/;).  stuhl  (7.7.  ßß,  oo,  ss)  und  Hydria  (-f,-),  wobei  aber  für  letztere  der 
entscheidende  Fortschritt  getan  wird,  sie  perspektivisch  darzustellen,  so  daß  nun  das 
Mädchen  richtig  (pier  darauf  zu  sitzen  kommt  (vgl.  oben  S.  Hö). 
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Was  AniilialUiiig  iiiul  Attribute  angeht,  so  wird  mit  dem  in  der  ganzen  vorigen 
Periode  (E — Q)  beliebten  und  nie  verlassenen  Schema  (das  Mädciien  sitzt  1..  hält 
in  der  mehr  oder  weniger  erhobenen,  vorgestreckten  R.  den  Kranz,  in  der 
gesenkten  L.  tlas  Kerykeion)  völlig  gebrochen:  nur  der  älteste  Stempel,  <!j.  i)ehält 
die  alten  Attribute  bei.  vertauscht  sie  alier  wenigstens:  der  nächste,  tu,  später  variiert 
als  fifi  (und  von  H  als  ■(/■/}),  läßt  den  Kranz  schon  fort;  die  Haltung  des  Kerykeions  wird 
bei  ßß  verändert:  «7.,  später  neu  geschnitten  (öe),  ß[5',  -,'-,-,  oo  (sowie  '",  von  'A-j/j  signiert) 
sind  endlich  ganz  neu  erfundene  Typen,  von  denen  namentlich  -,7  den  Künstler  auf 
der  vollen  Höhe  seines  Könnens  zeigt.  Niedlich  und  abg'erundet  bei  allem  Reichtum 
der  Erfindung  und  Darstellung,  sind  sie  nicht  leicht  zu  übertreffen.  Besondere  Auf- 
merksamkeit verdient  auch  das  reizende  Köpfchen  des  Mädchens  (zumal  ßß',  77). 
Über  das  erstmalige  Auftreten  des  Yögelchens  bei  -(■(,  dann  00  vgl.  S.  43 f.  mit  Anm.  10. 
—  Es  mag  auch  erwähnt  werden,  daß  77  zum  ersten  Male  die  hernach  nur  wieder 
für  !>{){)  und  w.  beliebte  Rechtswendnng  des  Mädchens  zeigt. 

Ich  gehe  jetzt  auf  die  JMage  der  Bedeutung  des  *  ein.  Von  den  (lelelirten. 
welche  die  Lehre  von  den  Künstleinanien  auf  griechischen  .Münzen  aufgebracht  und 
ausgebaut  haben,  sind  Raoul-Rochette  und  Weil  auf  *  —  und  hernach  auf  P  nicht 
zu  sprechen  gekommen,  Sallet  hat  beide  als  „rätselhaft"  bezeichnet,  erst  Poole  hat  sie 
als  solche  betrachtet  und  nur  Seltman  hat  bedingte  Zweifel  geäußert.'')  Mir  scheint 
die  eben  besprochene  stilistische  Gleichheit  der  4»  signierten  Vs.  R  und  S.  der 
Rs.  7.7.,  ßß  —  denen  sich  die  unsignierten  '^,  (o,  ßß'.  -,7  und  in  einer  etwas  veränderten 
Entwicklungsstufe  00  und  ss  anschließen  — .  die  Kleinheit  des  *  und  seine  Anbringung 
(in  der  llalsecke  auf  der  \'s..  im  l'VIde  dicht  am  Stuhle  auf  der  Rs.).  das  4>  als 
Künstlernamen  zu  erweisen,  während  die  bisher  auftretenden  Ruchstaben  0  (IS.  !•)). 
A  {•■H)  bei  ihrer  (Iröße  eher  als  Beamtennamen  anzusprechen  sein  dürften  (wenn  aucii 
namentlich  für  A  wegen  seiner  Anbringung  in  der  llalsecke  die  Möglichkeit  eines 
Künstlernamens  offen  bleiben  muß),  wie  solche  Reainlennamen  für  die  gleichzeitigen 
Münzen  andei-er  großgriechischer  Städte  (Neapnlis.  Tai-enliiiii.  .MelM|iimiinn.  Thuiii. 
Velia:  für  Terina  selbst  vgl.  noch  ,\iim.  Sl  iiaclnveisbar  sind.  Piesen  Künstler  <P  nun 
identilizierte  l'oole  nnt  einem  auf  Teilstücken  \dii  Terina  genannten  ♦lAl^ll.  und 
i)ezog  auf  ihn  das  4>  auf  Münzen  von  lleraclea.  Thurii  (Tetr.  und  Didr.).  \'elia  inul 
l'andosia,  erschloß  daraus  seinen  Namen  tl^l AKTION  und  nahm  an.  er  sei  der 
Großvater  des  später  so  in  X'elia  signierenden  l'hilistion.  (lardner  S.  121  identilizierte 
4>  \{in  Terina  mit  4>  von  l'andosia.  4>  \(Mi  Thurii  mit  dem  auf  der  Rs.  eines 
*- l'idrachmons    (meine    Tal'.   III    A)    \nn    Tliurii    sich     lindrndm    4>PY    (\i;l.    hierüber 
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Anm.  9)  und  *PYriAAO?  von  Syiacnsao.*')  l'^vaiis  naliiii.  liorsciiioii  S.  lld  mit 
Aiiiii.  i;!7.  dann  niini.  (•lir<in.  ISiKi  S.  l'M).  gefolgt  von  Lennann.  Allicnalypon  S.  47. 
I'odics  (ili'iclisclziingcn  an.  aulj(M'  dci'  mit  ^lAKll:  damit  lohnt  or.  olino  ns  zu 
sagen,  glciclizoitig  den  genealogisclien  Zusainnieniiang  mit  *IAI€TION  von  Vclia  ab:') 
Furtwängler.  Meisterwerke  S.  145  mit  Anni.  2,  nahm  die  identihkation  des  *  von 
Terina  mit  dem  von  Thurii  und  Pandosia  an,  lehnte  aber  die  Veliamünze  mit  *  als 
„wesentlicii  jünger"  ab.  Das  *  vor  dem  Herakleskopfe  auf  Di  oh  ölen  von 
Heraclca  nun  (Ks.  Lowe  r.  in  Angriffsstellung,  Tafel  III  6)  scheint  mir  als  Künstler- 
name bei  einem  so  schliclrten  Typos  und  einem  so  kleinen  Nominal  in  dieser  Zeit 
undenkbar.  Die  von  Foole  vermerkte  stilistische  Ähnlichkeit  des  Löwen  mit  dem 
des  *  signierten  Didrachmons  von  Velia  (Tafel  III  lüj  kann  ich  nicht  anei'kenuen.  Aber 
auch  auf  dem  Didrachmon  von  Heraclea,  Tafel  III  5,  bin  ich  eher  geneigt,  in  dem 
großen  *  zwiscjien  den  Beinen  des  Herakles  einen  Beamten  zu  erblicken,  jedenfalls 
aber,  wenn  es  schon  ein  Künstler  ist.  ist  es  nicht  der  von  Terina.  denn  die  zugehörige  Vs. 
(mit  >  bezeichnet,  worin  Poole  S.  274  ebenfalls  eine  Künstlersignatur  sieht)  ist 
stilistisch  erheblich  zu  spät  für  diesen:  für  die  Rs.  hebt  Poole  selbst  den  zu  großen 
Kopf  des  Helden  als  dem  Stil  von  4>  in  Terina  widersprechend  hervor.  Das  frei  im 
Felde  stehende  *  der  Pandosiadidrachme,  Tafel  III  9,  halte  auch  ich  seiner  Kleinheit 
und  Anbringung  wegen  für  einen  Künstlernamen,  der  völlige  Mangel  an  Vergleichs- 
punkten gegenüber  den  ^-Stempeln  von  Terina  aber  —  Terina  hat  den  Kopf  der  Vs. 
seitlich,  Pandosia  v.  v.,  die  Gestalt  der  Rs.  ist  in  Terina  weiblich  und  bekleidet  und 
wendet  den  Kopf  seitlich,  in  Pandosia  ist  sie  männlich  und  nackt  und  wendet  den 
Kopf  nach  vorn  usw.  —  setzt  mich  außerstande,  eine  Meinung  über  die  Gleichheit 
beider  Künstler  zu  äußern.  Auch  bei  der  Veliadidrachme  mit  der  Weiuranke  vor  dem 
Kopfe,  Tafel  III  10,  zweifle  ich  nicht,  daß  das  kleine'*' in  derHalsecke  vorn  ein  Künstlername 
ist,  aber  auch  hier  vermag  ich  mich  mangels  stilistischer  Vergleichsmomente  über  eine 
Identifikation  mit  dem  Meister  von  Terina  nicht  zu  äußern;  wenn  man  *  von  Velia 
und  *  von  Terina  gleichsetzt,  muß  man  jedenfalls  in  der  Münze  von  Velia  wegen  des 
Kopfstiles,  bes.  der  Haarbehandlung,  eine  spätere  Entwicklungsform  erblicken. 

Völlig  abzulehnen  ist  (mit  Evans)  indessen  die  Gleichung  *  in  Terina  usw.  =^ 
*IAI^.LI  auf  dem  Teilstück  von  Terina'^)  (damit  dann  die  Auflösung  des  *  in  *IAI5TinN 
und  der  genealogische  Zusammenhang  mit  dem  späten,  in  Velia  so  zeichnenden  Künstler); 
denn  4>IAI€ll  steht  auf  einem  kleinen,  nichtssagenden  Teilstück  ausgeschrieben  in  ganz 
großen  Buchstaben  —  sie  sind  größer  als  der  Stadtname  auf  der  Vs.  —  senkrecht  im 
Feld,  nmß  also  ein  Beamter  sein,  und  zwar,  da  in  dieser  Zeit  Beamte  in  Terina  sonst 
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lelileu  —  über  0  und  A  in  einer  früheren  Epoche  siehe  oben  S.  41  —  ein  Beamter 
in  besonderer  Position,  etwa  wie  der  ANTIAAA^  der  Münzen  von  Aenus.  der  ^fl^lA 
derer  von  Syracusae.  der  <IAANO$  und  ^TPATHN  auf  solchen  von  Agrigentum  (vgl. 
V.  Sallet.  Z.  f.  N.  V  S.  92  ff..  S.  185). 

Ich  wende  mich  nunmehr  zu  der  Gleiciuing  ^  Terina  =  *  Tliurii.  In  Thurii 
crsciieint  das  *  oberhalb  der  Stirn  der  Athena  zunächst  auf  vier  verschiedenen  Di- 
drachmen.  deren  Athenakopf  den  Ölzweig  als  Helmschmuck  trägt:  auf  der  Rs.  findet 
sich  bei  dem  ersten  ein  I.  schreitender  Stier  mit  gesenktem  Kopfe,  zwischen  seinen 
Beinen  ein  Vögelchen  1.  stehend  mit  ausgebreiteten  Flügeln  (Tafel  III  1),  beim  zweiten, 
im  Kopftypos  ein  wenig  freieren,  wo  von  dem  Ölkranze  hinten  noch  ein  kleinerer 
Ölzweig  sich  abzweigt,  ein  stoßender  Stier  1.,  ein  kleines  4>  auf  dessen  Kruppe, 
zwischen  den  Beinen  dasselbe  Yögelchen  (Taf.  in  2).^)  Abgesehen  von  der  Vorliebe 
für  den  Ölkranz  nun,  den  für  Terina  zur  Genüge  die  Hauptgöttin  Nike  wie  für  Thurii 
die  Athena  erklärt,  hat  mich  bei  einer  den  gleichen  Künstler  zulassenden  stilistischen 
Ähnlichkeit  —  die  Thuriimünzen  Taf.  III  1,  wohl  auch  2,  liegen  den  Arbeiten  für  Terina 
wohl  ein  wenig  voraus,  wie  auch  Furtwängler,  Meisterwerke  S.  145.  meint  —  besonders 
das  Vögelchen  dieser  Didrachmen  im  Vergleich  mit  So  von  der  Richtigkeit  der  Identi- 
fikation völlig  überzeugt.  Schon  Poole  und  Evans  hatten  auf  das  Yögelchen  von  w 
aufmerksam  gemacht,  aber  einmal  sitzt  es  dort  auf  der  liaiui  der  Nike  und  gehört 
durchaus  zum  Typos,  während  es  bei  Thurii  Beizeichen  ist.  und  erst  der  beiden  unbekannt 
gebliebene  Stempel  oo  erhebt  die  .\nalogie  zwischen  Tiiinii  und  Terina  zu  völliger 
Gleichheit.  Sodann  war  die  Tliurii-Rs..  auf  der  allein  sie  fußten  (Taf.  III  1),  nicht 
mit  *  bezeichnet,  und  erst  das  Didrachmon  Tafel  III  2  erweist  durch  das  Vorhanden- 
sein des  *  auf  der  Kruppe,  also  sicher  als  Signatur,  und  des  Vögelchens  unten  auch 
diese  Rs.  als  Werk  von  *.  Ich  weise  noch  auf  die  genau  entsprechende  Stellung  des 
Vogels  hin.  liier  zwischen  den  Beinen  (h's  Stuhles,  dort  des  Stieres  (vgl.  noch  S.  66/7 
III.  .\iim.  53). 

Dieses  Vögelchen  aber  leitet  uns  weiter:  es  wird  meist  Taube  benannt  (vgl.  Anm.  39), 
und  dazu  würde  der  die  Vs.  umgel)ende  Ölkranz  (S)  gut  passen  (vgl.  z.  B.  die  Münzen 
von  Sicyon):  da  der  Ölkranz  sich  aber,  wie  oben  bemerkt,  durch  die  Beziehung  zur 
Nike  voll  erklärt,  ist  die  Benennung  des  Vögelchens  von  iiiiii  unabhängig.  Bei  der 
Klciiilicit  der  llarstelluiig  fehlt  jede  sichere  llaiiilhabe  zur  IJenenmmg.  es  komineii  außer 
der  Taiii)e  die  Singvögel  in  l!etr;Hhl.  deren  V<'i weiulung  als  Haustier  und  gleichsam 
als  Spielzeug  in  der  Hand  der  .Mäilclieii  imil  Kinder  aus  dem  Altertum  genügend 
literarisch  und   kimstgeschiclillicli   Itckaniil   isi.     Da  lial  nun  .\.  Sandidu  im  ("at.  Madda- 
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k'iia  S.  4ÜU  die  kiii/.i'.  hislici'  liii'  diese  Fras'e  iincli  iiiclit  weiter  verwertete  Beriieikiiiii;' 
S'eiiuHlit.  dal.)  es  ein  l''iMk  sei,  griccliiscli  'io'J7i/.o;  (hesser:  ein  Sperlingsvogel,  denn  mir 
diese  Bedeutung  ergiht  sich  für  'ff>o-;i'/.'<-:  aus  dem  lat.  fringilla.  die  engere  Bedeutung 
Fink  erst  aus  dem  Ttalienisehen),  und  als  redendes  Synihol  des  ♦  signierenden  Stempel- 
sehneiders zu  gelten  hahe,  der  also  ^l^/riOlr,:  liieß. '")  Redende  Symbole  sind  ja.  wenn 
auch  ncjeh  nicht  für  Künstler,  so  doch  für  Städte  und  Beamte,  auf  griechischen  Münzen 
in  Menge  nachgewiesen. 

Diese  Tätigkeit  des  Künstlers  *  für  Terina  und  TImrii  bietet  uns  nun  die 
Erklärung  für  den  plötzlichen  stilistischen  Umschwung,  den  die  *- Stempel  unvermittelt 
gegenüber  der  bisherigen  Entwicklungsreihe  (5 — 2-t)  darstellen:  Poole  S.  274  und  Furt- 
wängler.  Meisterwerke  S.  143  ff..  hal)en  bemerkt,  wie  der  Stil  der  Münzen  von  Thurii 
als  einer  athenischen  Kolonie  auf  einen  in  pheidiasischer  Schule  ausgebildeten  Künstler 
hinweist.  Die  Mand  eines  dieser  Künstler,  des  gleichzeitig  für  Thurii  arbeitenden  ♦, 
schafft  den  neuen  Stil  für  Terina.  Nebenbei  erklärt  sich  jetzt  das  Rückgreifen  auf  die 
Endung  ON  (außer  oo)  statt  des  bereits  seit  17  üblichen  flN:  der  attische  Künstler 
folgte  seinem  heimischen  Alphabet,  was  man  ihm  in  Thurii  merkwürdigerweise  nicht 
gestattete  —  alle  Münzen  von  Thurii  haben  ON  —  wohl  aber  in  Terina.  Ob  man 
auf  das  singulare  Auftreten  des  (ionischen)  Ärmelchitons  (»).  \J^' .  Tgl.  oben  S.  40)  in 
dieser  Beziehung  Wert  legen  darf,  bleibt  indessen  billig  zu  bezweifeln,  da  die  übrigen 
*- Stempel  den  ärmellosen  t'hiton  l)eibchalten:  erst  der  Künstler  P  verwendet  den 
Ärmelchiton  dann  in  seiner  ersten  Manier  (außer  'ff)  regelmäßig. 

Es  ist  im  Zusammenhange  mit  dieser  Herbeiführung  des  neuen  Stiles  ilurch  einen 
Künstler  attischer  Schule  noch  auf  die  Beziehungen  hinzuweisen,  welche  zwischen  den 
Reliefs  an  der  Balustrade  des  Tempels  der  Athena-Nike  zu  Athen  und  den  Münzbildern 
des  Künstlers  4>  und  seines  hernach  zu  behandelnden,  im  selben  Stile  weiterarbeitenden 
Nachfolgers  P  zu  bestehen  scheinen.  Es  kann  schwerlich  davon  die  Rede  sein,  daß 
irgend  ein  Kultzusammenhang  zwischen  der  ja  früher  flügellos  dargestellten  Nike  von 
Terina  und  der  Athena-Nike,  die  man  wohl  als  Nike  Apteros  bezeichnete,  bestand: 
vielmehr  sind  die  Beziehungen,  von  denen  hier  die  Rede  sein  wird,  rein  kunsthistorischer, 
nicht  mythologischer  Natur.  Diese  Beziehungen  bestehen  zunächst  in  der  genrehaften 
Weiterbildung,  die  eine  bisher  einer  bestimmten  Idee  dienende  Gottheit  sowohl  an  den 
Balustradenreliefs  wie  auf  den  Terinamttnzen  erfährt:  wenn  dabei  die  verschiedenen 
Tätigkeiten  der  Nike  in  den  Reliefs  sich  immer  noch  auf  ihre  Eigenschaft  als  Sieges- 
göttin beziehen,  während  die  des  Mädchens  von  Terina  zum  Teil  mit  dem  Wiesen  der 
Nike  nichts  zu  tun  haben,  wie  Ballspiel,  Wasser  holen,  Scherzen  mit  dem  Vögelchen, 
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soiuleni  mir  iluicli  ihre  Vcniiiscliimg  mit  der  Stacltgöttiu  Teriiia  zu  erklären  sind  (vgl. 
unten  S.  67),  so  verschlägt  das  nichts  für  die  Erwägung,  daß  die  Künstler  <P  und  P 
zu  ihren  Genrebildern  durch  die  Nike  an  der  Balustrade  angeregt  worden  sein  können. 
Dazu  tritt  dann  eine  stilistische  Eigentümlichkeit:  wir  sahen,  wie  in  der  Art  und  Weise 
der  Gewandbehandlung  und  besonders  des  Durchschinimerns  des  Körpers  durch  das 
Gewand  die  Stempel  des  Künstlers  4>  und  seiner  Mitarbeiter  sich  vor  den  früheren  aus- 
zeichnen (S.  40).  Gerade  diese  Eigenschaften  aber  sind  eine  hervorstechende  Eigen- 
tümlichkeit der  Balustradenreliefs  (Gardner  S.  149.  Studniczka  S.  22,  Bulle  Sp.  346). 
Dazu  tritt  dann  ein  sowohl  in  der  Balustrade  wie  auf  dvn  Münzen  auftretendes,  sonst 
in  der  Kunst  des  5.  Jahrhunderts  seltenes  Motiv:  das  Fragment  der  mit  dem  r.  Fuß 
auf  einen  Fels  tretenden  Nike  (Kekule,  Reliefs  Taf.  VI  U,  vgl.  S.  10.  17  =  Balustrade 
Taf.  IB).  und  ähnlich  die  den  r.  Fuß  erhebende  Sandalenbinderin  (Reliefs  Taf.  IV  0  = 
Balustrade  Taf.  III N  =  Studniczka  Fig.  51)  entsprechen,  wie  längst  erkannt,  dem 
Stempel  ß|i'  (und  seinen  Nachahmungen  i)i)  und  x/./.);  vgl.  zu  diesem  Schema  noch 
die  Terracotten  bei  Winter,  Typen  der  tig.  Terrak.  II  S.  Hö  Nr.  1.  2.  die  Reliefs  und 
Rundskulpturen  bei  Reinach,  Repertoire  de  la  statuaire  I  S.  93,  264,  267,  268  und  die 
Vasenbilder  Brit.  Mus.,  alter  Kat.  Nr.  727,  Heydemann.  Neapel  Nr.  2144.  2571.  und  über 
den  Sinn  dieses  Schemas  Jahn.  Arch.  Aufsätze  S.  3Sf.  l-'rinnern  könnte  man  auch  an 
die  sitzende  Gestalt  (Reliefs  Taf.  11  K  =  Balustrade  Taf.  I  A).  die  den  r.  Arm  auf  den  Sitz 
aufstützt,  vgl.  y.y.  usw..  doch  wird  auf  die  Übereinstimmung  in  einem  so  alltäglichen 
Motiv  kein  besonderer  Wert  zu  legen  sein.  Wenn  man  nun  dazu  nimmt,  daß  der 
Künstler  P  auf  '1'1_1  den  Granataiiiel.  das  Attribut  der  athenischen  Athena-Nike  (vgl. 
Anm.  57),  anbringt,  so  werden  wir  nicht  zweifeln,  daß  P  sich  des  Einflusses,  den  die 
Halustradenreliefs  am  Tempel  dieser  Göttin  auf  ihn  ausübten,  bewußt  war.  Damit 
schließt  sich  der  Kreis  der  Momente,  die  wir  für  den  attischen  Charakter  des  durch 
die  Signaturen  *  und  P  bezeichneten  künstlerischen  Umschwunges  im  Stil  der  terinäi- 
sclien  Münzen  anführten.  Auch  zeitlich  paßt  eiiu'  UeeiuHussung  der  Küiisller  *  und  P 
durch  die  Bahistradcnreliefs.  gleichviel,  db  man  die  lialustrnde  mit  Kekide.  Reliefs  S.  26, 
kurz  nach  432  oder  mit  Furtwängler,  Meisterwerke  S.  211— 220.  um  425— 423  ansetzt. 
Denn  das  Ende  der  zwanziger  Jahre  desselben  Jahrhunderts  stimmt  sowohl  zum  Stile 
der  Terinamünzen  von  *  wi(>  zu  den  aus  der  Chronologie  der  Münzen  von  Thurii  sich 
ergebenden  Ansätzen  (vgl.  Evans,  niim.  cliron.  1896  S.  ]39f.)."*") 

Wir  wenden  uns  nun  zu  einer  gidlJen  ( li  tippe  von  .MünziMi.  die  zusammengehalten 
werden  durch  die  siimtlicii  mit  P  Ixv.eiclineten  \'s. -Stempel  T  EE  tind  GG.  denen 
sich   die   unsigniertcn  HH    miil  II,   weil  je  mit  einer  P  bezeichneten  l!s.  ('.'.'.,  ■/././.)  gekoppelt. 
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und  FF.  weil  er  (liiicli  steiiipclylciciK!  Rs.  (■■■f,',  '»>,  llilll)  mit  den  f -Vorderseiten  ver- 
i)nnilcn  ist.  anschließen.  Dci-  iinniittclhare  Anschluß  der  P-StO)n|)el  an  die  *-St('ni|icl 
RS  wiril  dadurch  i)c\viesen,  dal.J  /,/,.  der  letzte  der  mit  S  gekoppelten  Rs.-Stempel, 
bereits  mit  P  signiert  ist.  Daß  das  P  ein  Künstlername  ist.  wird  <hirch  seine  Größe  und 
Stellung  auf  der  Vs.  stets  in  der  Halsecke,  nur  bei  X  und  Z  unter  dem  Halse,  auf 
der  Rs.  frei  im  Felde,  meist  dicht  am  cippus  oder  am  Stuhle,  zuweilen  auf  dem  cippus 
oder  dem  Felsblock  selbst  (vgl.  S.  39)  —  erhärtet. 

Dazu  paßt  der  trotz  verschiedener  Entvvicklungsformen.  weiche  die  Vs.  aufweisen, 
durchaus  einheitliche  Stil  besonders  der  Rs.  Nach  dem  Kopftypos  lassen  sich  leicht 
drei  Manieren  des  Künstlers  P  trennen,  die  früheste,  an  R  sich  anlehnende  mit  dem 
Haarscliopf  (T — Z.  vgl.  II),  die  spätere  mit  der  beuteiförmigen  Sphendone  und  dem  in 
dichten  Locken  daraus  hervorquellenden  Haar  (AA — CC),  mit  der  vorigen  durch  die 
gemeinsamen  Rs.-Stempel  uu  und  'fcp  verbunden,  und  die  dritte  mit  der  bandförmigen 
Sphendone  (DD- HH). 

Was  den  Stil  der  Vs.  in  der  ersten  Manier  anlangt,  so  können  sich  einige  der 
Vs. -Stempel  sehr  woiü  mit  R  messen,  dem  sie  zweifelsohne  nachgebildet  sind:  sie  unter- 
scheiden sich  von  R  nur  durch  leichte  Varianten  in  der  Stellung  der  Buchstaben.  U 
durch  das  eigentümliche  Ohrgehänge,  U  und  X  durch  die  Linkswendung,  V.  W  durch 
den  Mäander,  X.  Y,  Z  den  Pkr. :  besonders  gelungen  sind  V  und  W.  etwas  schwächer 
ist  T,  noch  schwächer  U  und  die  schon  etwas  blöden  Stempel  X.  Y.  Z.  die  der  zweiten 
Manier  von  P  nahe  stehen.  In  der  Augenbehandlung  gleichen  U.  V.  W  den  Stempeln 
RS  (der  Augenstern  ist  dm'ch  Halbkreis  und  Punkt  angedeutet)  —  T  ist  unklar  — .  X.  Y.  Z 
kehren  wieder  zu  der  gänzlichen  Vernachlässigung  der  Pupille  zurück,  darauf  z.  T. 
beruht  ihr  etwas  blöder  Ausdruck  (53 c  ist  im  Auge  retouchiert).  Abgesehen  davon, 
kann  ich  Poole  S.  275  f.  durchaus  nicht  beipflichten,  wenn  er.  gefolgt  von  Furtwängier, 
Meisterwerke  S.  144  Anm.  ö,  P  für  einen  geistlosen  Nachahmer  erklärt. 

In  der  ersten  Manier,  bei  der  alle  Vs.- und  Rs.-Stempel  signiert  sind,  wird  die 

Abfolge  der  Stempel   durch   folgendes,   die   Stempelkoppelungen   darstellendes   Schema 

verdeutlicht: 

T  U  VW  X         Y     Z 

\)\\      V.      ■/./.      /./,      ;j.a      vv      Vj      t.tz      vv      o^o    33    TT    'j'j    '.pcs' 

d.  h.  es  kommt  Stempel  /./  mit  T  und  U.  w  mit  U.  V.  W.  X.  'jo  mit  V  und  W.  tt  mit  Y 
und  Z  vor.  Innerhalb  der  einzelnen  Vs.  ist  die  Abfolge  der  zugehörigen  Rs.  die  folgende: 
T  ist  bei  der  Abprägung  mit  V^!>  noch  intakt,  bei  der  mit  v.  und  •/./.  schon  stark  an- 
gegriffen,  und  zwar  ist  bei  der   mit  //  die  Verletzung  im  Nacken  schon  bis  zum  Ohr 
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vorgedrungen:  somit  stellt  die  Abfolge  !»f),  -.'..  •//.  fest.  /./.  ist  auch  mit  U  abgeprägi 
worden  (als  erster  von  dessen  Rs.-Stempeln.  wie  wir  gleich  sehen  werden),  hat  aber  bei 
der  Koppelung  mit  U  (39)  schon  einen  starken,  schräg  über  die  1,  Hand  des  Mädchens 
abwärts  laufenden  Rill  zu  dem  bei  der  Koppelung  mit  T  (38)  kaum  der  Anfang  ober- 
halb der  1.  Hand  da  ist.  Also  ist  U  später  als  T.  das  auch  noch  keinen  Mäander 
auf  dem  Bande  hat.  Die  Ai)folge  der  Rs. -Stempel  von  U  ergibt  sich  aus  der  Beob- 
achtung eines  Risses  quer  übers  Gesicht:  bei  Abprägung  mit  ■/./.  (39(1)  fehlt  er  noch 
ganz,  bei  kl  (401»)  beginnt  er  eben  an  der  Nase,  bei  a;x  (41)  zieht  er  sich  bis  zur 
Stirn  und  tief  in  die  Wange  hinein,  wo  er  sich  bei  w  (42)  überall  stark  verbreitert  hat. 
Dieser  Stempel  w  ist  weiter  für  V.  W.  X  verwendet  worden,  außerdem  der  Stempel  oo 
sowohl  für  V  wie  für  W.  Und  zwar  ist  vv  bei  Abprägung  mit  U  (4tia)  und  einem  Teil 
der  Exemplare  von  V  (43i.  k.  in)  noch  intakt,  bei  einigen  von  V  (bes.  deutlich  431i) 
zeigt  sich  ein  Riß  rechts  vom  Flügel  bis  zum  Rand,  dieser  ist  bei  W  und  X  (deutlich 
47  b,  48a,  b)  erheblich  vergrößert,  erstreckt  sich  oben  bis  zum  Flügelrand.  So  steht 
die  Abfolge  U— V— WX  oder  XW  fest:  der  ..Znstand"  von  oo  Udirt.  für  44  wie  45 
gleichmäßig  gut,  nichts. 

Die  xAbfolge  der  für  V  verwendeten  Stempel  w.  v,  ist  gesichert  durch  eine  Kinn- 
verletzung von  V,  die  bei  Abprägung  mit  w  (43iu)  noch  fehlt,  bei  der  mit  oo  (44a) 
vorhanden  ist.  die  Abfolge  der  zu  W  gehörigen  Stemi)el  ergibt  sich  als  oo.  — .  vv  aus 
einem  Riß  vom  Auge  zum  Haar:  bei  oo  (45c)  fehlt  er  noch,  bei  --  (46c)  ist  er  deut- 
lich da.  bei  vv  (47  b)  ist  er  bis  zum  Ohr  verbreitert. 

Dadurch  nun.  daß  w  bei  vier  Vs.-Stempeln  vorkommt,  ohne  doch  bei  wenigstens 
zweien  der  einzig  verwendete  zu  sein,  ergibt  sich,  daß  einmal  zwei  Ys. -Stempel  gleicli- 
zeitig  verwendet  wurden,  d.  h.  zwei  Münztische  gleichzeitig  in  Betrieb  waren:  (mau 
müßte  denn  etwa  annehmen,  daß  man  den  Stempel  vv,  nach  der  Abprägung  mit  U  und  V 
ad  acta  gelegt,  hinterher  irrtünilicli  nder  der  Not  gehorcheiul  wieder  hervorgeholt 
habe,  um  ihn  für  W  nnd  ilaiiii  für  X  weiter  zu  verwenden.  Jedoch  ist  er  bei  Ab- 
prägung mit  W  noch  in  so  gutem  Znstande,  daß  seine  Kassierung  unwahrscheinlich  ist). 
Man  kann  sich  den  Betrieb  dieser  zwei  Münztische  und  ihre  Uesetznng  nut  den 
einzelnen  Stempeln  wie  folgt  vorstellen:  während  die  l'rägnng  mit  U;x;x  (41)  erfolgt, 
wird  gleichzeitig  die  ndt  Vw  (43)  betrieben:  als  'i\t.  unbrauchbar  wird,  verwendet  man 
vv  für  U  (4'2)  um\  scluu'idet  für  V  den  iumkmi  Stempel  '-o  (44):  V  wird  unbrauchbar 
iukI  (linch  W  ersetzt,  wofür  zimäclist  der  so  frei  gewordene  Stempel  '.'>.  dann  der  nur 
wenig  ni)\veiclieiid(^  -r.  verwandt  wird:  ::-  wird,  als  schließlich  U  bricht  und  so  vv  frei 
wird,  durch  vv  ersetzt,   welcher  Sienii)el   aiicli  noch  den  i'jsatz  von  W  durch  X  miterlebt. 
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Die  Ahfolno  der  Rs.-Sl('in]i('l  l)oi  X  ist  dif  iolf;onde:  w  ist  wegen  des  Anscliiusses 
an  W  der  erste,  die  Al)folgc  von  ,o,o  und  ai  unter  sich  ist  unsicher,  der  ..Zustand"  der 
Vs.  gibt  keine  .\nt\v<irt.  Bei  Z  ist  tt  der  frülicste  Stempel,  da  Z  bei  seiner  \'er\vendung 
von  einem  i)reiten  Riß  unter  dem  Halse  noch  frei  ist.  den  er  bei  'ju.  'fi  schon  iiat. 
üb  die  Abfolge  dieser  beiden,  die  beide  hernach  in  der  „zweiten  Manier"  wieder  auf- 
treten. 'JU,  ci'j  oder  etwa  Yy-  '-''-'  '^'^  '^'^  nicht  sicher,  doch  vgl.  S.  50.  Da  nun  -'.  der 
früheste  Stempel  von  Z,  bei  Y  auftritt,  geht  Y  dem  Z  unmittelbar  voran:  der  ..Zustand" 
von  TT  lehrt  nichts. 

Die  Rückseiten  der  ersten  Manier,  alle  P  signiert,  denen  dei-  noch  mit  *  gekoppeUe 
Stempel  ///;  und  der  mit  einem  unsignierten  Vs.-Stenipel  gekoppelte  Stempel  ■/-•/.■/.  (Nr.  7-4) 
beizuzählen  ist.  gleichen  im  Stil  im  wesentlichen  den  Rs.  ''^ — JC  (gedrungener  Körperbau. 
Extremitäten,  Gewand-  und  Flügelbehandlung  usw.).  sind  nur  hier  und  da  künstlerisch 
schwächer.  Auch  hier  finden  sich,  als  entlehnt  zu  betrachten,  die  Flügelspreizung 
(■/irj,  vv).  und  die  nimbusartig  den  Kopf  umgebende  Flügelrundung  (f)U.  -/.//.).  Stets 
führt  das  Mädchen  nur  ein  Attril)ut.  und  zwar  das  Kerykeion  bei  /,/;.  Itf).  n.  /./..  wx. 
vj.  --.  rjfj.  03.  o'j.  ■/.-/./..  seine  Haltung  gleicht  bei  v;r,  noch  'j.  l)ei  \)i).  /./z  noch  |i'i'.  weicht 
aber  bei  /^  (ebenso  jj-jx.  vj.  -ju.  etwas  variiert  -■:,  noch  anders  pf>,  wo  die  Fingerhaltung 
entschieden  unpassend  für  diese  Art  des  Griffes  ist)  und  as  von  der  bei  *  und  vorher 
üblichen  ab:  neue  Attribute  sind  der  Stab  /./  und  der  Knaufstab  tt.  gehalten  wie  das 
Kerykeion  in  a3,  ferner  der  seit  7  verschwundene  Ölzweig  (w)  und  der  seit  '!>  nicht 
wieder  verwertete  Kranz  (-ff),  gehalten  hier  wie  bei  allen  folgenden  mit  diesem  Attribut 
versehenen  Stempeln  in  der  vorgestreckten  R..  die  sich  fast  auf  ihn  bzw.  vermittelst 
seiner  auf  das  Knie  stützt,  so  daß  die  Armhaltung  etwa  der  auf  •/./-,  33  und  --,  auch 
der  auf  /.).,  <x\j..  00.  --.  pfy.  uu  ähnelt;  diese  Armhaltung  ist  aber  für  einen  Kranz  zweifels- 
ohne unpassend,  und  nur  aus  ihrer  Entlehnung  von  jenen  anderen  Attributen  her 
verständlich.  —  Als  einziger  Sitz  des  Mädchens  dient  in  allen  drei  Manieren  von  P 
der  cippus:  doch  kehren  i>f>.  v..  /././.  zu  der  mit  dem  Stempel  ß,3'  wiedereingeführten 
stehenden  Nike  zurück;  ti  ist  aber  des  Standmotivs  wegen  eine  völlige  Neuschöpfung, 
Ol)  und  y.y.y.  sind  Nachahmungen  von  [5|i' :  für  das  Standmotiv  von  Uli,  /././.  vgl.  S.  45, 
für-  n  Anm.  38  und  für  den  Vogel  auf  u  Anni.  59. 

Eine  wichtige  stilistische  Neuerung  ist  die  Darstellung  des  Mädchens  ohne  Chiton, 
also  mit  völlig  nacktem  Oberkörper,  bei  /x,  >x;jl,  00— yj,  ein  Versuch,  der  den 
Künstler  P  als  vollendeten  Meister  in  der  Behandlung  des  Nackten  zeigt.  Der 
Stempel  09  führt  mit  dem  Kranze  auch  den  Chiton  wieder  ein.  und  zwar  den  ärmel- 
losen, während  sonst  in  der  ersten  Manier  von  P  stets  der  Ärmelchiton  verwandt  ist. 
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Sonst  verdient  hinsichtlich  der  Bekleidung  noch  das  Fehlen  des  Himations  auf  -.'.. 
sowie  die  eigentümliche  Ärnieidarstellung  bei  i>i)  (ebenso  hernach  bei  •/.■/./.„  vgl.  oben 
S.  40  zu  li^)  Beachtung.  -  Die  Stadtaufschrift  steht  allemal  auf  der  Vs.,  bei  T,  V, 
W,  X  links,  bei  U.  Y.  Z  rechts  beginnend,  außerdem  noch  bei  /./.  aufder  Rs..  hier 
retrograd  und  in  altertümlichen  Buchstaben,  was  w^ohl  nur  auf  eine  archaisierende 
Künstlerlaune  zurückzuführen  ist,  vgl.  S.  33.  35. 

Die  zweite  Manier  von  P  stellen  die  Vs. -Stempel  AA.  BB.  CC  dar.  alle  mit  P 
in  der  Halsecke  signiert.  Diese  Stempel  verlassen  das  bisher  liefolgte  Vorbild  von  R 
(Haarschopf):  das  Haar  liegt  jetzt  in  beuteiförmiger  Spheiidone  mit  Ampy.x  und  dringt 
iiinten  in  dicken  Locken  hervor:  bei  CC  ziert  ein  .Mäander  die  Sphendone  und  es 
umgibt  wieder,  wie  bei  X  ~Z.  ein  Pkr.  das  Ganze.  AA  wendet  für  das  Auge  wieder 
Halbkreis  und  Punkt  an.  BB  und  CC  sind  (ihne  Andeutung  des  Augensternes,  darauf 
zum  Teil  beruht  ihr  etwas  bUkler  Stil.  Einfacher  Ohrring  und  doppeltes  Halsband, 
das  untere  geperlt,  bilden  den  Schnuick.  Im  allgemeinen  ist  der  Stil  derselbe  wie  in 
der  ersten  Manier  —  und  somit  dem  von  4>  ähnlich  (Kinn.  Haar  usw.)  — ,  und  zwar 
steht  er  den  letzten  Stempeln  der  ersten  Manier.  X.  Y,  Z,  näher  als  den  früheren,  ganz 
besonders  ähnelt  er  dem  Stil  \(ni  Y  in  den  fast  aufgeworfenen   Lippen. 

Diese  Vorderseiten  sind  mit  ti  allemal  mit  P  signierten  Rs.-Stenipeln  ou.  -i'i.  //. 
'J/I/.  (o<o.  7.7.7.  in  komplizierter  Weise  gekoppelt.  Beachtung  verdient,  daß  die  Haartraclit 
des  Mädchens  auf  der  Rs.  der  Schopf  bleibt,  nicht  wie  auf  der  Vs.  die  beutelfönnige 
Sphendone  auftritt  (vgl.  S.  61).  Das  Mädchen  führt  atu'h  hier  stets  nur  ein  Attribut, 
den  Kranz,  in  der  vorher  beschriebenen,  unpassenden  Haltung  (-i-f,  iw».  ni.'x).  oder  das 
Kerykeion  in  der  bei  der  ersten  Manier  beliebtesten  Weise  (uu,  •yi).  oder  den  Knauf- 
stab (//)  in  der  Weise,  in  wehiier  Stab.  Knaufstab  und  zuweilen  Kerykeion  in  der 
ersten  Manier  gehalten  werden.  Flügelspreizung  und  nindnisartige  Liinrahniung  des 
Köpfchens  kommen  nicht  mehr  vor:  als  Sitz  dient  stets  der  cippus.  Das  .Mädchen 
trägt  meist,  bei  c-f.  •>];.  ot«,.  77.7,  ärmellosen  Chiton  mit  Himation.  sonst  bei  nacktem 
Obeikörper  nur  das  Himation  (w,  //).  Die  Schrift  steht  stets  auf  der  Vs.  uml  weicht 
in   l'(Mni  und  Stil  der  Buchstaben  nicht  von  der  ersten  Manier  ab. 

Die  .Vbfolgc  der  Rs.-Stenipei  ist  die  folgende:  für  AA  sind  -j'j  und  -ff  früher  ver- 
wandt als  /•/.  weil  sie  scluni  in  der  ersten  .Manier  \()rkainen.  und  o'j  früher  als  «9, 
weil  AA  iici  Koppehing  mit  -ff  und  //  eine  Verletzung  am  Hals  oberhalb  des 
lialsbamles  hat:  für  BB  ist  'f-f  der  älteste,  da  der  lange  Strich  lin  iler  Verlängerung 
der  senkrechten  llasta  der  Signatur  P  bis  zwischen  P  und  1  hindurch)  bei  der  Koppelung 
mit   'ff  (.VSa)    iKich    lelili.    und  •>'>  älter  als  "X'i.   da  der  kleine  SiempelriÜ   vom   N  zur 
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Nase  1111(1  der  vinii  O  zur  IJppo  ((>();;:)  hei  der  Koppelung'  mit  'Vj  (51)b)  noch  fehlt. 
Der  ..Zustand"  von  u'j  und  'ff  leint  für  die  Abfolj^e  nichts,  wn  aber  lial  bei  (50 c  rBB)  den 
Kopf  nocii  intakt,  während  bei  den  übrigen  Stücken  von  üO  und  bei  (»1  (CC:  deutlich  nur 
(ilb)  eine  Verletzung  oben  bemerkbar  ist.  also  ist  CC  später  als  BB.  Für  CC  kaun 
ich  nach  dem  ..Zustand"  dei'  Vs.  die  Abfolge  von  w-,  und  vjsj.  nicht  feststellen,  docli 
dürfte  <'"').  da  es  der  letzte  Stempel  von   BB  ist.  der  früheste  von   CC  s(>in.     Schema  : 

AA  BB  CC 


o'j    Y^   ZZ   'ff  V'r    """  ^■'^'- ' 

Die  Tatsache  nun,  daß  der  Stempel  'ff  mit  drei  Vs.  (Z.  AA.  BB),  -jj  mit 
zwei  Vs.  (Z,  AA)  gekoppelt  ist.  ohne  daß  doch  einer  von  ihnen  bei  einem  seiner 
Vs. -Stempel  der  einzige  ist,  läßt  wiederum  für  die  Übergangszeit  von  der  ersten 
Manier  (Z)  zur  zweiten  (AA)  zwei  llünztische  als  gleichzeitig  in  Tätigkeit  erkennen. 
da  auch  hier  die  Kassierung  (und  s])ätere  irrtümliche  oder  duich  die  Not  erzwungene 
Wiederverweiulung)  von  'y^  oder  'j'j  wegen  der  guten  Erhaltung  ausgeschlossen 
erscheint.  ]\Ian  kann  sich  den  Betrieb  der  zwei  Münztische  wie  folgt  denken : 
als  schon  einige  Zeit  mit  Z  uu  (53)  ge])rägt  worden  war,  schnitt  man  die  neuen 
Stempel  AA  und  'y^.  und  verband  Z  'ff  (54)  und  AA  'j'j  (55) ;  als  Z  und  •>•>  unbrauch- 
bar wurden,  verband  man  AA  'y^  (5G).  schnitt  aber  bald  BB.  an  den  Yi  abge- 
treten wurde  (5S).  welcher  bei  AA  durch  den  neugeschnittenen  Stempel  //  ersetzt 
ward  (57).  Im  Verlaufe  dieser  Prägung  fiel  dann  der  erste  Münztisch  (AA  //)  fort, 
sei  es  infolge  Zerbrechens  der  Stempel  oder  weil  der  Bedarf  au  Geld  nachließ.  Im 
Zusammenhange  mit  diesen  Koppelungen  könnte  man  geneigt  sein,  auch  die  mehr  oder 
minder  große  Zahl  der  Exemplare  der  einzelnen  Nummern  (z.  B.  5(5  gegenüber  55,  (»'2 
gegenüber  61)  zur  Beurteilung  der  Dauer  jeder  einzelnen  Prägung  heranzuziehen,  indessen 
erscheint  dies  bei  der  ziemlich  kleinen  Zahl  der  Exemplare  jedes  Stempels  zu  gewagt. 

Die  dritte  Manier  von  P  stellen  die  an  dem  üblichen  Platze  signierten  Vs.-Stempel 
DD  und  EE,  der  an  ungewöhnlicher  Stelle  signierte  Stempel  HH.  und  die  unsignierten 
FF.  GG  sowie  die  signierten  Rs. -Stempel  ß[5ß,  ssj,  v.\  und  die  unsignierten  '{■{-{.  ooo,  \Ji]i. 
fjj,.  ilDll  dar.  Für  den  Kopftypos  ist  (außer  dem  letzten  HH.  der  wieder  der  zweiten 
Manier  im  Kopftypos  gleicht,  im  Stil  sich  al)er  deutlich  als  später  zu  erkennen  gibt) 
bezeichnend  eine  bandförmige  Sphendone.  aus  der  das  Haar  nicht  wie  bei  der  zweiten 
Manier  in  dicken  Locken,  sondern  nur  hier  und  da.  und  zwar  nur  hinten  aus  der 
Sphendone.  nicht  auch  wie  bei  BB,  CC  oben  aus  der  Ampyx.  in  einzelnen  kleinen 
Löckchen  hervordringt;  dadurch  wird  der  Hesamteindruck  ruhiger  und  ernster,  so  daß 
man    auf   den    ersten   luiidruck    bin    die   dritte  ^Manier    für   ältci-   halten   möchte  als  die 
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zweite.  Das  Felileii  tles  Ohrrings,  die  etwas  kleineren  Buclistaben  sind  ferner  für  die 
dritte  Manier  bezeichnend.  Haarbehandhing,  Ohr  und  Auge  (ohne  Andeutung  der 
Pupille)  sind  dieselben  wie  bei  der  zweiten  Manier.  Am  nächsten  stellt  der  zweiten 
Manier  der  Stempel  DD,  der  in  den  Lippen  und  dem  starken  Ausladen  des  Haars  im 
Nacken  sich  ziemlich  scharf  von  EE  und  FF  absondert,  und  ist  somit  der  früheste 
Stempel.  EE  dürfte  ferner,  da  er  noch  P  signiert  ist,  früher  sein  als  die  unsignierten 
FF  und  GG.  Von  diesen  ist  GG  jünger,  da  er  durch  Abkürzung  des  Stadtnamens  ein 
nur  noch  bei  der  Rs.  /./x  wiederkehrendes  Novurn  schafft.  HH  steht,  obwohl  signiert, 
am  Schluß,  da  er  flN  einführt,  was  später  beibehalten  wird,  und  wie  GG  das 
Mädchen  r.  gewandt  hat.  Die  Hs.  von  DD.  'fi'^j.  fügt  der  einfacheren  Darstellung  mit 
bloßem  Kranze  ('ff,  (o'o.  ac<7.)  das  Vögelchen  von  Stempel  77.  5'>  hinzu,  das  P  zunächst 
begreiflicherweise,  da  es  für  ihn  nicht  die  auf  den  Namen  bezügliche  Bedeutung  hatte 
wie  für  4>,  wieder  hatte  fallen  lassen:  übrigens  ist  die  Vereinigung  dieser  beiden  Attribute 
weder  dem  Sinne  noch  der  künstlerischen  Ausführung  nach  eine  glückliche  zu  nennen, 
und  in  richtigem  Gefühl  leitet  P"  gleich  beim  nächsten  Stempel  aus  |:,'l|i  durch  Fort- 
lassen des  Kranzes  einen  neuen  Typos  ab.  bei  dem  das  Interesse  des  Mädchens  wieder 
auf  das  Vögelchen  allein  konzentriert  ist  {'['['[■.  ''''''•  s^s);  '•='■>"•=  ist  dann  eine  Wiederholung 
von  »tp  usw.,  bietet  aber  durch  Zutun  des  (Jranatapfels  eine  Abwechslung,  die  für  uns 
besonders  mythologisch  von  Interesse  ist  (vgl.  S.  ()7u.  Anm.  57).  und  ist  bemerkenswert, 
weil  der  Kopf  des  Mädciu'ns  hier  deutlich  dem  auf  der  Vs.  angeglichen  ist  (mit 
Sphendone  und  glattem,  niciit  im  Schopf  gebundenem  Haar):  r^r^r^  ist  eine  reizvolle 
Weiterbildung  aus  wv:  wie  dort  hält  das  .Mädciien  als  Attribut  einen  Zweig,  der  aber 
anders  gestaltet  ist  als  bei  wv.  und  vor  ilir  steht,  zu  ihr  aufblickend,  ein  Wasservogol, 
wohl  ein  Kranich  (vgl.  Anm.  59).  HD!)  ist  eine  Umbildung  von  'ff  usw.  im  Gegen- 
sinne, wodurch  zum  ersten  Male  seit  77  eine  Rechtswendung  des  Mädchens  herbei- 
geführt wird.  Diese  Heehtswendung  wird  beibehalten  im  Stempel  •v..  der  eine  Umbildung 
von  (Ji  (vgl.  auch  tt.  //)  im  (iegensinne  ist.  nur  dal.)  der  Knauf  des  Kerykeions  von 
(lei-   l''igur  al)gek('iirl.   iiichl    ihr  zugekehrt  ist. 

Der  Stil  dieser  Rückseiten  tler  dritten  Manier  ist  in  sich  einheitlich  und  auch  von 
dem  der  zweiten  Manier  kaum  zu  unterscheiden;  auf  Grund  desselben  glaube  ich  auch 
die  unsignierten  Rs.  777.  000,  ',','„  r^r^r^.  \\\)\\  getrost  P  zuschreiben  zu  dürfen,  zumal 
wenigstens  777  und  w>  mit  signierten  A'^s.  gekojjpelt  sind. 

Die  AI)folge  der  Rückseiten  \)v\  den  einzelnen  \'urderseilen  läßt  sich  aus  dem 
„Zustand"  der  \'s.  bei  EE  und  FF  iiiciil  ieststcllen,  Xni'  dal.l  FF  früher  mit  777  als  mit 
C^^.  VVi  abgeprägt  wurde,  lehn  iMe  allerdings  winzige,  nur  am  tlriginale  zu  konslatierentle 
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Ver^rößoniiii;.  die  ein  kleiner,  keilförmig  aus  dem  Kinn  ausspiiiisemler  HiLi  bei  (\\)h 
und  <()l»  i;('i;eiiiii)er  (i(»a  aufweist.  Die  Tatsaclie  mm.  dali  -,•;•;  und  Wj  sowohl  hei  EE 
wie  i)ei  FF  vorkommen,  fülirl  auf  die  .\mialime.  dal.)  sü,  'l^C,  "W'/  später  fallen  als  Vf,' 
nnd  wr.  in  sieh  ist  die  Ahfolf>e  der  Stempel  sss,  't7^,  r^r^'i  nur  danach  gegeben,  wie 
weit  sie  sich  vmi  dem  l'rotüty|)  entfernen.  —  Das  gemeinsame  Vorkommen  von  777  und 
000  .sowohl  hei  EE  wie  hei  FF  führt  wieder  auf  Annahme  zweier  Münztische,  sei  es 
nun,  daß  EE  777  (M)  und  FF  wj  (07)  gleichzeitig  arbeiten  und  hernach  beide  ihre  Ks. 
austauschen  (also  EE  '»^  (60),  FF  777  (66)),  oder  daß  FF  und  wj  jiergestellt  werden. 
als  EE  777  schon  eine  Zeitlang  arbeitet,  so  zwar,  daß  EE  nun  die  neue  Rs.  000.  FF  die 
alte  777  zuerteilt  bekommen  und  FF  erst  nach  Unbrauchbarwerden  von  EE  den  nun 
freiwerdenden  Rs. -Stempel  000  statt  777  übernahm.  Irrtümliches  oder  durch  die  Not 
erzwungenes  Zurückgreifen  auf  bereits  kassierte  Stempel  erscheint  mir  auch  hier  bei 
dem  ständig  guten  Zustand  von  777  und  85o  ausgeschlossen. 

Der  zweiten  und  diitten  Manier  des  Künstlers  P  läuft  eine  reiche  Kleinsilber- 
prägung parallel,  deren  einzelne  Stufen  sich  leider  nicht  so  genau  trennen  und  fest- 
legen lassen,  wie  die  Didrachmen,  da  die  Stilkriterien  bei  so  kleinen  Münzen  meist 
versagen.  Es  sind  Tetrobolen  mit  dem  Kopfe  r.  in  der  Spliendone  und  abgekürztem 
Stadtnamen,  auf  der  Rs.  das  Flügelmädclien  1.  sitzend  auf  cippus.  auf  der  R.  das 
Vögelchen  (Berlin:  Carelli  Taf.  179.43:  Garrucci  Tat'.  117,  16).  zuweilen  *IAI€1I  oder 
>IAI*  davor  (siehe  oben  S.  42u.  Anm.  S).  oder  auch  die  R.  auf  das  Kerykeion  legend 
(iJerlin  2  Ex.)  oder  in  der  vorgestreckten  R.  Vogel  und  Kranz,  älinlicli  Stempel  ^j^iß, 
(Carelli  Taf.  179,  37/38,  nicht  in  Beriin)  oder  rechtshin  sitzend,  die  R.  aufs  Kerykeion 
legend  (Abguß  unbekannter  Herkunft  in  Berlin).  Ferner  Diobolen  mit  dem  Kopfe 
r.  oder  1.,  teils  mit  glatter  Sphendone.  hinten  oft  T  oder  P,  zuweilen  auch  mit  einem 
anderen  Buclistaben,  anscheinend  A,  im  Nacken,  teils  mit  mäanderverzierter  Sphendone 
(also  wohl  der  zweiton  Manier  gleichzeitig),  teils  mit  Haar  im  Wulst  und  Ampyx  vorn. 
z.  T.  Stempel  S  gleichartig;  die  Rs.  sind  im  Typos  ähnlich  w  (Berlin),  ~  (Berlin  zwei  Ex., 
Carelli  Taf.  179,  52,53),  9«  (Beriin  zwölf  Ex.,  Carelli  ebenda  39.  40.  41?.  42),  ß,33 
(Berlin)  und  haben  die  Stadtaufschrift  in  abgekürzter  Form,  in  einigen  Fällen  auch 
die  Signatur  r*.  Besondere  Typen  sind:  das  1.  auf  dem  cippus  sitzende  Flügelniädchen 
hält  in  der  vorgestreckten  R.  ein  Kerykeion  mit  Tänien  (Berlin  vier  Ex.,  Carelli 
ebenda  54,  obY).  oder  eine  Mohnstaude  (Berlin  zwei  Ex..  über  das  Attribut  des  ;\Iohns 
siehe  Anm.  33)  oder  in  der  vorgestreckten  R.  Kranz,  im  1.  Arm  Kerykeion  mit 
Tänie  (Berlin)  oder  im  r.  Arm  das  Kerykeion  schräg  aufwärts  (CareUi  ebenda  49, 
nicht  in   Berlin),    oder  es   sitzt   mehr   nach   vorn  gewandt  und  hält  in   der  R.   einen 
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langen  Schaft  (wolil  das  Kerykeion).  in  der  gesenkten  L.  Kranz,  und  setzt  den  1.  l'uß 
auf  eine  Erhöhung  (Berlin  zwei  Ex.).  oder  endlich:  es  sitzt  auf  einem  ionischen  Kapitell 
und  hält  einen  langen  Zweig  in  der  vorgestreckten  R.  (späten  Stiles,  vielleicht  zu  LL 
gehörig:   Berlin  zwei  Ex.,  Carelli  ebenda  56). 

Dazu  treten  die  Obolen  mit  Kopf  in  Sphendone  r..  dahinter  TE  (Rs.  fliegende 
Nike  r..  in  der  erhobenen  R.  Tänie.  in  der  gesenkten  L.  Kranz:  Berlin.  2  Ex.),  oder 
dahinter  P.  durchaus  ähnlich  den  Stempeln  AA.  BB  (Rs.  Nike  1.  fliegend,  in  der  gesenkten 
R.  Zweig,  in  der  erhobenen  L.  Tänie:  Berlin.  2  Ex.),  oder  ohne  Sphendone  mit  bloßem 
Haarwulst  (Rs.  Nike  1.  fliegend,  in  der  vorg.  R.  Kranz,  die  I..  gesenkt:  Berlin,  2  Ex.), 
oder  mit  Kopf  I.  in  Sphendone  (Rs.  Nike  1.  fliegend,  in  der  vorg.  R.  Zweig,  mit  der  L. 
den  Saum  des  Gewandes  fassend:  Berlin),  ebenso,  aber  Vs.  im  Stil  sehr  an  EE.  FF 
erinnernd  (Rs.  Nike  1.  fliegend,  in  der  vorg.  R.  Kranz,  die  L.  gesenkt:  Berlin),  ebenso, 
aber  Vs.  I^eizeichen  Stern  (Rs.  Nike  r.  fliegend,  in  der  erhobenen  R.  Tänie,  in  der 
gesenkten  L.  Kranz:  Paris).  Ähnliche  Stücke  bei  Garrucci  Taf.  117.  19 — 21  und 
Carelli  Taf.  179.  57 — 60.  Den  Schluß  bilden  llallinliulcn  mit  einem  an  AA— CC 
erinnernden  Kopf  in  Sphendone  r..  Hs.  Krabbe  (Berlin,  etwas  abweichend  zwei  Ex. 
bei  Garrucci  Taf.  117.  22 — 23):  über  die  Krabbe  siehe  S.  56  mit  .\nm.  16. 

Es  folgt  hier  als  Nachzügler  74-,  Vs.  unsigniert  —  freilich  ist  die  Halsecke,  wo 
r  gestanden  haben  könnte,  auf  allen  Stücken  duicli  eine  Verletzung  zerstört,  indessen 
ist  der  Stil  nicht  der  von  H  -  die  Rs..  worauf  ich  erst  in  letzter  Stunde  durch  Herrn 
Direktor  Dressel  aufmerksam  gemacht  werde,  auf  dem  Felsblock  T  signiert:  es  ist 
eine  Kopie  —  getreu  besonders  die  Rs..  bis  auf  die  ninibusartig  den  Kopf  umgebende 
Flügelrundung  —  nach  28A  (Rf^l^')  (das  umgekehrte  Verhältnis  schließt  der  späte,  öde 
Stil  der  Vs.  aus).  Unmittelbar  an  ''SA  oder  das  diesem  gleichfalls  nachgeahmte  Stück 
im  angeschlossen,  würde  es  aber  den  Zusammenhang  der  Stempel  stören:  die  .\bkürzung 
des  Stadtnamens  kommt  sonst  nur.  und  in  anderer  Weise,  bei  GG  vor:  die  Kleinheit 
der  üuchstaheii  auf  der  Rs.  erklärt  sich  wohl  durch  die  räumliche  Beschränkung. 
Ich    lialie  ?4   für   eine   ephemere   Prägung,  welche  die   P-I'eriode  abschließt. 

Den  P-StempelM  habe  iili  angeschlossen  75.  Der  Vs. -Stempel  II  ist  der  Kopf- 
anlage nach  eine  Kopie  nach  FF.  aber  mit  der  Inschriftsstellung  von  EE.  die  Rs.  nach 
■,7Y-  '''^'',  J--  gearbeitet.  Der  Stil  ist  außerordentlich  roh.  der  Kojjf  oben  zu  breit,  und 
häßlich  vorgeneigt,  die  Inschrift  bis  zur  UnleserlichkiMl  barbarisiert.  auf  der  Hs.  ist  der 
Kopf  zu  groß  und  gleichfalls  unaiim'iicinii  vorgeneigt,  die  Hand  uiil  dem  N'ögelchen 
stillos.  Da  zudem  der  Stempel,  au  seine  Stelle  hiiiler  EE  dclcr  FF  eingereiht,  den 
Slempel/.usannnenhang  stören   wiiide  EE  ist   mit  FF.   FF  mit  GG  ja  durch  rückseitige 
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Stfinpcl^IcicIiliiMlcn  iiiincnnliar  vcrl)iin(lon  — .  so  lialtt'  ich  'tö  für  iiiclil  aii.s  der  tcri- 
näisclien  Münzstätte  stamincnd.  .sondern  für  eine  antike  l)ari)arisclie  Nachprägunj;-  oder 
moderne   {''älscliuiii;:   für  das  letztere  liält   751»  auf  IJefrai^cii   Herr  Hill. 

Der  Steni]iel  LL  liedentet  eine  nene  Ejaoelie  in  der  rräi^ung  von  Terina.  Wenn  auch 
seine  erste  Rs.,  ]j.|j.[j.,  deren  Attribut  —  nacli  der  Finjierlialtung  bei  7(>b  zu  schließen, 
war  es  das  Vögelchen  —  leider  auf  beiden  erhaltenen  Exemplaren  „off  flan"  ist, 
stilistisch  sich  eng  an  die  zu  P  gehörige  Ks.  ßpj3 — r//;/;  anschließt,  so  vertritt  doch 
Stil  und  Typos  der  Vs.  LL  und  der  Rs.  vw  eine  neue  Richtung,  die  ohne  Kontinuität 
mit  der  vorigen  Periode  ist.  An  dem  Stile  der  Ys.  ist  hervorzulieben  der  kleinere 
Kopf,  die  von  dem  P-Stil  ganz  abweichende  Gesichtslinie  und  Lippenbehandlung,  die 
wieder  durch  Bogen  und  Funkt  angedeutete  Iris  und  Pupille,  der  Pkr.  Die  Haartracht, 
namentlich  'die  von  der  Anipyx  an  und  an  der  sternbesetzten,  gegen  frülier  verbreiterten 
Sphendone  entlang  immer  dichter  werdende  Lockenfülle  erinnert  ein  wenig  an  die 
syracusanischen  Dekadrachmen  des  Kimon.  ohne  daß  ich  an  direkte  oder  bewußte 
Anlehnung  glaube.  Dagegen  kann  kein  Zweifel  sein,  daß  ein  auf  rohen  Didrachnien  von 
Metapontum")  vorkommender,  als  NIKA  bezeichneter  Kopf  direkte  Nachahmung  von  LL 
ist:  die  Gesanitanlage  des  Kopfes,  die  sternbesetzte  Sphendone,  die  genau  gleiche  Haar- 
anordnung leliren  es  (vgl.  S.  68).  Technisch  ist  das  höhere  Relief  zu  beachten.  Der  Typos 
der  Rs.  vw  ist  neu:  beischriftlich  als  TEPINA  i)ezeichnet.  sitzt  das  Mädchen  flügellos  und 
aus  einer  Schale  opfernd  auf  dem  cippus, '-)  unil  nur  die  aufgestützte  L.  erinnert  noch 
an  die  früheren  Typen;  liinter  ihr  schwebt,  sie  krönend,  die  Nike.^'^)  Über  die  Bedeutung 
dieser  Münze  für  die  Benennung  des  Mädchens  s.  S.  67.  Die  Abfolge  der  Rs.  |j.|j;j. 
und  VW  ergibt  sich  von  selbst  aus  der  Anlehnung  von  ;-iij.a  an  die  P-Typen:  der  „Zustand" 
der  Vs.  hilft  uns  nicht  weiter.    Die  Endung  ist,  wie  schon  beim  letzten  P-Stempel.  flN. 

Abermals  einem  neuen  Entwicklungsstadium  stellen  wii-  mit  einer  Gruppe  von 
Stempeln  gegenüber  (MM— PP).  die  uns  an  das  Ende  der  Didrachmenprägung  von 
Terina  führt:  es  wird  bezeichnet  durch  einen  Kopftypos  ohne  Sphendone  und  Band, 
bei  dem  ein  hinten  breiter,  nach  vorn  schmaler  werdender  Wulst  von  Haaiflechten  den 
Kopf  umschlingt,  während  auf  dem  Hinterkopfe  das  Haar  wie  bisher  in  leichten  Wellen 
liegt,  aus  denen  sich  nur  hier  und  da  einzelne  Löckchen  lösen.  Es  ist  die  Haartracht, 
die  Euainetos  bei  seinen  syracusanischen  Dekadrachmen  eingeführt  hat  und  die  liier 
als  bei  einer  Kopie  namentlich  insofern  minder  großartig  wirkt,  als  der  Graveur  gar 
zu  ängstlich  den  Wulst  von  den  Haarwellen  des  Hinterkopfes  getrennt  hat.  während 
bei  Euainetos  beides  ineinander  übergeht:  in  diesen  Fehler  sind  die  Nachahmer  des 
Euainetos.  die  für  Carthago.  die  Opuntier  und  Messene  arbeiteten,  nicht  verfallen,   da 
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ihnen  die  von  Euainetüs  iieiüberji'enonimenen  Getreideblätter  im  Haar  den  Übergang 
vom  Haarwulst  zu  den  Wellen  des  Hinterkopfes  erleichterten.  Wohl  aber  ist  dieselbe 
schroffe  Trennung  von  W^ellen  und  Wulst  bei  dem  Nachahmer  zu  beobachten,  der  das 
Didrachnion  von  Pheneus  schuf.  ^^)  Das  Vorbild  des  Eiiainetos  hat  auch  den  von  dem 
bisher  in  Terina  verwendeten  abweichenden  Ohrschmuck  hervorgerufen:  ein  birnförniiger, 
unten  mit  zwei  Fortsetzungen  versehener  Anhänger  zwischen  zwei  an  Fädchen  hängenden 
Kugeln,  alle  drei  an  einem  Querstab  befestigt.  Der  namentlich  in  der  (iesichtslinie 
sich  geltend  machende  Stil  übrigens  weist  nichts  mit  Euainetos  (lemeinsame  mehr 
auf,  es  ist  nui-  die  Anlage  des  Kopfes,  die  entlehnt  ist.  Die  I.ippenbehandlung.  die 
Augen  mit  der  durch  eine  Erhebung  angedeuteten  Pupille  sind  wiederum  anders  als 
in  der  vorigen  Periode.  Die  Rs.  zeichnet  sich  durch  sehr  liohes  Relief,  kleineres  Bild, 
feinen,  zarten  Gliederbau  —  auch  die  Stützhand  des  Mätiehens  ist  jetzt  stilistisch 
gelungen  —  und  sorgfältigste,  fast  ein  wenig  abgezirkelte  Behandlung  der  Einzelheiten 
aus.  Der  Typos  ist  derselbe  wie  bei  tH — ---•  Der  Pkr.  fällt  fort,  an  seine  Stelle  tritt 
bei  der  Vs.  NN   und  den  Rs.  o'jo— t~  eine  Kreislinie. 

Die  Abfolge  der  Rückseiten,  die  sich  alle  außerordentlich  älmlicli  sehen  und  fast 
nur  an  dein  über  den  cippus  fallenden  Gewandzipfcl  zu  unterscheiden  sind,  ist  nur 
schwer  an  dem  ..Zustand"  der  Vs.  festzustellen:  offenbar  nutzten  sie  sich  bei  der  Höhe 
des  Reliefs  und  der  Feinheit  der  Linienführung  sehr  sclinell  hintereinander  ab.  Bei  o'/o 
fehlt  anscheinend  auf  der  Vs.  (<Sa)  noch  der  kleine  Riß  vom  Kinn  zum  A,  der  kleine 
Punkt  in  der  Kinn-  und  Halsecke,  der  kleine,  von  der  Halslinie  ausgehende  Strich  und 
der  dünne,  hinten  vom  Halsband  ausgehende  Riß  und  ebenso  ein  winziger  Hiß  an  der 
ersten  Windung  des  Wulstes  aidien:  l)ei  r-.-  (TOi;)  und  fyoo  (SOI»)  ist  wenigstens  die  erste 
Verletzung  schon  zu  konstatieren;  innerhalb  beider  ist  die  Reihenfolge  unsiciier:  j^:: 
endlich  weist  (Sla)  alle  jene  Fehler  schon  auf. 

(ianz  nahe  steht  den  Nrn.  7S— Sl  in  Stil  und  .\nlage  die  Nr.  Si  (NN.  ttt). 
ferner  auch  s;{  (00.  uuu).  dessen  Rs.  in  iI(mt  Dimensionen  noch  zierlicher  ist,  der  auch 
die  Kicislinie  auf  der  Rs.  fortläßt:  i)(>ide  sind  im  Siil  ein  wenig  schwächer  als  Sl. 
Sli  fast  etwas  manieriert , 

Die  untere  Zeitgrenzc  dieser  Prägung  hat  man  (vgl.  S.  ö,  öti)  auf  H88  gelegt,  da 
in  diesem  Jahre  Dinnysios  die  Stadt  unterworfen  halte:  dies  ist  aber,  wie  wir  sehen 
werden,  nicht  b(>w(>isl)ai'.  so  daß  wir  mit  der  Möglichkeil  rechiu^n  müssen,  tiefer  herab- 
zugehen und  ims  dem  .lalire  356  zu  näliiMii.  Her  weiche  Stil  widersiii  iilit  dem  nicht. 
und  der  rmsland.  daß  ein  gleich  zn  bcliandcludes.  frühestens  35ü  geprägtes  Stück  tS4) 
den   Slrnipchi   MAA     CO   naihucahnil    isl.   spricht   gleichfalls  dafür.'"') 
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An  Tcilstiickeii  ficliörcii  zu  dfii  Münzen  dieses  Stiles  (Stempel  MM  00)  Tetro- 
lidlen    mit    (Icmselhoii    Kopftypos    r.    und    zuweilen    einem    Buehstabon    liinten  die 

Stiidt.-inl'scliril't  ist  l)ei  zwei  Berliner  Slüeken  TEPINAION  \(iin.  einiiial  TEPI  im  A';ieken. 
bei  vieren  unsicher  -  und  demselben  Typos  der  Rs.  linkshin.  meist  einem  Buchstaben 
oder  dem  Stern  als  Beizeichen  vorn  (Berlin  7  Stück:  Carelli  Tal.  179.  44 — 45). 
ferner  Diobolcn  von  gleichen  Typen  mit  der  abgekürzten  Stadtaufschril't  TE  vorn  oder 
im  Nacken  auf  der  Vs.,  TEPI  vorn  oder  "E  rechts  auf  der  Rs.  (Berlin  2  Stück). 

Das  bisher  unbeachtet  gebliebene  singulare  Didrachmon  84,  in  der  Anlage  getreu 
nach  7S— 83  kopiert,  im  Stil  erheblich  geringer,  fast  roh.  wird  datiert  durch  die  Krabbe 
im  Abschnitt  derRs.:  da  nämlich  sonst  Beizeichen  auf  Terinadidrachraen  völlig  fehlen, 
muß  diesem  Ausnahmefall  eine  besondere  Bedeutung  innewohnen.  Die  Krabbe  kommt 
in  der  mit  clem  Namen  der  Brettier  erfolgten  Prägung  als  Rs.-Typos  zweier  Kupfer- 
sorten und  als  Beizeichen  auf  Silbermünzen,  ferner  auf  der  Vs.  einer  Kupfersorte  als 
Kopfschmuck  einer  Göttin  vor,  ist  endlich  der  Typos  einer  Kupfersorte  von  Consentia. 
der  ;j./|-o'',7:o),ur  der  Brettier.  Daher  darf  man  mit  Evans,  horsemen  S.  110  Anm.  137. 
die  Krabbe  als  spezifisches  Symbol  der  Brettier  auffassen,  ^"^j  und  ich  halte  sie  daher 
bei  Nr.  Si  für  das  Hoheitszeichen  der  Brettier  nach  der  Eroberung  von  Terina  durch  sie 
356  V.  C,  wie  das  Beizeichen  der  Triskelis  auf  syracusanischen  Münzen  aus  Agathokles' 
Zeit,  des  athenischen  Ölzweiges  auf  samischen  Münzen  nach  Einverleibung  dieser  Insel 
439  V.  C,  wie  die  Symbole  Alexandros"  des  Molossers  und  Pyrrhos"  auf  Tarentiner  Münzen. 

Das  außer  der  Stadtaufschrift  noch  auf  der  Vs.  hinter  dem  Kopfe  befindliche  "E  ^  TE 
könnte  eine  irrtümliche,  von  Teilstücken  (oben  Zeile  7)  sinnlos  herübergenommene 
Verdoppelung  des  Stadtnamens  sein,  die  man  dem  brettischen,  des  Griechischen  wohl 
nur  unvollkommen  mächtigen  Graveur  wohl  zutrauen  dürfte,  oder  auch  der  Name  einer 
Person,  etwa  des  Anführers  der  Brettier. 

Nach  dieser  ephemeren  Prägung  hört  die  Großsilberprägung  der  Stadt  Terina 
auf:  doch  findet  die  Silberprägung  überhaupt  einen  letzten  Ausläufer  in  der  sehr  reich- 
haltigen Ausprägung  der  Tetrobolen  mit  dei'  Triskelis  als  Beizeichen. ^'')  Man  faßte 
die  Triskelis  bisher,  weil  sie  das  Zeichen  von  Sicilien  sei,  als  Hoheitszeichen  des 
Dionysios  von  Syracusae  auf,  und  nahm  an,  daß  dieser  um  388  Terina  so  gut  wie  die 
meisten  übrigen  Griechenstädte  unterworfen  habe  (Head,  bist.  num.  S.  98,  Pais  S.  22, 
vgl.  oben  S.  5).  Nun  ist  aber  die  Triskelis  neuerdings  als  persönliches  Symbol  des 
Agathokles  erkannt  worden. ''"*)  das  erst  später  auf  Sicilien  übertragen  wurde,  und  zu 
der  Zeit  des  Agathokles  erst  paßt  auch  der  Stil  dieser  terinäischen  Tetrobolen;  sie 
stehen  den  syracusanischen  Tetradrachmen  ohne  Agathokles'  Namen,  nur  mit  der  Triskelis 
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(317—310  V.  C.)  (Head.  guide  Tat'.  35.  28)  durchaus  nahe,  und  ich  schließe  daraus,  daß 
Agathokles  (wie  sein  Vorläufer  Alexandros  der  Molosser)  gelegentlich  einer  seiner  um 
300  V.  C.  beginnenden  italischen  Expeditionen,  auf  deren  einer  er  z.  B.  das  benachbarte 
Hipponium  besetzte,  als  zeitweiliger  „Befreier"  der  Terinäer  vdin  .Idclic  der  Brettier 
aufgetreten  ist.  In  welchem  Sinne  diese  Befreiung  aufzufassen  ist.  leint  die  Anbringung 
seines  Hoheitszeichens  freilich  nur  zu  deutlich.  Es  verdient  Beachtung,  daß  der  einzige 
Münzfund,  der  an  der  Stätte  des  alten  Terina  gemacht  worden  ist.  gerade  aus 
Bronzemünzen  des  Agathokles  bestand  (gazette  archeol.  1H83  S.  '291). 


Die  Kupferprägung  von  Terina  ist  .stets  eine  dürftige  gewesen.  Wir  linden  in 
der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  v.  C.  Münzen  von  12'j— 15  mm.  Ys.  weiblicher 
Kopf  r.  oder  1..  teils  mit  Sphendone,  der  2.  u.  3.  Manier  von  P  in  der  Anlage  nahe- 
stehend, aber  stilistisch  später,  teils  mit  breitem  Haarwulst,  nicht  unähnlich  Stempel 
MM  PP  und  diesen  Stempeln  vielleicht  gleichzeitig:  auf  der  Rs.  das  sitzende  Elügel- 
mädchen  1.  auf  cippus  mit  dem  Vogel  auf  der  vorgestr.  R..  der  abgekürzte  Stadtnarae 
steht  auf  der  Rs.  (Berlin  '.»  Stück:  Carrucci  Taf.  117.  24:  Carelli  Tai.  180.  tU.  vgl. 
auch  61 — 63  mit  r.  gewandtem  Mädchen  im  Gegensinne:  über  ()7  vgl.  4-1  c).  mit  Vogel 
und  Kranz  wie  jBpß.  TEPI  auf  der  Vs.  (Berlin  2  Stück:  vgl.  Carelli  Taf.  ISO,  05—66): 
ein  Exemplar  zeigt  das  Mädchen  r.  gewandt,  aber  nicht  im  fiegensinne  umgebildet  wie 
Stempel  l)Slf>,  n-..  sondern  wie  sonst,  d.  h.  der  Vogel  in  der  R.  und  die  L.  aufgestützt,  wobei 
also  das  Mädchen  ein  wenig  vom  Rücken  gesehen  erscheint  (Berlin).  Einige  Exemplare 
haben  die  Aufschrift  ilANAINA  vor  dem  Kopie  der  Vs..  und  das  J[ädchen  auf  der  Rs. 
rechtshin  im  Gegensinne  (Garrucci  Taf.  117.25:  .Millingen.  num.  de  l'anc.  Italic  S.  56: 
nicht  in  Berlin),  vgl.  über  diese  sonst  nur  auf  Kupfermünzen  von  llii)|)oninm  als 
stehende  weibl.  GestaU  mit  Zepter  und  Kerykeion  oder  Kiiinz  vorkummcnde  Göttin 
unten  S.  65  u.  Anm.  44. 

Ebenfalls  dem  4.  .laluiiundeil  gehören  an  die  beiden  Kiipleisiuini  von  25 — 29  mm 
mit  einem  künstlerisch  wenig  befriedigenden  weililichen  Kopfe  I.  mit  li;i;n  wnlsi.  aul 
der  Rs.  Taschenkrebs  und  TEPI  lÜerlin  .3  Ex.,  eins  mit  dem  Gcgenstempel  einer  großen 
Amphora  aiil  der  Rs.:  (Jarrucci  Tal.  1  17.  31 :  Carelli  Taf.  ISO.  (iS)  und  15  18  mm  mit 
einem  ähnlichen,  in  der  .\nlage  leineren.  aber  stilistisch  auch  nicht  höherstehenden 
Kopfe  1.  (nur  einmal  r.).  mit  llaarwulst  oder  Sphendone,  auf  der  Rs.  Taschenkrebs  mit 
einem  Halbmonde  oben.  TEPI  unten  (ilerlin  11  Ex.:  Garrucci  Taf.  117.  27:  Carelli 
Taf.  ISO.  (59  72.  davon  69  ohne  den  llalliniiind.  Hb  diese  beiden  Gruppen  mit 
Kialibe    /.eitlich    zusammen    geboren,    wage    ich    nicht    zn    belKUipten.    vielleicht    gehört 

Wimki'lihiiiiiis-l'i-uL'iiiiiiiii   eillll,  ti 
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die  ijrößore  einer  fiiiliereii  l*(M'i()(le  ■•m.  Ol)er  die  liedeuiuiii;'  der  Kial)l)e  siehe  S.  56 
111.  Aiiiii.  Jt). 

Anscheinend  i^eiiüren  als  IJntiMiKnninal  zn  der  i-ileiiieicn  der  beiden  Sorten  mit 
der  Krabbe  (he  seltenen  Münzen  mit  weibliehem  Kopfe  r..  mit  \ierl'ach  iieiiim- 
geschhxngenem  Band  im  Haar,  der  Kopftypos  lebhaft  an  syracusanischc  Tetradrachmen 
des  5.  Jahrhunderts  (Duchastel.  Syracuse  Taf.  4.  47 — 48)  erinnernd,  Rs.  Hippokainp  r.. 
14—15  nun  (Berlin  2  Ex.:  Imhoof.  monn.  greeq.  S.  11  Nr.  47.  choix  Taf.  VUI  2ül; 
Garrucci  Taf.  117,  26). 

Uin  die  Wende  vom  4.  aufs  3.  Jalirhundert  möchte  ich  ansetzen  die  dicken, 
17 — lU  mm  großen  Münzen  mit  dem  weiblichen  Kopfe  mit  Haarwulst  r.  in  Kreislinie, 
auf  der  Rs.  dem  offenbar  von  Rhegium  entlehnten  Hasen  r.,  TE  oben.  PI  unten, 
gleichfalls  in  lüeislinie  (Berlin  4  Exemplare:  (ianucci  Taf.  117.  28:  Carelli  Taf.  180. 
73,  abweichend  74.  75). 

Dem  3.  Jalirhundert  gehören  an  die  Münzen  von  22 — 24  mm  mit  Eöwenkopffell 
V.  V.,  auf  der  Rs.  ein  stili.stisch  sehr  häßlicher  Apollonkopf  1..  davor  TEPINAIflN. 
dahinter  das  bisher  für  diese  Sorte  noch  nicht  erkannte  Beizeichen  Schwert  in  Scheide 
(Berlin  2  Ex.:  Carelli  Taf.  180.  76  und  im  Gegensinne  77,  aus  der  alten  Literatur 
entlehnt,  wo  solche  Fehler  öfters  vorkommen:  Millingen,  ancient  coins  Taf.  II  4; 
Garrucci  Taf.  117,  30);  da  diese  Sorte  und  die  gleichen  Münzen  von  Nuceria  die 
Typen  von  Rhegium  tragen,  darf  man  wohl  aus  ihnen  eine  Jlünzkonvention  der  drei 
Städte  zur  Prägung  dieses  Kleingeldes  erschließen,  das  offenbar  in  allen  drei  Städten 
gleichmäßig  Kurs  haben  sollte.  Als  Unternoiuinal  gehören  laut  Ausweis  des  Beizeichens 
dazu  die  Münzen  von  16 — 18  mm  mit  dem  Apollonkopf  1..  davor  TEPINAIflN.  auf 
der  Rs.  Pegasos  1.  springend,  oben  Schwert  in  Scheide  (Berlin  2  Ex.:  Imhoof.  monn. 
grecq.  S.  11  Nr.  46  Taf.  A13:  Garrucci  Taf.  117,  32). 

Hier  sind  noch  einige  zusammenfassende  Worte  nötig  über  die  Bekleidung  der 
Nike  im  Vergleich  zu  der  auf  anderen  Monumenten,  über  die  Beziehungen  der  Münz- 
typen von  Terina  zu  denen  von  Elis,  über  die  Technik  der  Didrachmenprägung  und 
die  Gewichte.  Die  Tracht  der  Nike:  die  ältesten  Typen  von  Terina  zeigen  den  ärmel- 
losen, einfachen,  steif  herabfallenden  Chiton  mit  Überschlag  (1  —  3),  4  zeigt  den  ärmel- 
losen Doppelchiton  mit  Überschlag,  zu  dem  ein  Überwurf  hinzutritt:  von  5  an  tritt 
der  den  Körperformen  sich  anschmiegende  (ionische)  Chiton  auf  und  das  den  Unter- 
körper verhüllende  Himation  hinzu,  eine  Tracht,  die  auch  die  Künstler  *  und  P  im 
allgemeinen  beibehalten.    nui-  dalj  der  Chiton  bei  zwei  ^-Stempeln  (o,  ßji'.   sodann  bei 
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der  Mehrzahl  der  P-Stenipcl  erster  Manier  (sofern  er  überliaupt  getragen  wird),  i)i>,  ti, 
)A,  vv,  •/.-/.-/..  mit  Ärmehi  verschen  ist,  während  er  bei  den  P-Stenipeln  zweiter  und  dritter 
Manier  und  den  folgenden  wieder  ärmellos  ist;  bei  n,  einer  stehenden  Fignr,  bleibt 
das  Himation  einmal  weg:  endlich  tritt  bei  ■//..  |x;j.,  '>'>.  --,  p,o,  33,  —,  uu,  //.  also  nur  bei 
Stempeln  von  P  erster  und  zweiter  Manier,  durch  Wegfall  des  Chitons  eine  Entblößung 
des  Oberkörpers  der  Nike  ein.  In  der  Vasenmalerei  ist  ikn-  Gang  der  Entwicklung 
ein  anderer:  im  älteren  rottigurigen  Stil  trägt  Nike  Chiton  und  Himation,  statt  des 
letzteren  nur  selten  einen  schmalen  Überwurf:  diese  Tracht  wird  Mitte  des  0.  Jahrh. 
durch  den  einfachen  dorischen  Peplos  abgelöst,  (^ßulle  Sp.  330,  vgl.  auch  Knapp  8.  92). 
Dieser  Unterschied  beruht  gewiß  auf  dem  lokal  verschiedenen  Ursprünge  der  Terinamünzeu 
und  der  Mehrzahl  der  älteren  Vasen.  Entblößung  des  Oberkörpers  findet  sich  in  der  Vasen- 
malerei erst  auf  unteritalischen  Vasen  (Knapp  S.  93.  Bulle  Sp.  330.  Studniczka  S.  23). 
Über  die  typologischen  Beziehungen  der  Münzen  von  Terina  zu  denen  von  Elis 
bemerke  ich  außer  den  gelegentlich  (Anm.  42,  50,  5ü)  behandelten  Einzelfällen  noch 
folgendes:  daß,  wie  Milani  S.  99  Anm.  3  meint,  der  sitzende  Zeus  Aetophoros  von 
Elis  (Gardner  Tafel  DI  41)  das  terinäische  Bild  der  das  Vögelchen  haltenden  Sitzfigur 
(TTT — "^■.  '■'■'-^  '''''' — 'fff)  beeinflußt  habe,  ist  iici  dem  großen  Zciliiiiterscliied  zwischen 
beiden  Typen,  bei  der  ganz  allgemeinen,  nur  im  Motiv  liegenden  .Xlinlichkeit 
unerweislich.  Münzen  desselben  Motives  finden  wir  ja  auch  in  Arcadien  und  Cyreue. 
Aber  auch  für  die  auf  einem  Borna  sitzende  Nike  der  Anm.  42  Nr.  (5  genannten 
elischen  Münze  kann  ich  eine  direkte  typologische  Beeinflussung  des  auf  dem  cippus 
sitzenden  Mädchens  von  Terina  (Stempel  'f  ff.)  nicht  anerkennen,  wie  sie  Milani  S.  99 
annimmt,  da  niicii  hier  wiedei-  die  Ahnhchkeil  nur  im  .M(iliv(>  beruht,  hei  Betrachtung 
der  Einzelheiten  —  Form  des  Sitzes,  Behandlung  des  Gewandes,  Stellung  der 
Beine,  Attribute  —  völlig  schwindet,  selbst  wenn  man  sich  auf  die  bei  leichter 
Vorwärtswendung  und  dadurch  bedingter  Linksstellung  des  rechten  Flügels  nächst- 
stehendon  Stempel  '^,  w,  ^/j  beschränkt.  Damit  soll  aber  nicht  geleugnet  werden, 
daß  Elis -Olympia  als  Stätte  der  wichtigsten  Nationalspiele  iiiif  die  künstlerische 
Ausgestaltung  der  l'ersonilikalinn  des  Sieges  maßgebenden  Einfluß  gehabt  iiat  (vgl. 
hnliool'  S.  2(5:  Kieseritzky  S.  34;  Knapp  S.  7:  Sikes.  class.  review  lS9ö  S.  281  f.: 
etwas  anders  Bulle  Sp.  307,  vgl.  Sp.  311),  wie  ja  die  ältesten  Münzen  mit  einer 
Xikedarstellung  die  elischen  zu  sein  sciieinen  und  eine  diesen  Münztypen  entsprechende 
Terracottanike  sich  gerade  in  Olympia  gefunden  hat  (Olympiawerk  III  Tale!  Vlll  3 
S.  40.  vgl.  Bulle  Sp.  322.  324,  332).  —  Kalkmanns  Versuch.  Honner  Studien 
S.  3Slf.    TaiVI   IV.    die    sitzende    .\ike    jener   elisclien    Münzen    (meine  .\nm.    12   Nr.  (>). 
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auf  die  I>ai'l)(M'ini«che  so'j;.  Scluitzfloliendti  als  slatiiariselios  Vdihild  ziiriickziifiiliren. 
überzeugt  iiiicli  nicht:  die  ilaltiini;  von  Kopf  und  Obcrköiper  ist  ganz  vcr.scliieden, 
bei  der  Statue  ist  der  Ubersclienkci  niciit  so  stark  verkürzt  und  damit  die  ganze 
Haltung   der  Beine  verändert,   auch   liegt   das  Gewand   auf  dem  Oberkörper  anders.'") 

Über  die  Tcehnik  der  Didraclimenprägung  ist  folgendes  zu  bemerken:  der  den 
Mädclienkopf  vertieft  enthaltende  Unterstempel  wies  genügend  breite  Ränder  auf,  so 
daß  der  Schrötling  außerhalb  des  Bildes  stets  flach  und  platt  ist.  Die  Rs.- Stempel 
sind  schon  von  1  an,  wie  die  runden  Randerhöhungen  zeigen,  rund,  nicht  viereckig, 
wie  sonst  so  oft.  gewesen.  Die  Schrötlinge  wurden  zwar  reichlich  groß  hergestellt, 
aber  meist  von  dem  Rs.- Stempel  schlecht  getroffen,  so  daß  oft  nur  ein  Teil  des 
letzteren  sein  Bild  abgeprägt  hat.  Mit  der  dritten  Periode  werden  die  Schrötlinge, 
nach  einigen  Vorläufern  bei  den  Stempeln  LM.  im  Durclischnitt  mit  wenigen  Ausnahmen 
kleiner:  in  der  zweiten  Manier  von  P  aber  treten  neben  den  üblichen  engen  wieder 
einige  recht  große  Schrötlinge  auf:  von  der  dritten  Manier  des  Künstlers  P  an  wird  ein 
Fortschritt  in  der  Technik  bemerkbar,  insofern  bei  Verkleinerung  der  Stempel  diese  jetzt, 
besonders  der  Rs. -Stempel,  viel  besser  ins  Zentrum  des  Schrötlings  geschlagen  werden,  so 
daß  sie  meist  voll  auf  demselben  ausgeprägt  sind.  Zudem  muß  man  eine  vollkommenere 
Härtung  des  Stempels  erlernt  haben,  da  die  früher  so  häufigen  Stempelverletzungen, 
Risse  und  Sprünge  jetzt  fast  ganz  aufhören;  das  beraubt  uns  (vgl.  S.  51)  eines 
wichtigen  Hilfsmittels  zur  Bestimmung  der  chronologischen  Abfolge  der  einzelnen  Stempel. 
Eine  besondere  Verstärkung  des  Reliefs  konstatierten  wir  S.  54,  55  für  LL  und  MM — PP. 
—  Überprägungen  sind  nachweisbar  auf  Neapolis  (33a),  Metapontum  (31a)  xmd  Selinus 
(36c),  außerdem  weisen  noch  viele  Exemplare  undeutliche  Überprägungsspuren  auf. 

Das  Gewichtssystem  der  Silberprägung  ist,  vgl.  KJio  VI  S.  50-iff.,  das  italische,  das 
Didrachmon  hieß  Nomos.     Die  Durchschnittsgewichte  der  terinäischen  Nomoi  sind: 


Zahl  der 
gewogenen 
Exemplare 

Gesamt- 
gewicht 

Durch- 
schnitt 

Älterer  Stil 

lU 

76,78 

7.678 

Entwickelter  Stil 

70 

530,93 

7.584 

Künstler  <i> 

45 

339,63 

7,547 

Künstler  p  erste  Munier 

62 
30 
52 

475.15 
229,58 
396.62 

7.663 

.,           zweite  Manier 

7.(!.ö2 

„           dritte  Manier  einschließlich  74  .  .  . 

7.627 

Neuer  Stil 

10 

75,76 

7,576 

Reicher  Stil 

19 

143,02 

7.527 

■_".is 


_'-'(;7.47 
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Wir  beobaclitcn  also  in  den  ersten  drei  Stufen  ein  langsames,  stetiges  Fallen, 
dann  steigt  der  Durchschnitt  mit  der  ersten  Manier  von  P  ein  wenig,  um  dann  wieder 
langsam  und  stetig  zu  fallen.  Über  diese  allmähliche  x\bknappung  des  Gewichtes  habe 
ich  Klio  VI  S.  bl2l  gesprochen  und  auch  dort  S.  51 5 f.  für  die  leichte  Valutaerhöhung, 
die  wir  hier  für  die  erste  Manier  von  P  bemerken,  gleichzeitige  Analogien  aus  anderen 
grüßgriechischen  Städten  beigebracht. 

Die  Beiieiiimiiü:  des  Mädelieiis  von  Teriiia. 

Der  Mädchcngestalt,  welche  die  Rückseite  aller  Didrachmcn  von  Terina  einnininit. 
sind  verschiedene  Namen  beigelegt  worden:  Nike,  die  Sirene  i.igeia.  die  Nymphe  Terina. 
Iris.  Teletc  und  Eirene,  sowie  Vermischungen  zweier  oder  mehrerer  dieser  Göttinnen 
hat  man  in  Vorschlag  gebracht.  Der  Frage  nach  der  Benennung  des  Kopfes  hat  niemand, 
soviel  ich  sehe,  genauere  Betrachtung  gewidmet. -^^)  jeder  nahm  wohl  stillschweigend 
an,  daß  es  stets  der  Kopf  des  auf  der  lüickseite  in  ganzer  Figur  (hirgestellten  Mädchens 
ist;  auch  ich  i)in  tiavon  überzeugt,  kann  aber  einen  bündigen  Üeweis  dafür  nicht 
antreten,"^^)  konnue  im  übrigen  auf  die  üciHMininig  des  Kopfes  am  Schlüsse  noch 
zurück.  Ich  werde  nun  nacii  einer  allgemeinen  IJemerkimg  über  die  einzuschlagende 
Beweisführung  die  mir  verkehrt  erscheinenden  Deutungen  Ligeia.  Iris.  Telete  und 
Eirene  zu  widerlegen  versuchen,  und  die  mir  allein  richtig  scheinende  Deutung  auf 
Nike  für  1—4,  Nikc-Terina  für  5-  <(>.  TS     S+.  Terina  von  Nike  gekrönt  für  77  begründen. 

Allgemein  bemerke  ich,  daß  aus  den  Itciscluifii'ii  allein.  N'.V.7  neben  dem  stehenden, 
flügellosen  Mädchen  mit  einlachem  Zweige  ('/.)  und  IXoTvot  neben  dem  Kopfe  der 
Vs.  A--)  und  ueheu  dem  auf  cippus  sitzenden  llügellosen  Mädchen,  das  aus  einer 
Schale  libiert.  vw.  für  die  nicht  beiscliriftlich  bezeichneicii  übrigen,  sämtlich 
beflügelten  Mädchen  ein  bündiger  Schluß  nicht  gezogen  werden  kann.  A  priori  wäre 
es  also  (lenkbar,  daü  das  eine  oder  das  andere  oder  auch  alle  übrigen  .Mädchen  weder 
Nike  noch  Terina  sind.  Fbensowenii;  kann  aus  dem  späteren  \'nrknmmen  einer 
schwebenden  Klügelligiir  mit  Kian/,  auf  den  Olmlen  (S.  53),  die  nichts  anderes  als 
Nike  sein  kann,  ein  unbedingter  Rückschluß  auf  die  anders  gestalteten  Mädchen  der 
Didrachmen  gezogen  werden.--')  Ferner  aber  ergibt  eiiu>  Betrachtung  der  Rs.  5— 1(>.  '2\). 
daß  für  das  hier  auf  einer  llydria  sitzcmde.  gellügelte  Mädchen  eine  einfache 
Benennung  logisch  iiiunöglicli  ist:  dincli  die  llydria  wird  sie  als  eine  Göttin  des 
feuchten  Elements  gekennzeichnet,  wozu  die  l''liigei  in  W'idcrsiiruch  stehen.  Damit  ist 
für    alle    Darstellungen,     welche    das    .Mädchen    iiiil    l'lügeln    und    mit    .\ltriliuten    einer 
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Wassorgöttin  zeigen,  jede  cinfaclic  Deutung  von  voinlieiein  widerlegt:  sicher  liegt 
für  diese  Darstellung  ein  Synkretismos  zweier  disparater  Wesen  zugrunde.  Melir 
wie  zwei  Wesen  aber  in  der  (lestalt  zu  erblicktin.-')  ist  uniiiellnuliscli.  sofern  \vii-  mit 
zwei  Wesen  anskoninien,  für  die  tue  verschiedenen  Attribute  des  Mädchens  der 
Didrachnicn.  Flügel,  Zweig,  Kranz,  Kerykcion  (Stab),  Granatapfel.  Ball,  Vogel,  Vogel 
im  Bassin,  Kranicli,  Hydria,  sicli  nachweisen  lassen.  Und  daß  diese  zwei  Wesen  eben 
diejenigen  sein  werden,  die  beiscliriftlich  auf  der  ältesten  und  auf  einer  der  jüngsten 
Gruppen  als  K(ym  bez.  TspTvoi  bezeichnet  werden,  ist  ebenfalls,  wenn  auch  niclit  a  priori 
siclu^r.  so  doch  wahrscheinlich.  Ehe  ich  dies  aber  nälier  begründe,  wende  ich  mich 
zu  den  bisher  vorgeschlagenen  Deutungen. 

Auf  die  Sirene  Ligeia-*'')  bezog  Avellino'-'')  unsere  Münzen.  Aber  Sirenen 
werden  in  der  voralexandrinisclien  Knnst  stets  als  Mischwesen  zwischen  Mädchen  und 
Vogel,  nicht  als  Flügelmädchen  dargestellt,-'')  und  Ausdrücke,  wie  -Tspo'f'poi  vs7.v[osc 
bei  Euripides,  Helen,  v.  167,  den  manche  auf  menschliche  Gestalt  der  Sirenen  beziehen 
zu  müssen  glaubten,  passen  doch  auch  für  Vögel  mit  menschlichen  Köpfen  (vgl. 
Schrader,  Sirenen  S.  54).  Ja,  ich  kann  nicht  einmal,  was  Imlioof  S.  19  noch  offen 
lassen  wollte,  und  worauf  Max.  Mayer  Sp.  338  Anm.  *  fußt  (vgl.  unten  S.  Gö).  ..in  den 
Wassergefäßen  und  in  der  Quelle  oder  dem  Brunnen,  w^elche  auf  denselben  Monumenten 
entweder  als  Sitz  der  Frau  oder  neben  derselben  oder  auch  auf  ihrem  Schöße  vor- 
kommen", eine  Andeutung  auf  das  Grabmal  der  Ligeia  finden,  da  diese  Dinge  sich 
durch  den  unten  zu  behandelnden  Synkretismos  der  Nike  mit  der  Nymphe  Terina 
erklären.  Die  eigentümliche  Argumentation  endlich,  die  Riccio,  repertorio.  note  S.  12 
Anm.  70,  zur  Stützung  der  Deutung  auf  Ligeia  gibt  —  das  F'lügelraädchen  sei  Ligeia, 
weil  eben  Nike  laut  Stempel  c.  in  Terina  flügellos  dargestellt  werde  — .  wird  durch  vw 
bündig  widerlegt,  wo  eine  durch  Haltung,  Handlung  und  Attribut  gesicherte,  geflügelte 
Nike,  die  Terina  krönend,  auftritt. 

Die  von  Gerhard'-'')  geäußerte  Vermutung,  unsere  Figur  sei  als  Teletc  auf- 
zufassen, wird  von  ihm  so  kommentiert:  „daß  sie  als  Nike  benannt  wird,  bildet  bei 
wohlverstandenem  Begriff  der  Nike  keinen  Gegenbeweis"',  und  mag  darum,  weil  auf 
diese  Weise  mit  der  Deutung  auf  Nike  zusammenfallend,  auf  sich  beruhen.  Übrigens 
ist  über  Gerhards  Telete  längst  der  Stab  gebrochen.-''*) 

Iris  hat  das  Flügelmädchen  genannt  Birch,  num.  chron.  VH  S.  142 ff.  Als 
Begründung  verweist  er  auf  das  Attribut  des  Kerykeions,  das  wir  aber,  wie  wir  Anm.  51 
sehen  werden,  auch  auf  beischriftlich  beglaubigten  Nikedarstellungen  linden:  er  führt 
ferner  dafür  an  „the  fact  of  the  Iris  of  the  lliad  and  tlie  cyclic  poets  beiug  the  Nike 
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of  the  Graeco-Italian  peinters".  wobei  er  wohl  die  bekannte  Verweclislunia;  von  Iris 
und  Nike  im  Auge  hat,  die  ihre  Attribute  vertauschen,"-'')  oiine  daß  ich  einsähe,  wie 
aus  dieser  Verwechshing  sich  ein  positiver  SehhiiS  auf  die  Benennung  des  Terina- 
mädchens  ziehen  Heße:  sodann  bozielit  er  che  Hydria  (5—16,  '29).  besonders  aber  das 
Wasserholeu  am  Brunnen  (3+)  auf  die  das  Wasser  des  Styx  schöpfende  Iris-*)  und 
vergleicht  dazu  das  Bild  eines  etruskischen  Spiegels,-")  wo  aber  Iris  (ohne  Kerykeion) 
eilenden  Laufes  einer  Brunnenniündung  sich  nähert  und  eine  Hydria  darunter  hält, 
so  daß  die  Ähnlichkeit  nur  im  ilotive  liegt  und  für  die  Benennung  der  Figur  nichts 
beweist.  Die  Erklärung  des  Schwanes  in  dem  Wasserbassin  (3+)  durch  den  Hinweis 
auf  die  Vögel  des  stymphalischen  Sees,  der  mit  dem  arcadischen  Styx  irgendwie  in 
Beziehung  zu  setzen  sei,  ist  reine  Hypothese.  Birchs  letzter  Beweisgnind  ferner  für 
die  Benennung  Iris,  daß  Tzetzes  zu  Lycophron  v.  729  MO  "iV^i?  oder'Ipic  als  einen  Fluß 
bei  Terina  nennt,  besagt  nichts;  abgesehen  davon,  daß  es  durchaus  zweifelhaft  ist.  ob 
die  Lesart  "Ipu:  die  richtige  statt  "l',,o'.c  ist.  uiul  ob  ein  solcher  Fluß  überhaupt  bei  Terina 
lag  (vgl.  Rathgeber  S.  6),  ist  es  undenkbar,  daß  ein  Flußgott  durch  ein  weibliches 
Wesen  verkörpert  werde:  wie  die  Mußnamen  im  Griechischen  und  Lateinischen  stets 
masculini  generis  sind,  so  werden  sie  auch  in  der  Mythologie  als  Männer  betrachtet, 
in  der  Kunst  stets  männlicii  dargestellt  (Lehnerdt  in  Roschers  Lexikon  I  2  Sp.  1487  ff.). 
Weibliche  Wesen  dagegen  verkörpern  die  Quellen;  vgl.  bes.  Hesiod,  Theog.  364 ff..  367 ff. 
So  fällt  also  Birchs  Beweisführung  in  sich  zusammen  und  ich  füge  nur  hinzu,  daß  von 
denjenigen  Merkmalen,  die  Iris  unbedingt  von  Nike  unterscheiden,  Flügelschuh  und 
kurzes  Gewand,  auch  langherabwallendcs  Haar,-'-)  keines  für  das  Mädchen  von  Terina 
nachweisbar  ist.  ^^) 

Die  Deutung  der  uns  beschäftigenden  Gestalt  auf  Eirene  rührt  her  von  Milani 
S.  95ff.  Zum  Beweise  führt  er  das  Kerykeion  an;  allerdings  ist  das  Kerykeion  das 
Attribut  der  beischriftlich  bezeichneten  Eirene  auf  den  bekannten  locrischen  Münzen 
(Head,  guido  Taf.  25,  21),  ist  auch  später  iu)cli  eines  der  häufigsten  Attribute  der 
Eirene, ^^)  und  kehrt  auch  auf  anderen  Darstellungen  wieder,  die  mit  Wahrscheinlich- 
keit auf  Eirene  gedeutet  werden,  so  auf  der  Spiegelkapsel,  die  .Milani  zum  Ausgangs- 
punkt diente.  Aber  wir  werden  sehen,  daß  das  Kerykeion  auch  auf  beisciiriftlich 
beglaubigten  Nikedarstellungen  vorkommt.  Zweitens  verweist  .Milani  auf  die  Flügel, 
die  ja  das  Terinamädchen  auf  allen  nicht  beischriftlicli  (als  Nt'xct  oiler  Tspivct)  bezeich- 
neten Darstellungen  der  Didrachmen  führt.  Diese  aber  sind  für  keine  sichere  Eirene - 
darstellung  nachweisbar''')  und  simi  auf  zwei  (iruppen  romiscluV  Münzen  mit  i)ei- 
sciiriftlicli  ncsiclieiti'M  i';!  xdarstelluiinen  durch  Svnkretisnms  zu  erklären:  "')  die  sitzende 


64 

l''liigellijiur  des  l'cter.sbiii'fix^i'  Scarabaous,''')  aiil'  ilcii  Milaiii  S.  ',)4  verweist,  ist  elier  auf 
Nike  als  auf  Eircue  zu  deuten,  ebenso  eiiiii^e  iiiuleic  .Mimuniente.  die  M.  für  l-jrene 
beanspiiiebt  (\ai.  Anni.  42):  und  wenn  ,Mil;iiu  die  IJelliiiicJunn  der  Jurene  auf  ibre 
ldenti(ikati(Mi  nut  Neniesis-Tyebe  zuriickFübrt,  so  gestellt  er  eben  selbst  zu.  d;il,)  der 
Eirene  als  solcber  die  Eliigel  freuul  sind.  Übrigens  ist  in  dem  von  .Milani  angefiilirten 
Beleg  Pausan.  IX  16,  2,  vgl.  I  8,  2,  niclit  vcni  Neniesis-Tyciie,  sondern  nur  von  Tyehc  die 
Rede,  welcher  Flügel  nicht  zukommen,  ja  es  kann  überhaupt  ans  der  Tatsache,  daß  nach 
jenen  Pausaniasstellen  sowohl  Eirene  wie  Tyche  mit  dem  Plutoskinde  dargestellt  wurden, 
eine  Identifikation  oder  ein  Synkretisnios  von  Eirene  mit  Tyclie  doeii  noch  nicht  erschlossen 
werden.''^)  Milanis  dritter  Beweispunkt  (S.  95)  ist  der:  Terina  sei  I-588  von  Dionysios 
den  Locrern  gegeben  worden,  und  da  wir  auf  den  bald  danach  geschlagenen  locrischen 
Münzen  eine  dem  Terinnniädchen  ähnliehe,  ak  Eirene  beischriftiicli  l)ezeichnete  Gestalt 
finden,  so  sei  anzunehmen,  daß  Locri  dies  von  Terina  entlehnt  habe,  also  auch  das 
Terinaniädchen  Eirene  sei.  Da  indessen  der  Anfall  von  Terina  an  die  Locrer  hypo- 
thetisch ist  (oben  S.  5  u.  56).  ferner  das  locrische  Mädchen  sich  durch  das  b'ehlen  des 
Hauptattributs,  der  Flügel,  von  den  entsprechenden  terinäischen  Darstellungen  scharf 
unterscheidet,  kann  ich  nicht  zugeben,  daß  die  allgemeine  Ähnlichkeit  beider  Typen 
in  Verbindung  mit  jener  historischen  Hypotliese  auch  für  Terina  die  Bedeutung  Eirene 
erzwinge.  Sind  so  die  einzigen  Stützen,  die  Milani  für  seine  Auffassung  vorträgt, '^^j 
gefallen,  so  spricht  eines  der  Atttibute,  und  zwar  eines,  das  nicht  aus  Synkretismos 
mit  der  Stadtgöttin  herrühit.  positiv  gegen  seine  Deutung,  das  ist  der  Kranz,  den 
das  Terinamädchen  führt  (1— ti.").  4-.V  V.i.  :»+.  5(1.  60—63,  69—7-2).  Er  ist  für  sichere 
Eirenedarstellungen  unerhört  (vgl.  Anni.  36),^*')  und  Milani  irrt,  wenn  er  trotzdem  den 
Ölkranz  als  Friedenssymbnl  anführt:  der  Kranz  ist  zwar  ebenso  wie  der  Palmzweig 
für  die  Jetztzeit  Symbol  des  Friedens,  für  das  Altertum  aber  des  Sieges.  Somit  ist 
auch  die  Deutung  des  Terinamädchens^')  auf  Eirene,  wie  ich  glaube,  erledigt."'-) 

Zu  einer  weitausschauenden  Kombination  hat  Max.  Mayer  Sp.  338  unsere  Münzen 
benutzt,  indem  er  die  angeblichen  Beziehungen  zu  Iris,  Eirene  und  der  Sirene  (Ligeia) 
anerkennt  und  nun  auch  sprachlich  die  Reihe  l^tp^/j,  Efpu,  -fpi?  (der  lucanische  Fluß). 
^£if>-/-v.  i\s)!Vy'.o-r  in  Zusammenhang  bringt.  Da  die  für  jede  einzelne  jener  drei  Deutungen 
vorgebrachten  Gründe  oben  zurückgewiesen  sind,  fällt  auch  für  ihre  Verknüpfung 
jeglicher  Anhaltspunkt  fort,  und  es  bleibt  nur  übrig,  einigen  Besonderheiten  der 
Mayerschen  Auffassung  hier  zu  entgegnen:  an  seiner  Aufzählung  der  jüngeren  Typen 
von  Terinn  ist  zu  bemängeln,  daß  die  IJallspielerin  'il.  :{ti,  33  fehlt,  und  daß  das 
Mädchen  durchaus  nicht   ..immer"  das  Kervkeion  fidirt  (vgl.,  abgesehen  von  der  Ball- 
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Spielerin  und  von  den  Fällen,  wo  das  Kerykeion  durcli  den  Stab  ersetzt  wird,  31,  42, 
43,  47.  54,  56.  58,  «0-72.  74.  7S— 84).  Wenn  er  sagt,  die  Bezeichnung  „Nike" 
des  ältesten  flügellosen  Typos  sei  nicht  auf  den  jüngeren  zu  ttix-rtragen,  „welcher 
handgreiflich  mehr  enthält  als  eine  bloße  Umbildung  im  Stil  der  athenischen  Nike- 
balustrade, und  unverkennbar  auf  das  feuchte  Element,  vielleicht  auch  auf  einen  Sing- 
vogel anspielt,  vgl.  Head.  bist.  nuni.  S.  97'',  so  hat  er  mit  dem  Nachsatz  zweifelsohne 
recht,  zumal  ja  ein  großer  Teil  der  geflügelten  Typen  (Nr.  5 — 24)  der  ..athenischen", 
durch  die  Künstler  4>  und  P  bezeichneten  Epoche  voraufliegen,  und  ..mehr  als  eine 
bloße  Umbildung",  nämlich  ein  Synkretisinos  mit  einer  anderen  (iottin.  ja  schon  aus 
den  sich  widersprechenden  Attributen,  wie  wir  S.  61  sahen,  einfach  logisch  erschlossen 
werden  muß:  aber  die  Übertragung  der  Beischrift  Nike  von  1  auf  die  jüngeren,  geflügelten 
Typen  rechtfertigt  sich,  insofern  die  zwar  noch  stehenden,  in  Kleidung  und  z.  T.  (2) 
im  Attribut  der  Nr.  1  gleichenden,  aber  schon  geflügelten  (gestalten  den  Übergang  ver- 
mitteln zu  5ff.,  so  daß  auch  die  Beischrift  Nike  auf  diese  mitübergehen  kann.  Für 
die  der  Nike  fremden,  aufs  feuchte  Element  bezüglichen  Attribute  brauchte  aber  nicht. 
so  wenig  wie  für  die  in  dem  Spielen  mit  dem  Singvogel  bestehende,  genrehafte  Weiter- 
bildung.''')  die  Sirene  herangezogen  zu  weideu.  sondern  es  genügt,  wie  gleich  (S.  67) 
gezeigt  wird,  für  jene  die  .\vmplii'  Terina.  für  diese  dieselbe  Teiiua  iu  ihrer  l-'igen- 
schaft  als  Nymphe  sowohl  wie  als  Stadtgöttin,  in  Verbindimg  mit  der  Anspielung  auf 
den  Künstlernamen  il)p'j-,iX/,oc.  Wieso  ferner  das  Vorkommen  der  (flügellos  dargestellten) 
(iottin  riANAINA  in  Terina  (imd  lli|)piiuiuni).  vgl.  oben  S.  hl.  eine  Stütze  für  den  von 
Mayer  angenommenen  Zusammenhang  bilden  soll  und  zur  Krkläiung  der  Sitzligur  heran- 
zuziehen sei.  verstehe  ich  nicht:  sie  ist.  ob  man  sie  nun  iiiii  Max.  Mayer  Sp.  338  als 
(lüttin  des  Sti-udels.  in  dem  die  Sir(>iu>  Ligeia  ihren  TimI  laiul.  auffaßt  oder  eine  der 
vielen  anderen  für  sie  vorgeschlagenen  Deutmigen  annimmt  (vgl.  Möfer  in  Hoschers 
Lexikon  fll  1  Sp.  IftJli),  jedeid'alls  keiru>  Sirene»,  ihr  .\tlribut  Kerykeion  auf  .Münzen 
von  llipponiuni")  kann  also  für  die  lieneuiiung  unserer  Kugelgestalt  als  Sirene  nicht 
verwandt  werden.  Wenn  Mayer  IVriU'r  Sp.  331)  sagt:  „die  verwandte.  Kerykeion 
führende  l"iV>''|Vf|  aiil'  den  .Münzen  der  lociischcn  Xaclibarsclial'l  legt  zugleich  den  (ledauken 
nahe,  dalj  liier  auflirund  der  alten  populären  I  Iciiciinug  vcui  J'O'"  jene  \'erweehslinig 
v<ui  l.',''/jvr,  und  VI'/.;  wirklich  stallgefimden.  welche  man  seit  Weicker  inid  Luynes  auf 
den  Vasen  ohne  flrund  mid  .Metho<ie  angeiH)mnKMi  hat",  so  beridil  dii^se  Verwandt- 
schaft doch  inii-  anl  dem  rein  fornnilen  .Miiment  des  Silzens  aid"  dem  eippns  und  auf 
dem  (anders  gelialleueni  Keiykeion.  wälircMid  das  llauptallribul.  ilie  h'lügel.  der  locri- 
sclien    Fii'eiU'   fehlrn.   wie  Maver  srilisl  Sp.  .'M  I    richtig   lielont.   und   su  glaube   ich   auch 
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liier   an    keine   Vermischung   von    l!tf>/,vrj    und    l.t.oi;.      '-'(■■'■V"''/    lülirt    das   Kerykeion    als 
Kiiedensbotin.  wie  es  Nike  als  Sioeos b o t  i  n .  Iris  als  Hotin  überhaupt  führt. 

Ich  bin  bei  dieser  Polemik  schon  mehrfach  in  die  nähere»  Begründuni^'  der  eigenen 
Auffassung  eingetreten,  die  im  wesentliclu  n  (vgl.  Anm.  45)  mit  der  von  hnhoof  S.  21/22 
und  Kekule.  Balustrade  S.  12  Anm.  4,  vertretenen  übereinstimml  und  die  ich  jetzt 
zusammenfasse.  Die  Benennung  des  Mädchens  auf  der  ältesten  Münze  1  als  iNike  ist 
beischriftlich  gesichert  und  wir  haben  keine  Veranlassung,  für  diese  älteste  Darstellung 
einen  Synkretismos  mit  einer  anderen  Gottheit  anzunehmen,"'')  da  der  Ölzweig  als 
Attribut  und  die  Haltung  der  Gestalt  zur  Nike  durchaus  paßt.^^)  —  Zu  diesem  Tyiios 
der  ungeflügelten  Nike  ist  noch  folgendes  zu  bemerken:  während  man  früher  (so 
Kieseritzky  S.  6,  39f. ;  Stephani,  comptes-rendus  1S74  S.  löü,  159)  auf  Grund  von 
Notizen,  welche  von  einer  flügellosen  Nike  sprechen  (Pausanias  1  22,  4,  Schol.  Aristoph. 
aves  v.  5741  und  Kaiamis  als  den  nennen,  der  den  Typos  einer  flügellosen  Nike 
geschaffen  habe  (Pausanias  V  2G.  6:  vgl.  Kekule,  Reliefs  S.  6  Anm.  2).  einen  Typos 
der  flügellosen  Nike  annahm,  ist  man  heute  allgemein  zu  der  Ansicht  bekehrt,  daß 
die  Flügellosigkeit  der  Nike  nur  aus  einer  Verwechslung  mit  Athena-Nike  lierrührt. 
der  Flügel  nicht  zukommen,  und  daß  die  wenigen  Fälle,  wo  eine  sichere  Nike  keine 
Flügel  trägt,  entweder  „belanglose  Ausnahmen"  sind  oder  ,.unter  einen  anderen  Gesichts- 
punkt" (Bulle  Sp.  316),  nämlich  den  eines  Synkretismos  mit  einer  anderen  Göttin, 
fallen.^")  Da  ich  aber,  wie  eben  gesagt,  für  1  einen  Synkretismos  der  Nike  mit  irgend 
einer  anderen  Göttin  nicht  zugeben  kann,  so  bleibt  für  mich  durch  1  die  tatsächliche 
Existenz  eines  ungeflügelten  Niketypos  bestehen  (ebenso  Studniczka  S.  11):  Gardners 
Hypothese  S.  102,  das  ungeflügelte  Terinabild  stehe  im  Zusammenhang  mit  der  von 
Pythagoras  von  Rhegium  für  die  Tegeaten  geschaffenen  Nikestatue  in  Delphi,  in  der  er 
.,may  have  adhered  to  the  tradition  of  Calamis  and  represented  the  goddes  as  wiugless", 
messe  ich  keinen  Wert  bei,  wage  auch  nicht,  eine  der  von  Bulle  Sp.  317  als  ..belang- 
lose Ausnahmen"  bezeichneten  flügellosen  Niken  —  einschließlich  der  numismatischen 
Belege  Imhoof  Nr.  4  und  31  —  für  die  Existenz  des  flügellosen  Niketypos  anzuführen."''') 
Die  alleinige  Benennung  Nike  rechtfertigen  auch  für  die  übrigen  Typen  des  älteren 
Stiles  die  Haltung,  Bekleidung  und  Attribute  —  Kranz  und  Zweig  2.  Kranz  4.  zwei 
kranzförmig  gehaltene  Zweige  3  —  und  die  Beflügelung.  "'^')  In  der  zweiten  Periode 
dagegen  tritt  durch  die  Hydria,  auf  der  sie  sitzt  (Nr.  5 — 16)  —  bei  Nr.  17 — H  wird 
die  Hydria  durch  die  Sitzformen  Stuhl  und  cippus  ersetzt  —  zum  ersten  Jlale  ein 
fremdes  Element  auf.  und  auch  der  Umstand,  daß  sie  von  nun  ab  fast  stets  sitzend 
dargestellt   wird,    daif    wohl    aus   der  Vermischung    mit    einer   anderen   (jöttin    erklärt 
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werden;''^')  die  Attribute  der  Göttin,  der  Kranz  und  das  jetzt  zum  ersten  Male  für  sie 
verwendete  Kerykeion,  sind  noch  durchaus  die  der  A'ike.-^')  In  der  Periode  des 
Künstlers  4>  brinj^cn.  abgesehen  von  dem  neuen  Standmotiv  ('/^i' .  hernach  von  P  kopiert 
auf  IUI  niul  xx/.),  etwas  Neues  und  der  Nike  Fremdes  die  Stempel  aa  und  i-f.  wo 
sie  als  Ballspielerin  dargestellt  ist,''-)  und  yy.  wo  sie  auf  der  Hydria  sitzt  und  außer 
dem  Kerykeion  ein  Yögelchen  hält,  ferner  (Fr),  wo  sie  ohne  Attribute  ist,  aber  die  R. 
vorstreckt,  um  das  unten  gleichzeitig  als  Beizeichen  verwertete  Vögelchen  darauffliegen 
zu  lassen,"')  endlich  ll.  wo  sie,  immer  noch  mit  dem  Kerykeion  ausgerüstet,  ihre 
Hydria  aus  der  in  Gestalt  eines  Löwenkopfes  gebildeten  Brunnenmündung''^)  mit  Wasser 
füllt.'"')  willireud  im  Bassin  des  Brunnens  ein  Wasservogel,  anscheinend  ein  Schwan 
(vgl.  Anm.  39),  sich  tunuiielt.  Der  Künstler  P  erlaubt  sich,  abgesehen  von  dem  neuen 
Motiv  des  Anlehnens  an  eine  Säule  (ii),  Abweichungen  in  der  Behandlung  des  Vögelchcns 
(ll,  Pl^'d)  und  ersetzt  das  Kerykeion  durch  einen  anders  gestalteten  Stab  (x/,  tt.  yy).'''') 
behält  sonst  als  Attribute  nur  Kranz,  Zweig,  Kerykeion  bei,  bringt  aber  durch  den 
Granatapfel  ("Q  und  den  Kranich  (lor,)  neue  Momente  hinein:  von  beiden  findet  das 
erste,  der  Granatapfel,  als  Attribut  der  atlischon  Athoua-Niko  seine  vollgültige  Erklärung 
durch  Nike;''M  so  reiht  sich  sein  Auftreten  den  Beziehungen  an,  die  für  die  Kunst- 
richtung von  4>  und  P  zu  den  Balustradonreliefs  am  Tempel  der  Athena-Nike  bestehen.'^'') 
Der  Kranich  aboi--''')  ist  den  oben  als  der  Nike  fremdartig  genannten  Elementen^*) 
beizuzählen,  die  in  der  2.  und  3.  Periode  auftraten.  Von  diesen  Elementen  nun  — 
Hydria,  Wasserholen.  Ballspiel,  Spiel  mit  einem  Vögelchen.  Kranich  —  gehören  Hydria, 
Kranich  uiui  Wasserholon  in  sich  zusammen  und  cliarakterisieren  das  Mädchen  als 
eine  Wassergöttin,  also  eine  Nymphe.  Nymphen  min  werden  in  der  Kunst  besonders 
häufig  spielend  dargestellt,''')  und  so  werden  wir  nicht  zögern,  das  Ballspiel  und  das 
Spielen  mit  dem  Vögelchen  ebenfalls  auf  den  Synkretismos  der  Nike  mit  derselben 
Nymplu^  zu  beziehen.  Ihren  Namen  gibt  uns  Stephanus,  indem  er  von  einem  der  Stadt 
Tcrina  gleichnamigen  Flusse  spricht:  denn  die  für  einen  Fluli  unmögliche  feminine 
hdrni  des  Namens  läßt  erschließen,  daß  wir  es  vielmehr  mit  einer  der  Stadt  gleich- 
namigen ()nelle  (dcicii  lüichlcin  ja  als  -oToiaoc  bezeichnet  worden  sein  mag)  zu  tun 
haben;  so  schon  Rathgeber  S.  5.  8.  Terina  also  hieß  diese  Quelle,  so  also  auch  ihre 
Nymphe,  uiul  so  ist  der  Kopf  der  Vs.  auf  1  und  die  uugeflügelte."'-)  opfernde  Gestalt 
auf  7?  ausdrücklich  beischriftlich  bezeichnet;  daß  sie  hier  der  flügel  enti)ehrl  und  von 
der  hinter  ihr  schwebenden,  geflügelten  Göttin  gekrönt  wird,  bat  liidioof  S.  21  ganz 
richliL;  ci klärt:  ..so  zersetzt  (die  ,\ike-Terinn)  sich  in  ihre  iicideii  .\uffassungen  als  Sieg 
und   als  St  ii  d  ti;  iit  t  i  n  "  :   und  es  ist   wiederum   iiezeicbiUMul.  daß  die  einlache  Beisclirift 
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liei  der  l<"if;ur  stellt,  die  wirklich  nur  den  einlachen  IJe^rilT  der  Stadtüöttin.  von  der 
der  Beo'riff  Nike  monieiilan  losgelöst  ist,  darstellt,  genau  wie  aid'  1,  wo  die  noch  nicht 
mit  der  Stadtgöttin  Terina  identifizierte  Nike  die  einfache  Heischrift  N'V.7.  trägt.  Es 
ist  noch  zu  betonen,  daß  sich  auch  von  dieser  Riclitung  als  Stadtgöttin  hei-  die  genre- 
liafte  Weiterbildung  erkläil.'"'')  die  wir  schon  oben  von  ihrem  Wesen  als  Xymphe  aus 
zu  erklären  vermochten.""') 

Mit  dieser  Erklärung  des  Mädchens  als  Nike,  welche  mit  der  Sladtgöttin  Terina 
identifiziert  wurde,  verträgt  sich  nun  vorzüglicli  die  bisher  unbemerkt  gebliebene  Tat- 
sache, daß  auf  Münzen  von  Metapontum  ein  in  allen  Einzelheiten  mit  dem  Ivopfe  des 
Stemjiels  LL  übereinstimmender  lüipf  als  NIKA  bezeichnet  wird  ( vgl.  oben  S.  54 u.  Anm.  ]1), 
so  daß  auch  für  diesen  und  damit  wohl  auch  für  die  übrigen  terinäischen  Köpfe  die 
Benennung  Nike -Terina  sicher  ist. 

Es  sei  gestattet,  zum  Sclilusse  die  Ergebnisse  zusammenzufassen.  Die  Znsammen- 
stellung aller  Didrachmen  enthob  mich  der  Get'alir.  wie  alle  Früheren  nur  auf  ver- 
einzelten, gerade  aufstoßenden  oder  zur  Hand  befindlichen  Exemplaren  die  Schlüsse 
aufzubauen,  gestattete  ferner  durch  Beobachtung  der  Stempelgleichheiten  und  Stempel- 
koppelungen sowie  des  ..Zustandes"  des  Stempels  die  chronologische  Abfolge  der 
Didrachmen  herzustellen.  Die  Gleichheit  des  Künstlers  'i>  von  Terina  mit  dem  *  auf 
Didrachmen  von  Thurii  ließ  sich  aus  dem  Gebiet  bloßer  Hypothese  zur  Sicherheit 
erheben  durch  den  Nachweis  des  Vögelchens  unter  dem  Sitze  in  Terina  —  bisher 
nur  auf  der  Hand  bekannt  —  ferner  durch  den  Nachweis  des  Stecherzeichens*  und 
des  Vögelchens  auf  einem  Thurii-Didrachmon.  endlich  durch  Eingliederung  der  Sambon- 
schen  Hypothese,  daß  dies  Vögelchen  als  Fink.  'x>w-;ü.',:.  und  somit  als  redendes  Symbol 
des  Künstlers  4>  ^  Phrygillos  aufzufassen  sei.  P"ür  die  späteste  Silberprägung  von 
Terina  gewann  ich  durch  Ausdeutung  des  unbeachtet  gebliebenen  Didrachmons  mit  der 
Krabbe  auf  die  brettische  Eroberung  und  durch  die  auch  stilistisch  notwendige  und 
durch  eine  Fundnotiz  unterstützte  Deutung  des  Dreibeins  der  Tetrobolcn  auf  Agathokles 
statt  auf  Dionysios  zwei  neue,  um  ;55()  und  um  800  v.  C.  anzusetzende  Perioden. 

l<'ttr  die  Deutung  des  Kopfes  und  der  Figur  konnte  durch  stärkere  Hervor- 
hebung des  Granatapfels  als  Beizeichen  und  den  Hinweis  auf  den  beischriftlich  Nike 
genannten,  einem  terinäischen  Didrachmon  genau  entsprechenden  Jletapontiner  Kopf 
die  Benennung  Nike  gestützt  und  die  von  den  üblichen  Nikedarstellungen  abweichenden 
Einzelheiten  nach  dem  Vorgange  namentlich  von  Indioof  und  Ivekule  auf  Synkretismos 
mit  der  Nymphe  Terina  als  der  Stadtgöttin  zurückgeführt  werden. 
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i|  Ich  nenne  liier  die  al)g:eliiiizt  zitierten  Autoren:  Bulle:  Nil<e,  in  Koschers  Lexikon  der  Mytlio- 
jogie  III  1  Sp.  305ff.  —  Gardner:  The  typcs  of  Greek  coins.  Camliridge  1888.  —  Inilioof:  Xum.  Zeit- 
schrift III  S.  1  ff.  —  Kekiile.  Balustrade:  Die  Balustrade  des  Tempels  der  .Vthena  N'ike.  Leipzig  181)9; 
Reliefs:  Die  Reliefs  an  der  Balustrade  der  Athena  Nike.  Stuttgart  1881.  —  Kieseritzky:  Nike  in  der 
Vasenmalerei.  Dorpat  1876.  —  Knapp:  Nike  in  der  Vasenmalerei.  Tübingen  1876.  —  Max.  Mayer: 
Iris,  in  Roschers  Le.xikon  II  1  Sp.  SiOff.  —  Milani:  Rom.  Mitteilungen  V  1890  S.  92ff.  —  Pais:  'A-^av-i. 
Annali  delle  universita  Toscane  XIX  S.  13ff.  —  Poole:  Num.  chronicie  1883  S.  26911.  —  Rathgeber: 
Groligriechenhind  und  Pythagoras.  Gotha  1866.  —  Studniczka:  Die  Siegesgöttin.  Leipzig  1898. 

1»)  Der  Stadtname  ist  wohl  Tcpivct  zu  schreiben,  da  der  Ersatz  des  i  durch  zi  —  vgl.  S.  3f. 
u.  33  —  und  die  Messung  kurz-lang-kurz  bei  Lycophron  das  i  als  lang  erweisen  und  der  Gleichklang 
mit  Ts'fjsivc«,  fem.  von  -i^yr^-',  zart,  wohl  nur  :uif  Zufall  beruht;  vgl.  Stephanus  Byz.  s.  v. 'Psciiva,  der  die 
Betonung  TEfiTvct  in  ausdrücklichen  Gegensatz  zu   Atyiv^  stellt. 

"')  Die  Ansetzungen  älterer  Geographen  findet  man  bei  Rathgeber  S.  82.  vgl.  auch  Smith,  diction. 
of  greek  and  roman  geogr.  II  S.  1131.  gaz.  archeol.  1883  S.  284  f.  Kie|)ert,  Karte  2  zu  CIL  X, 
setzte  es  nach  Piano  di  Tirrena  an  der  Mündung  des  Savuto  (Sabatus),  ähnlich  schon  Gramer,  descr. 
of  ancient  Italy  (Oxford  1826)  II  S.  41ö.  Pais  sucht  Terina  in  Teriolo,  wo  der  Teuranus  ager  angesetzt 
wird,  mitten  im  Lande;  unten  am  Meer  bei  S.  Eufomia  habe  die  Hafenstadt  gelegen,  die  nach  Zerstörung 
der  Binnenstadt  den  Namen  bewahrte;  doch  ist  dies  Hypothese.  Bei  S.  Eufeniia  suchen  Terina 
Smith  und  Lenorniant.  gaz.  archeol.  1883  S.  281  ff.,  bes.  289  ff.,  vgl.  Karte  S.  282.  —  la  grande  Gri'ce 
III  S.  96 ff.,  so  auch  anscheinend  schon  Rathgeber  S.  8.  und  es  ist  dann  der  FlulJ  Fiume  dei  ßagni  oder 
S.  Biage  der  liv.ivoipo;  des  Lycophron  (Rathgeber  S.  6,  Lenormant  S.  292),  der  also  nicht,  wie  bei 
Pauly-Wissovva,  Roalencycl.  III  i  Sp.  910  steht,  der  Sabatus  (Savuto)  ist,  die  Schwefel(|uello  1  Bagni 
=  aquac  Angae  der  tab.  Peut.  (Lenormant);  die  Stütze  freilich,  die  Lenormant  in  der  Inschrift  ATH 
von  Nr.  34  fand,  fällt,  wie  schon  Pais  S.  14  Anm.  1  sagt,  fort,  da  es  nicht  Beischrift,  sondern  wohl 
Künstlerinschrift  ist  (oben  S.  38f.).  Lycophrons  Aprjj  ferner  ist  —  vgl.  Pais  ebenda.  Kathgeber  S.  6  — 
nicht  l'TulJname,  sondern  epitheton  des  'Qxhotpo;  (siehe  Tzctzes  dazu).  Die  auf  den  Münzen  als 
Nymphe  dargestellte  Quelle  —  -oto(j.'j;  inkorrekt  Stephanus  —  hieß  Terina  (Stephanus;  Nr,  1.  77: 
vgl.  S.  67),  und  wohl  erst  nach  Zerstörung  der  Stadt  geriet  dieser  Name  in  Vergessenheit  und  der 
neue,  acpuie  Angae.  kam  auf;  Rathgeber  S.  (i  eiblickt  die  (,)uelle  Terina  in  dem  PlülJchen  il  Piscero. 
der  nördlich  vom  F.  dei  Bagni  ins  .Meer  fällt.  Die  vor  Terin;i  liegende  Insel  Ligeia  (Stephanus.  Solinns) 
glaubt  man  gleichfalls  feststellen  zu  kcuuu'n.  l':iis  S.  I.')  .\iiui.  1.  —  Ziw  Geschichte  von  Terina  vgl. 
Lenormant.  la  grande  Grece  III  S.  7.')  104.  Nissen,  llal.  Landeskunde  II  S.  930f.;  die  phantastische 
Gründungsgeschichte  von  Terina.  die  Rathgeber  S.  3ff.  schrieb,  verdient  einschlieUlich  des  von  ihm 
angenommenen  Gründungsjabres  Olymp.  7(i.  3  eben  nur  des  Zitats. 

''■)  Rathgeber.  S.  111.  hielt  die  incusen  Didrachnien  von  Croton  mit  der  Aufschrift  9PO  TE 
für  gemeinsame  Prägung  von  Croton  und  Terina:  doch  ist  für  TE-  wenn  überhaupt  ein  Stadtnanie 
darinsteckt,  die  alte  Erklärung  Teuiesa  vorzuziehen.  —  Seine  These.  S.  l(!4f..  daU  alle  Münzlypen 
von  Terina  Kopien  nach  alten  Schnilzbildern  sind,  erwähne  ich  hier  nur  der  Kuriosität  wegen. 

''1)  Dieser  Kranz,  der  bei  Stempel  n  die  Rs.,  bei  Stempel  C.  F  N.  S  die  Vs.  eihschlieüt.  ist. 
wie   Milani   S.  97   Anm.  1    richtig   betont,   ein    Olkranz.   als  sidcher   besonders   deullich   hei   n   und  S 
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{ri'keniizeiclinct;  auch  dtM-  Zweig  auf  der  Aiii])yx  lici  E  und  0  Q.  ebenso  der  Zweig,  den  die  stehende 
oder  sitzende  (iestalt  l)ci  n.  fl.  y.  rr.  t,»)»/  in  der  Hand  liiilt.  wohl  aucli  der  Kranz,  den  wir  bei  «f.  f — i/', 
dann  wieder  '/'/.  toio.  «n«.  ß,-1,i.  CCC.  als  ihr  Attribut  antreffen,  sind  wohl  als  (")lzwcig  bzw.  -kränz  zu 
betrachten,  wenn  dies  auch  bei  der  Kleinheit  der  DaistcUung  nicht  immer  geradezu  gesichert  ist. 

2)  An  sich  betrachtet,  ist  HN  für  die  Zeit  von  445—420,  in  die  ich  ganz  approximativ  die 
(Gruppe  E — Q  setzen  miichte.  niclit  anffidiend.  da  die  l'rägung  dos  443  gegründeten  Thurii  von  Anfang 
an  nN  hat. 

^)  Den  Ausdruck  ..Zustand",  etat,  führt  liabich.  Berl.  .Münzblatter  li)(»:i  S.  390.  aus  der  Kup^er- 
stichkunde  in  die  Münzkunde  ein.  wendet  ihn  jedoch  nicht  auf  den  Stempel,  sondern  aufs  einzelne 
E.xeiuplar  an :  ich  glaube  ihn  richtiger  auf  den  Stempel  anwenden  zu  dürfen. 

■^■M  Die  Analogie,  die  man  früher  dafür  hätte  anführen  können,  das  bei  arcadischen  Didrachmen 
auf  dem  P'els  in  kleinen  Buchstaben  stehende,  früher  als  Beisehrift  aufgefaßte  OAY  oder  OAYM  ist 
ins  Gegenteil  umgeschlagen,  seitdem  Exemplare  mit  XAPI  aufgetaucht  sind,  da  ein  und  derselbe  Berg 
nicht  OAYM  und  XAPI  heißen  kann  (Weil.  Z.  f.  N.  IX  S.  29.  dort  die  übrige  Literatur.  Imhoof.  num. 
Zeitschr.  XVI  S.  2(i4).  Es  sind  also  gleichfalls  Künstlernamen.  Siehe  auch  Furtwängler.  Gemmen  111 
S.  12().  —  Vgl.  noch  n  auf  dem  Fels  Stempel  v.x/.. 

■*!')  Irrig  sagt  Birch.  num.  chron.  VII  S.  145  ..(der  Name)  is  written  perpendicularly  in  fugitive  letters 
on  a  kind  of  stele  or  tablet  like  the  name  of  Eirene  on  the  coins  of  Locri":  auf  diesen  steht  EiPHNH 
wagerecht,  nicht  senkrecht,  im  Abschnitt,  nicht  auf  dem  cippus.  in  kräftigen  Buchstaben  gewöhnlicher 
Größe,  nicht  in  kleinen  und  dünnen. 

^f)  ATH  halten  schon  Raoul-Rochette.  lettre  S.  43  m.  Anm.  3.  Rathgeber  S.  G.  Pais  S.  14  Anm.  1, 
Hill,  handbook  S.  194  (A  .  .  .)  für  Signatur,  Sallet,  Künstlernamen  S.  47,  zweifelte.  Schwerlich  mit 
Recht  bezog  dagegen  Rochette  auf  den  gleichen  Künstler  das  ATH  der  Metapontiner  Tetradrachmen 
(Head,  guido  Taf.  24,  lö).  —  Die  Konjektur.  AFH  statt  '//.r,  an  der  zweiten  Lvcophronstclle  v.  lOlU 
einzusetzen,  hat  Raoul-Rochetto  S.  43  Anm.  3  hingeworfen,  aber  gleich  wieder  zurückgezogen. 

■•)  Dasselbe  glaubte  l'oole  nachweisen  zu  können,  indem  er  S.  27ü  behauptet,  daß  einer  der 
p-Köpfe  mit  einer  Kehrseite  von  <t>  verbunden  sei,  indessen  ist  das  betreffende  Stück,  num.  chron.  1883 
pl.  Xll  1  (meine  Nr.  2!((I').  vielmehr  auf  der  Vs.  <t>.  nicht  P  signiert. 

■"')  Raoul-Rochette.  lettre  ä  M.  le  due  de  Luynes:  Weil.  Künstlernamen  auf  sicilischen  Münzen: 
Sallet.  Künstlernamen  S.  47;  Poole.  S.  271;  Seitmann  bei  Forrer.  revue  liolge  de  num.  190G  S.  18.  Wider- 
sprochen hat  dieser  Theorie  im  ganzen,  soviel  ich  sehe,  nur  Kinch.  revue  num.  1889  S.  473 — 501. 
Sein  Ergebnis  —  ..les  personnages  nommes  sur  ses  monnaies  sont  donc  ceux  qui,  en  dediant  une 
offrande  ou  en  hittant  sur  Thippodrome.  avaient  rehausse  la  splendeur  de  la  fete"  —  kann  für  ^  und  p 
in  Teriua  schon  deswegen  nicht  zutreffen,  weil  es  sich  hier  weder  um  Darstellung  eines  Siegeswagens 
noch  eines  Weihgeschenkes  handelt. 

'',)  Es  ist  wohl  nur  eine  Flüchtigkeit  von  üardner.  wenn  er  00  (Gardner  V  13),  78  (Gardner 
V  12)  S.  122  auf  ..same  artist  as  <i>"  bezieht,  denn  69  ist  Rs.  einer  p  -Vs.  und  78  eins  der  spätesten 
Erzeugnisse  der  terinäischen  Didrachmenprägung.  Wenn  er  S.  123  die  Münze  von  Heraclea.  seine 
Taf.  V  19  (hier  Taf.  III  5),  auf  <t>  bezieht,  so  stimmt  er.  da  die  Rs.  derselben  (Gardner  V  6)  das  große  <t> 
zwischen  den  Beinen  hat.  mit  Pooles  Jleinung  über  diese  Münze  (oben  S.  42)  etwa  überein. 

'')  Wenn  Evans,  num.  chron.  1896  S.  139,  auch  Neapolis  unter  den  von  <t>  versorgten  Städten 
nennt,  so  ist  das  nur  ein  lapsus.  denn  Poole  bildet  das  Stück  von  Neapolis  pl.  XI  12  nur  ab  als 
getreue  Kopie  (fremder  Handj  des  <t>-Didrachmons  von  Thurii.  nicht  aber  weil  es  auch  (p  hätte. 
Dasselbe  Mißverständnis  bei  Lermann,  Athenatypen  S.  47.  —  Paschales'  (journ.  international  d'arch. 
num.  I  S.  348f.)  Zuweisung  einiger  Jliinzen  von  Andros  an  diesen  Künstler  <)>  halte  ich  für  verfehlt. 

-^j  Exemplare  in  Berlin,  im  B.MC  S.  391,  30.  vgl.  noch  Heß  Cat.  Oktober  19Ü2.  455.  revue  beige 
1906  S.  117,  Garrucci  Taf.  117,  17,  Carelli  Taf.  179,  50,  51:  TEP  a.  d.  \s.  hinter  dem  Kopf  mit  der 
Sphendone,  iflAICXI  (JIAI*  ein  Exemplar  in  Arolsen)  senkrocht  in  großen  Bnchstaben  vor  der  linkshin 
auf  cippus  sitzenden  Flügelgestalt;  sie  hält  auf  der  erhobenen  R.  das  Vögelchen,  die  L.  ist  aufgestützt 
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Aus  der  Stellung  des  TEP  senkrecht  hinter  dem  Kopfe  ist  kein  chronologischer  Anhaltspunkt  zu 
gewinnen,  d;i  die  beiden  einzigen  Didracliiiien  bei  Garrneci  Taf.  117,  11  (Xr.  91)  u.  14  (vgl.  S.  30) 
mit  der  gleichen  Wortstellung  nicht  nachweisbar  sind  und  so  ihr  Stil  nicht  festzustellen  ist.  Kvans. 
ebenso  Furtwängler,  .Meisterwerke  S,  144  Anin.  ö,  weist  mit  Recht  auf  den  für  <t>  zu  späten  Stil  dieser 
Stücke  —  sie  gehören  zur  dritten  Manier  von  p  —  hin;  er  nennt  als  Analogie  die  Köpfe  anderer 
kleiner  Silber-  und  Kupfermünzen  mit  der  brettischen  Krabbe  als  Rs.-Typos,  die  er  nach  der 
brettischen  Eroberung  356  v.  C.  ansetzen  möchte  (vgl.  Anm.  16),  und  die  Sitzfigur  Eirene  der 
locrischen  Didraehmen.  die  er  aber  wohl  zu  spät  (344 — 332)  ansetzt,  vgl.  Milani  S.  90  Anm.  4 
und  meine  Notiz  Klio  VI  S.  514  —  ich  kann  übrigens  eine  spezielle  Ähnlichkeit  des  Stücks  mit 
<1>IAISXI  mit  der  Eirene  nicht  finden  — ,  und  meint,  gefolgt  von  Furtwängler  1.  c.  «tlAICXI  sei  eben 
der  in  Velia  <J>IAISTIJ2N  signierende  Künstler,  sei  auch  identisch  mit  dem  in  Tarentum  <t>|  zeichnenden 
Manne.  Die  ganze  Frage  der  Künstlernamen  in  Tarentum  nun  scheint  mir  noch  nicht  spruchreif, 
aber  den  ^lAISXI  i"  Terina  für  einen  Künstler  zu  halten,  erscheint  mir.  wie  im  Texte  bemerkt,  ver- 
fehlt: vgl.  auch  lilanchet,  revue  num.   lOOß  S.  232. 

ä)  Von  zwei  anderen  Didraehmen  von  Thurii  mit  Olkranz  um  den  Helm  und  (p  oberhalb  der 
Stirn  sehe  ich  hier  ab,  da  ich  mich  nicht  entscheiden  kann,  ob  dieser  gleichfalls  <(>  signierende 
Künstler  mit  dem  <i>  von  Terina  und  der  zwei  Thurii-Didrachmen  (Taf.  111  1  und  2,  mit  dem  Vögelchen 
auf  der  Rs.)  identisch  ist.  Es  ist  dies  das  Berliner  Didrachmon  Taf.  111  3,  von  etwas  späterem, 
nicht  üblem  Kopfstile  (der  Kopf  ist  erheblich  kleiner  als  bei  den  ersten  zweien.  Haarbehandlung  und 
Ohr  nicht  so  vollendet  wie  dort);  die  Us.  weist  zwar  den  älteren  Typos  des  sclireitenden  Stiers  r.  auf. 
ist  aber  von  recht  spätem  Stile;  auch  das  breite  £2  und  die  fast  bogigen,  schrägen  hastae  des  Y 
weisen  auf  späte  Zeit;  darf  man  vielleicht  die  Vs.  noch  dem  <t>  von  Terina  als  späteres  Werk 
zuschreiben,  so  ist  der  Stier  eher  von  fremder  Hand,  die  in  einer  jüngeren  Kunsttradition  gebildet  ist. 
Dazu  tritt  dann  das  Londoner  Didrachmon  BMC  S.  287,  3,  hier  Taf.  111  4,  Rs.  auch  bei  Poole  pl.  XI  11, 
mit  einem  Kopfe,  der  noch  jünger  erscheint  als  der  von  Taf.  III  3:  Haar.  Ohr  und  namentlich  das 
häßliche  Auge  mit  dem  dick  hervor(|ui'llenden  Punkt  als  Pupille  sind  unerfreulich,  und  es  müUte  dies 
Stück,  wenn  die  Signatur  ((>  sich  auf  den  Künstler  <>  von  Terina  bezieht,  einer  recht  späten,  dekadenten 
Entwicklungsphase  desselben  angehören.  Die  Rs.  zeigt  den  stoßenden  Stier  r..  macht  einen  älteren 
Eindruck  als  die  des  vorigen  Didrachnions  und  hat  zwischen  den  Stierbeinen  die  .Aufschrift  <t>PY 
in  ziemlich  großen  Buchstaben.  So  verlockend  es  niui  ist.  mit  (iardner.  types  S.  121  (abgelehnt  von 
Poole  S.  270)  in  <))PY  die  vollere  Signatur  von  <t>  zu  erblicken  und  es  so  als  Beweis  für  die  .Auflösung  des 
0  Ml  Phrygillos  zu  verwerten  (s.  oben  S.  42ff.),  so  wage  ich  dies  trotzdem  nicht,  da  Größe  und  Stellung 
der  Buchstaben  eher  gegen  als  für  eine  Signatur  sprechen,  und  der  Stil  dieser  Rs.  nicht  unerheblich 
später  ist  als  der  des  tj>  von  Terina  und  von  Taf.  111  1.  2.  Um  dies  zu  entscheiden,  müßte  man  die 
Münzen  von  Thurii  in  derselben  Weise  aufarbeiten,  wie  ich  es  für  die  Dulrachmen  von  Terina  getan  habe. 

1")  Von  dem  so  gewonnenen  Namen  Phrygillos  ausgehend  könnte  man.  wie  dies  wohl  Sambons 
unausgesprochener  Gedanke  war.  zu  (iai(buMs  Hypothese  zurückkehren,  indem  man  den  <t>PYriAAO£ 


des    syracusanischen   Tetradrachmons   (hier   N'r.   1    nach    Berliner  E.vomplari   heranzieht    (andere,  ($>PY 
signierte  Aibeiten  desselben  siehe  bei  Weil,  Kiinstlerinsclniflen  S.  H  Taf.  I  !)-    I  U.    Stilistisch  erscheint 
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es  fri'ilicli  spiitiT  als  die  TeiiiiamiiiiziMi  iinil  die  TlHirii-Uidiacliineii  Tal'.  III  1.  2  mit  4>:  das  Verhindiings- 
glicd  kiiniitc  iiuli'sscii  das  Tciradraclinion  von  Tliiiiii  (hier  Nr.  2,  nach  Bostoner  Exemplar)  sein,  mit 
<t>  oberhalb  der  Stirn  der  Atliena;  sein  Stil  und  einige  Äußerlichkeiten  (Nominal.  Skylla  statt  Ölkranz, 
stoßender  statt  schreitender  Stier)  setzen  es  später  an  als  die  Didrachmen  Taf.  IIl  1,2  —  diese  chrono- 
logische Scheidung  des  Tetradrachmons  von  jenen  Didrachmen  linde  ich  sonst  nnr  bei  Lermann. 
Athenatypen  S.  tiO  — ,  ohne  daß  doch  bei  der  gleichen  Stellung  und  (iröße  des  <J>  an  der  Identität 
des  Künstlers  gezweifelt  zu  werden  brauchte,  nur  würde  das  Tetradrachmon  eine  spätere  Entwick- 
hingsphase  des  <f>  darstellen.  Ein  Vergleich  dieses  Thurii-Tetradrachmons  mit  dem  syracusanischen 
nun  würde  —  vgl.  bes.  die  Gesichtslinie  und  die  Lippen  —  die  Gleichsetzung  des  <t>  mit  <t)PYriAAOC 
erlauben.  Solange  indessen  nicht  durch  die  oben  Anm.  9  geforderte,  auf  Stempelidentiläten  beruhende 
Arbeit  für  Thurii  sowohl  wie  für  die  betr.  Periode  von  Syracusae  die  Stellung  jener  Münzen  im 
Zusammenhange  der  ganzen  Prägung  festgestellt  ist.  bleibt  jene  Kombination  ein  Netz  von  Hypothesen, 
dem  ich  vorläufig  keihen  Wert  beilege.  —  Üb  Phrygillos  mit  dem  Gemnienkünstler  gleichen  Namens 
(Furtwängler,  Gemmen  Taf.  XIV  G,  S.  126)  identisch  ist,  erscheint  mir  noch  nicht  ausgemacht. 

lOa)  Pill-  c(5  verweist  Furtwängler,  Meisterwerke  S.  415  Anm.  1  auf  die  sitzende  Athena  im  Ort- 
fries des  Pauthenun  (Michaelis,  Parthenon  Taf.  14  Nr.  36);  ich  kann  eine  nähere  Heziehung  in  Stil  oder 
Typos  zwischen  beiden  Monumenten  nicht  finden. 

11)  15MC  S.  2.Ö6.  141=Garrucci  Taf.  1U3.  11,  ferner  Carelli  Taf.  l.')l.  61  und  ein  E.xemplar  in 
Berlin  (Lübbecke:  freilich   NIKA  „off  flau"). 

12)  Opfernd  ist  die  Nymphe  Terina,  flügellos  und  ohne  beischriftliche  Bezeichnung,  auch  dar- 
gestellt auf  dem  oben  S.  37  erwähnten  Diobol. 

IS)  Die  Nike,  in  kleiner  Gestalt  eine  größere  Figur  krönend,  ist  im  griechischen  Westen  vom 
ö.  ,lahrh.  ab  sehr  beliebt  (Inihoof  S.  10—15)  und  ist  die  älteste  Form,  unter  der  Nike  auf  den  Münzen 
des  Westens  erscheint  (Imhoof  S.  10,  25  ff.).  Über  die  gleiche  Verwendung  der  Nike  in  der  Vasen- 
malerei vgl.  Bulle  Sp.  318,  325,  Knapp  S.  30f..  93  f.  Die  Auffassung  von  Raoul-Rochette  (memoires 
S.  30 1,  welcher  zu  Stempel  vw  bemerkt,  die  Verkleinerung  der  Nike  bezwecke,  für  die  Hauptfigur  den 
Eindruck  einer  Kolossalstatue  zu  erwecken,  erscheint  mir  zu  kompliziert ;  abgesehen  von  räumlichen 
Gründen  sollte  die  Verkleinerung  doch  wohl  nur  andeuten,  daß  Nike  Nebenfigur  ist,  und  die  Aufmerk- 
samkeit von  ihr  weg  auf  das  Hauptbild  lenken. 

1*)  Über  die  Nachahmungen  des  Euainetostypos  siehe  Holm,  Geschichte  Siciliens  111  S.  614f. 

1^)  In  die  Zeit  zwischen  der  angenommenen  Eroberung  Terinas  durch  Dionysios  388  v.  C.  und 
dem  Heinifall  der  Stadt  an  die  Brettier  356  setzt  Head,  bist.  num.  S.  98,  die  von  Imhoof.  nuni.  Zeit- 
schrift X  S.  7  Anm.  7  nach  Terina  gegebenen  Stateren  euböisch-corinfhischen  Gewichts  mit  corinthischen 
Ty)ien  (Athenakopf  und  Pegasos),  dagegen  im  BMC  Corinth  S.  XLIX  in  die  Zeit  der  temporären  Befreiung 
der  Stadt  durch  den  Molosser  (spätestens  330  v.  C);  Pais  S.  24  hält  sie  für  die  Prägung  der  Hafen- 
stadt Terina.  welche  nach  der  von  ihm  angenommenen  und  zwischen  389/8  und  379  angesetzten  Eroberung 
der  Binnenstadt  seitens  der  Lucancr  durch  Auswandeiung  der  Terinäer  hierher  selbständig  geworden  sei 
(vgl.  oben  Anm.  Ib);   ich  vermag  über  Ort  und  Zeit  dieser  Münzen  mich  nicht  zu  entscheiden. 

i*")  Es  kann  nicht  auffallen,  daß  die  Krabbe  bei  der  Beliebtheit,  deren  sie  sich  bei  dem  Stamme  der 
Brettier  erfreute,  gelegentlich  auch  auf  den  Münzen  der  griechischen  Städte  im  Brettierlande  vor- 
kommt, so  in  (^roton  und  auf  kleinen  Silbermünzen  von  Terina  selbst  (s.  S.  58),  ohne  daß  man  des- 
halb mit  Evans,  horsemen  S.  110  Anm.  137,  diese  Münzen  nach  der  Eroberung  Terinas  durch  die 
Brettier  356  v.  C.  ansetzen  müßte.  Denn  es  ist  ein  Unterschied  zwischen  dem  plötzlichen  prätensiösen 
Auftreten  eines  Beizeichens  (der  Krabbe)  auf  dem  Hauptnominal  und  der  Verwendung  desselben  Typos 
zur  Scheidung  der  Nominale.    Für  die  zwei  Kupfersorten  mit  Krabbe  (oben  S.  57)  mag  Evans  Recht  haben. 

1")  Carelli  Taf.  179,  34—36,  46—48,  Berlin  18  Exemplare:  Kopf  ähnlich  MM— PP-  1.  oder  r.. 
Triskelis  hinten,  TEPINAIHN  vorn.  Rs.  Nike  auf  cippus  1.  sitzend,  auf  der  R.  den  Vogel,  die  L.  auf- 
gestützt, oder  r.  bzw.  1.  sitzend,  in  der  Hand  das  Kerykeion  erhebend,  i.  F.  meist  ein  Buchstabe  oder 
Beizeicliim. 
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1«)  Hill,  Sicily  S.  152f.,  vgl.  HIancliet.  bull,  inteinat.  de  niim.  II  S.  37. 

lä)  Die  von  Milani  S.  99  Anm.  ö  lierangezoifcne  Sitzligur  von  Cephalleiiia  (nicht  Cyzicus).  Gardiicr 
Tat'.  VIII  2.  ist  doch  nur  ganz  oheiHäclilich  ähidicli. 

-")  Liebe,  Gotha  numaria  S.  199  hielt  gelegentlich  der  Publikation  von  79  den  Kopf  der  Vs. 
für  Hera  Lakinia,  dagegen  Avellino,  opuscoli  I  S.  185.  Eckhel,  doctr.  nuni.  I  S.  182,  vgl.  113,  dem 
1  noch  nicht  vorlag,  und  Leake  S.  152  (..e.xcept  the  first,"  d.  h.  1)  sehen  in  dem  Kopfe  Ähnlich- 
keit mit  dem  der  Sirene  Parthenopc  auf  Münzen  von  Noapolis  und  deuten  ihn  daher  auf  die  Sirene 
Ligeia.  vgl.  Avellino  S.  184 f.  Gardner  S.  102  nennt  ihn  ..Terina  or  possibly  I'andina"  (über  Pandina 
vgl.  oben  S.  57  und  Anm.  44);  Höfer  in  Roschers  Lexikon  II  2  Sp.  204ö  nennt  den  Kopf  einfach  Terina. 

■-1}  Der  Beweis  wäre  geliefert,  wenn  jedesmal  das  Köpfchen  des  Mädchens  auf  der  Rs.  dem 
Kopfe  der  Vs.  in  Haartracht  und  Schmuck  gliche,  wie  dies  Milani  S.  97  behauptet;  dies  festzustellen 
gehing  mir  bei  25  und  30  (vgl.  oben  S.  40).  3ft.  40.  41.  44— 4fi  und  ß8,  doch  finden  sich  auch  Fälle,  wo 
der  Kopf  auf  beiden  Seiten  deutlich  verschieden  ist.  z.  li.  bei  den  Rs.  der  zweiten  .Manier  von  P.  oben  S.  49. 

")  Für  1  ist  es  nicht  zu  entscheiden,  ob  Tspivot  gleichzeitig  Stadtaufschrift  und  erklärende  Hei- 
schrift des  Kopfes  ist  oder  nur  ersteres;  für  77  aber  ergibt  sich  die  Tatsache,  daß  es  Beischrift  ist, 
aus  dem  Umstände,  daß  die  Stadtaufschritt  Tsf^tv-xiiuv  schon  auf  der  Vs.  steht.  —  Als  Analogie  für 
1  bietet  sich  die  gleichzeitige  Münze  von  Pandosia  (Head.  hist.  num.  S.  90).  wo  liavooirä  neben  dem 
Kopfe  sowohl  Stadtaufschrift  wie  zugleich  Beischrift  sein  kann,  sie  steht  1  auch  insofern  parallel,  als 
sie  die  auf  der  Rs.  dargestellte  Gottheit  beischrifilich  bezeichnet  (Flußgott  Kpäili;).  Als  Analogien 
für  Stadtaufschrift  im  Nominativ  Singularis  des  Stadtnamens,  ohne  daß  sie  gleichzeitig  Beischrift  sein 
kann,  kenne  ich  die  folgenden  sicheren  nnteritalischen  Beispiele  des  6.-  ö.  Jahrhunderts:  KVME  (neben 
der  Muschel),  «MSTEAIA  (neben  jugendl.  niännl.  Kopfe),  TAPAS  (neben  knieendem  .\pollon).  PECION 
(neben  dem  Kalbskopf);  alle  übrigen  Beispiele  dieser  Zeit  und  Gegend,  die  man  am  becpiemsten  in 
Indioofs  von  Bontkowski.  petit  Mionnet  de  poche  (1889)  S.  .'i,  abgedruckter  Liste  lindet.  können  auch 
als  abgekürzte  Ethnika  gelten  (z.  B.  no';Ei5tuvia[-:!(vJ)  und  sind  daher  unsicher. 

-3)  So  argumentiert  J.  Friedländer  in  einer  handschriftlichen  Notiz. 

-'•»)  Wie  Max.  Mayer  Sp.  338  und  Milani  S.  97  f.  tun. 

24a)  Vgl.  Über  sie  außer  den  oben  S.  3 f.  ausgeschriebenen  Stellen  des  Lyeophron.  des  Tzetzes 
dazu  und  des  Stephanus  s.  v.  'I'^ryivct  noch  Aristoteles,  mir.  ansc.  103  S.  839'>,  33,  schol.  Iloni.  Dd.  12. 
39;  8,  254,  Stephanus  s.  v.  -txrii^^'j'ji'n.  Solinus  2.  9.  Eustathius  zu  Homer  S.  1581),  14  und  1709,4(5.  zu 
Dionys.  Perieg.  v.  358.  das  Scholion  zu  Dionys.  Perieg.  358  und  Tzetzes  chil.  I  337.  VI  714.  Weicker, 
Der  Seelenvogel  S.  65  Anm.  2,  führt  alle  diese  Stellen  auf  Timaeus  zurück;  zum  Namen  der  Ligeia 
vgl.  Weicker,  ebenda  S.  42,  und  Schrader,  Die  Sirenen  S.  50. 

-'')  Opuscoli  I  S.  182  ff.  (vgl.  aber  S.  211)  =  atti  della  societä  Pontaniana  di  Napoli  1812 
S.  140  ff.,  zustimmend  Bulle  Sp.  317  oben  (Nike-Ligeia).  llöfer  in  Roschers  Le.vikon  II  2  Sp.  204.">. 
dagegen  Imhoof  S.  18  ff.,  Friedländer,  Aich.  Zeit.  18(39  S.  101  Anm.  2,  Stephani  (vgl.  folg.  Anm.)  und 
Schrader,  Die  Sirenen  S.  .54 f. 

-'•)  Weicker,  Der  Seclenvogel  S.  85ff. :  er  zeigt  S.  70f.,  183f.,  daß  erst  die  alexandrinisohe  Kunst 
hier  und  da  infcjlge  mißverständlicher  Ausdeutung  des  Homer  die  Sirenen  als  wirkliche  .Mädchen,  mit 
oder  ohne  Flügel,  darstellte,  vgl.  auch  Schrader.  Sirenen  S.  72 f.,  81,  99.  mul  Stephani.  eom|>tes-reiidus 

i8(;(;  s.  50. 

-')  Abhandl.  der  Berl.  Akad.  für  1839,  Berlin  1841  (=  Gesanun,  Abhandl.  1  S.  157  (f.  Taf.  I.Xff.i 
S.  202  mit  Anm.  4,  vgl.  Etrnsk.  Spiegel  III  S.  2«  zu  Taf.  XLI. 

••»*)  Jahn,  Beschr,  der  Vasensainmiung  S.  CX.X.WI  Anm.  1003.  Knapp  S.  82. 

•■^■<)  Vgl.  Knapp  S.  17,  95,  Max.  .Mayer  Sp.  354. 

'•>")  Ilesiod,  Theog.  v.  775  IT.  und  Schol,  dazu  (ed.  Flach  (187(;)  S.  277  L,  348  ff..  407  (T.K  Max. 
Mayer  Sp.  322. 

■'M  Gerhard.  Etr.  Spiegel  Taf.  XLI  1  Müller.  Mus.  Thorvahlsen  III  2  S.  172  Nr.  15(i:  schon 
(liTh:ncl   luul  Müller  an  der  .■Xnui.  49  gen.  Stelle  verweisen  auf  die  Terinamiinzen.    Vgl.  auch  da-s  von 

WiiH'Ui'liniuuis-l'i'KKnMiiiii   KIOII.  1(1 
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GfMliiird  t'l)i'ii(hi  XM  II  alii;chil(lftc  iiiui  das  Aldi.  Zeit.  IH.'il  .S.  1)4*  eiwälintc  (jciiiinenbild,  das  alicr  nach 
Analdftie  der  Aniii   (!(•  i,M'naMiilcii  DarstcllungRii  auch  Nike  benannt  werden  kiinnte. 

:ß)  Für  diese  Meikniale  der  Iris  vgl.  Ma.\.  IVlayer  Sp.  3:«).  343.  343  Anni.  **.  3.-)l.  3.04  (kurzes 
Gewand);  Sp.  342,  348  (langes  Haar);  300,  351,  354  (KuUHiigel). 

■'S)  Für  die  Deutung  auf  Iris  liätte  man  die  Mohnstaude  in  der  Hand  des  Mädcliens  auf  DiolMiien 
{oben  8.02)  vorbringen  können,  die  sicii  aber  auch  dureli  die  Deutung  auf  eine  Nymphe  (olien  S.  (17) 
erklärt,  da  Nymphen  mit  Blumen  oder  Früi-htcu  nicht  selten  sind.  (Iris  mit  Kerykeion  und  Mohn  auf 
(leinnien:  Max.  Mayer  Sp.  357.)  Der  von  manchen  für  einen  Mohiikopf  erklärte  Gegenstand  am  cippus 
auf  (•'.)  ist  vielmehr  ein  Granatapfel  (vgl.  Anm.  57). 

■'^j  Vgl.  Drexlers  Nachtrag  zu  Eireuedarstellungen  auf  griechischen  Münzen  der  Kaiserzeit  in 
Roschers  Lexikon  II  1  Sp.  317  ff.  s.  v.  Irene.  Auf  römischen  Münzen  der  Kaiserzeit  führt  Pax  ebenfalls 
als  Hauptattribut  das  Kerykeion. 

•i5)  Vgl.  Max.  Mayer  Sp.  344:  „Man  hat  (um  des  Trinkhorns  willen)  die  Göttin  (eines  rf.  Skyphos. 
Furtwüngler.  Berlin  2591 ;  b  bei  Max.  Mayer  Sp.  343)  Eirene  benannt,  während  gerade  die  Eiprjvrj 
Ao7.(j(üv  .  .  keine  Flügel  hat,  wie  dies  auch  das  einzig  Passende  für  eine  solche  Gestalt 
ist  und  es  die  inschriftlich  bezeichneten  Eirenefiguren  oben  I  Sp.  1222  Nr.  3  bestätigen; 
mit  der  Eirene  der  Satyrvasen  ist  auch  Plutos  beseitigt"  (auf  rf.  Hydria,  Gerhard,  Auserlesene  Vasen- 
bilder II  83  S.  16  =  Max.  Mayer  Sp.  351,  von  Milani  S.  100  nach  Gerhard  auf  Eirene  und  Plutos  bezogen, 
dagegen  Jahn.  Arch.  Beiträge  S.  111  Anm.  62,  Knapp  S.  26).  Schwankend  spricht  sich  über  Beflügelung 
der  Eirene  aus  Kaikniann.  Bonner  Studien  S.  43.  —  Auch  die  von  Milani  selbst  anerkannten  Eirenedar- 
stellungen, wie  die  Statue  des  Kephisodotos  und  auf  seiner  Spiegelkapsel  (Taf.  IV),  entbehren  der  Flügel. 

36)  Mit  der  Beischrift  PACI  AVGVSTAE  kommt  auf  Münzen  des  Claudius  eine  stehende 
weibliche  Flügelgestalt  vor,  mit  einer  Schlange  vor  sich,  mit  der  R.  das  Gewand  über  der  Brust  lüftend, 
in  der  gesenkten  L.  das  Kerykeion.  Ähnliche  Münzen  zur  Zeit  des  Interregnums  nach  Neros  Tode, 
unter  Galba.  Vespasianus.  Domitilla  und  auf  traianischen  Kestitntionsmünzen  des  divus  Julius;  man 
darf  sie  aber  nicht  mit  Stephani,  Anti(|.  du  Bosph.  Cimm.  II  S.  95  und  Jliiani  S.  95  als  Beleg  eines 
geflügelten  Eirenetypos  anführen,  da  der  Gestus  des  Gewandlüftens  deutlich  den  Synkretisinos  mit 
Nemesis  verrät,  von  der  dann  auch  die  Flügel  herübergenommen  sind;  vgl.  die  Münzen  des  Vibius  Varus, 
die  denselben  Typos  ohne  Kerykeion,  ohne  Schlange,  ohne  Beischrift  führen.  Auch  Milani  gesteht  dies 
zu  mit  den  Worten  ..secondo  un  tipo  il  quäle  e  desunto  dalla  celebre  Nemesis  di  Smirne,  e  che  niani- 
festamente  si  riporta  al  fiore  deU'  arte  greca'".  Vgl.  die  schon  von  Milani  genannten  Stellen  Eckhel, 
doctr.  num.  VI  S.  236 f..  Preller,  Rom.  Myth.  ^  II  S.  252  Anm.  1.  Stephani.  coniptes-rendus  1877  S.  151ff.; 
Posnansky,  Nemesis  u.  Adrasteia  S.  105  (vgl.  Taf.  Fig.  18,  19),  will  den  Synkretisinos  zu  Unrecht  nicht 
anerkennen. 

Ähnlich  steht  es  mit  den  römischen  Münzen  des  Vespasianus  und  Titus  mit  PACI  AVGVSTAE 
und  der  üblichen  Victoriadarstellung  (schwebend,  geflügelt,  mit  Kranz  und  l'alnizweig).  Sie  stellen 
eine  völlige,  begrifflich  sehr  wohl  erklärliche  Identifikation  von  Pax  und  Victoria  vor  (vgl.  auch  Kalkmann. 
Bonner  Studien  S.  43,  und  die  dort  sowie  bei  Knapp  S.  4  herangezogenen  Verse  Euripides,  Orestes 
1682ff.  u.  1691  ff. ;  siehe  auch  Wieseler,  Göttinger  Festrede  1871  S.  157),  aber  daraus  kunstgeschichtlich 
Flügel,  Kranz  und  Palmzweig  als  Attribute  der  Pax  herzuleiten,  geht  natürlich  nicht  an. 

Für  die  Identifikation  von  Nike  mit  Nemesis  sind  zu  vergleichen  römische  Denare  des  lUulrianus 
mit  VICTORIA  AVG  und  dem  r.  stehenden,  geflügelten  Mädclien.  mit  der  R.  das  Gewand  über  der 
Brust  liiftend,  in  der  gesenkten  L.  Zweig  (auf  Kupfermünzen  ebenso  ohne  Beischrift).  Auf  einer 
Münze  von  Stobi  unter  Marcus  Aurelius  (Berlin)  findet  sich  gleichfalls  eine  die  Attribute  der  Nike 
(Flügel,  Kranz.  Palmzweig)  und  der  Nemesis  (Stab,  Rad)  führende  Gestalt. 

3')  Furtwängler,  Gemmen  Taf.  XVIII  31  =  Gerhard.  Antike  Bildwerke  Taf.  311,  18  =  Ges.  Abhand- 
lungen Taf.  12,  12,  sehr  schlecht  abgebildet  bei  Milani  S.  94:  sitzendes  Flügelniädchen  mit  einem 
gediigeiten  Kinde  im  Arm,  das  Kerykeion  vor  ihr  aufgepflanzt.  .Als  Eirene  mit  Plutiis  erklären  sie 
Stephani.   cüiiiptcs-rendus  18."i9  S.  I(l7   Anm.  3.   und  Milani  S.  94;   ich    möchte   sie   für  Nike    und  Eros 
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halten,  ähnlich  Gerhard.  Ant.  Bildw.  S.  402  im  Text:  die  Flöte  auf  (Jeiliards  Zeichnung  ist  nach 
Stephani  Phantasieprodukt  des  Zeichners,  nach  Furtwängler  eine  Binde. 

ä'*)  Indem  er  ohne  weiteres  Eirene  mit  '.AyocItV,  t-j/t,  identifiziert,  kommt  er  auf  Grund  eines 
Reliefs  bei  Koehlcr.  bull,  dell'  instituto  1865  S.  135  (Ay^DV;  -j/tj  [beischriftlich]  mit  Pilos  auf  dem 
Haupte  und  Plutosknaben  auf  dem  Arme,  ungefliigelt.  an  eine  Säule  gelehnt),  wozu  er  noch  melische 
Münzen  mit  stehender  TYXH  an  Säule,  ohne  Flügel,  mit  dem  Plutosknaben  (Head,  hist.  num.  S.  415) 
erwähnt,  dazu,  auch  das  Anlehnen  an  eine  Säule  als  charakteristisch  für  Eirene  anzunehmen  und 
daraufhin  auch  37  für  seine  Deutung  auf  Eirene  als  Beweis  heranzuziehen.  Mit  der  unbewiesenen 
Prämisse  Eirene  =  Ayciörj  TO/rj  fällt  auch  die  Schlußfolgerung.  Auch  Victoria  kommt,  an  eine  Säule 
gelehnt,  auf  einem  Denar  des  Traianus,  Cohen  425,  vor;  daher  darf  man  jenes  Monument  nur 
typologisch  heranziehen,  wie  auch  die  römischen  Münzdarstellungen  der  an  eine  Säule  gelehnten 
dementia,  Fax,  Perpetuitas,  Providentia,  Securitas  und  Felicitas,  nicht  aber  zur  Deutung  der  Figuren. 
Auch  bei  Terraeottafiguren  ist  dieser  Typos  ja  ganz  geläufig,  vgl.  Winter,  Typen  der  figürl.  Tcrrak.  II 
S.  81 — 91  u.  ö.,  ebenso  auf  Gemmeji. 

ää)  Wenn  Milani  noch  für  andere,  gelegentliche  Attribute  oder  Auffassungen  des  Terinamädchens 
Beziehungen  zur  Eirene  glaubt  nachweisen  zu  können,  so  basieren  auch  diese  auf  unbegründeten 
Vermutungen:  über  den  Typos  des  Anlehnens  an  eine  Säule  siehe  Anm.  38.  —  Den  Schwan 
von  34  glaubt  er.  S.  103,  vgl.  auch  S.  96,  durch  den  Hinweis  auf  ein  Vasenbild  f.Iahn.  Vasenbilder  [1839] 
Taf.  II)  zu  Eirene  in  Beziehung  setzen  zu  können:  dort  hält  die  beischriftlich  bezeichnete  Erato 
als  Zeugin  einer  Liebesszene  zwischen  Dionysos  und  der  beischriftlicli  bezeichneten  Eirene  einen 
Schwan;  das  genügt  aber  doch  nicht  zum  Nachweis  einer  Beziehung  des  Schwanes  auf  Eirene!  — 
Das  Vögelchen,  mit  dem  das  Terinamädchen  auf  yy,  vgl.  iht  ferner  auf  ßßß—tn  spielt,  nennt  Milani 
S.  98  mit  Anm.  1  nach  Vorgang  von  anderen  eine  Taube.  Abgesehen  davon,  daß  es  wohl  (oben  S.  44) 
ein  Fink  ist.  so  würde  auch  eine  Taube  durchaus  keine  Beziehung  zur  Eirene  darstellen:  die  Taube  der 
Faustina-Miiuzcn  mit  CONCORDIA-  auf  dii'  er  .\nui.  2  verweist,  erklärt  sich  als  Vogel  der  Aphrodite, 
denn  die  CONCORDIA  i'^t  die  der  Gatten.  Die  Auffassung  der  Taube  als  Fnedeusiiotin  ist  christlich, 
nicht  klassisch-antik. 

^")  Der  Zweig  zwar,  den  das  Terinamädchen  auf  a — o,  vv,  r^r^Tj  führt,  läßt  sich  für  Eirene  aus 
der  Kaiserzeit  nachweisen  sowohl  auf  ale.xandriuischen  Münzen  (vgl.  Dre.xler  an  der  .\nm.  34  genannten 
Stelle)  wie  als  wichtigstes  .Attribut  der  Pa.x  neben  dem  Kerykeion  auf  den  römischen  Münzen.  —  Den 
Kranz  aber  nuiü  auch  .Alilaui  S.  97  als  durch  Vermischung  seiner  Eirene-Terina  mit  Xike  entstanden 
erklären,  nimmt  also  von  5  an  einen  dreifachen  Synkretisnios  an:  Eirene-Terina-Xike:  daß  dies 
unniethodisch  ist.  habe  ich  üben  S.  62  angedeutet.  Über  ähidiche  unnütze  Häufung  von  Synkretismen 
bei  -Milani  siehe  Anm.  42. 

*')  Wie  stark  sich  Milani  in  die  Deutung  Eirene  verrannt  hat.  zeigt,  daß  er  tS.  99)  auch  die 
fliegende  Kranzträgeriu  der  Übolrri  (oben  S.  53).  ja  sogar  die  die  sitzende  Terina  krönende,  fliegende 
Kranzträgerin  auf  77  (S.  96  „la  niufa  Teiiria  seduta  e  coronala  da  .Nike,  se  non  da  Eirene") 
Eirene-Nike  benennen  will.  —  Vgl.  Anm.  36. 

■*-)  Auch  eine  Anzahl  weiterer,  bisher  anders  gedeuteter  Monumente  bezieht  Milani  auf  Eirene; 
1.  hält  er  |S.  99)  die  Nymphe  Can\arina  auf  Münzen  dieser  Stadt  [sie  kommt  geflügelt  und  ohne  alle 
Attribute  eiidierlllegend  (alte  Litrenl.  uugellügelt  ohne  Attribute  auf  dem  Uückeii  eines  Schwanes 
(Didrachmen  der  Blütezeit),  geflügelt  mit  Täuie  und  Kerykeion  einherschwebend  (Drachmen  und  Teil- 
stücko  der  Blütezeit)  vor]  für  „Eirene,  confnsa  con  Camarina.  ninfa  locale";  im  ersten  und  dritten  Fall 
halte  ich  sie  für  Nike,  im  zweiten  für  die  Nymphe  Camarina.  —  2.  Die  Figur  auf  der  llydria  von 
(iirgenti  (annali  1833  S.  172ff.  tav.  d"  agg.  B  =  i'lite  ceram.  II  S.  145  Taf.  47  —  de  Luynes.  descr.  de 
vases  S.  13tf.  Taf.  26 -=  Weicker,  Alte  Denkmäler  III  S.  51)  Taf.  8,  ohne  Beischrift:  es  ist  Nike,  vgl, 
.\iiiii.  .'il)  erklärt  Milani  S.  96  Anm.  2  ebenfalls  für  Eirene.  —  3.  Die  FliigelHgur  auf  Münzen  von 
Mall  US  nennt  er  S.  99  —  100  Nemosis-.\starte-Eirem'  (vgl,  Anm.  40  und  zur  .Methode  S.  621:  _i  tipi  primi- 
tivi  (520-485  V.  C  vgl.  Imhoof,  annuaire  de  unin.   1S83  S.  UMi  Taf.  \'  1»  rappresenlano   per  mc  sicura- 

10* 


76^ 

iiK'iite  Nemi'sis-Astiute  identificanlusi  com  Eirene".  Wenn  er  dann  torttähit:  „N'ei  tipi  485  420  la 
peisonificazionc  di  Eirene  e  resa  chiara  e  determinata  dal  caduceo  (aber  das  Kerj'keion  kümmt  doch 
auch  der  Nike  und  der  Iris  zu!)  e  delhi  Corona  di  olivo  (vgl.  S.  64  in.  Anm.  40):  nei  tipi  posteriori 
(ilead.  hist.  num.  S.  GO(i)  si  ritorna  al  concetto  di  Nemesis  benefica  (=Tyche-Eirene)  e  niaiefica 
(Adrastea-Eri.s).  corrispoudente  al  noto  demone  fenicio-orientalc  del  bene  e  del  male  (Eirene-Eris 
=  Aurumazda-Angromainyous)'".  so  erhalten  wir  ein  ganzes  Pantheon,  das  in  der  einen  Gestalt  ver- 
einigt sein  soll:  Nemesis,  Tyche,  Eirene,  Adrasteia.  Eris.  Auruniazda-Angromainyous;  ich  will  kein 
Wort  weiter  darüber  verlieren,  sondern  nur  darauf  hinweisen,  daß  Aurumazda  kein  demone  fenicio, 
sondern  ein  iranischer,  also  kein  semitischer,  vielmehr  ein  indogermanischer  Dämon  ist:  wie  weit 
Milani  die  .Analogien  herholen  muß.  um  Astarte  und  Eirene  gleichzusetzen,  lese  man  auf  S.  100 
Anm.  2  nach.  Die  Figur  mit  Kerykeion  nnd  Kranz  ist  vielmehr  Nike  (so  zuletzt  Studniczka.  Sieges- 
göttin S.  12:  Ii'is  nennen  sie  Max.  Mayer  Sp.  35H  [„obwohl  sich  in  dem  Kranz  .  .  .  bereits  der  Einfluß 
der  immer  dominierender  auftretenden  Nike  geltend  macht"]  und  Bulle  Sp.  381).  —  4.  Für  Eirene  erklärt 
iMilani  nach  Cierhard.  Auserl.  Vasenbilder  II  S.  16  Anm.  7ö  auch  die  von  Silenen  umschwärmte  Fliigel- 
figur  mit  Kerykeion  und  Trinkhoni  auf  dem  rf.  Skyphos  b)  bei  Max.  Mayer  Sp.  343.  doch  erzwingt  die 
von  Milani  anerkannte  Ähnlichkeit  der  Situation  mit  der  der  inschriftlich  bezeichneten  Iris  auf  der  Brygos- 
sehale  a)  bei  Max.  Mayer  Sp.  343  die  Deutung  Iris.  —  5.  Ebenso  soll  das  Fliigelmädchen  auf  dem 
apulischen  Skyphos  bei  Luynes,  descr.  de  vases  S.  17  Taf.  30  =  Welcker,  Alte  Denkmäler  III  S.  243 
Tai.  16, 1  Eirene  sein;  es  ist  Iris,  vgl.  soeben  sub  4.,  oder  allenfalls  Nike.  —  6.  F"ür  Identifikation  von 
\ike  und  Eirene  nennt  Milani  ferner  die  Sitzfigur  der  elischen  Münze  Head.  hist.  num.  Fig.  233  (vgl. 
oben  S.  59):  er  gibt  S.  99  zwar  zu.  daß  der  Falnizweig.  den  die  sitzende  Nike  dieser  Jlünzen  führt, 
und  die  Tänie  auf  gewissen  anderen,  die  Nike  stehend  darstellenden  Münzen  (Gardner  Taf.  IJI  42) 
die  Benennung  Nike  sichern:  indessen  weise  —  und  dies  ist  sein  einziger  Anhaltspunkt  —  der  Öl- 
zweig im  Abschnitt  auf  den  Synkretismos  mit  Eirene  hin  (..accenna  chiararaente  a  questa  identi- 
ficazione"):  nun  ist  ja  —  vgl.  Anm.  40  —  der  (Öl?) zweig  ein  wichtiges  Attribut  der  Eirene  in  der 
Kaiserzeit,  aber  für  das  5.  Jahrhundert  kenne  ich  kein  Beispiel  dafür:  wohl  aber  ist  die  beischriftliche 
Nike  1  meiner  Liste  ein  Beweis  für  den  Ölzweig  als  Attribut  dieser  Göttin;  jedenfalls  ist  es 
verkehrt,  aus  dem  Ölzweig  im  Abschnitt  für  diese  einzelne  Münze  gegenüber  der  ganzen  übrigen 
Masse  der  sitzenden,  laufenden,  stehenden  Figuren,  die  keinen  derartigen  angeblichen  Hinweis  auf 
Eirene  haben,  auf  einen  elischen  Synkretismos  von  Nike  mit  Eirene  (für  diese  Erscheinung  in  der 
Kaiserzeit  vgl.  .^^nm.  36)  zu  schließen.  —  7.  Einen  dreifachen  Synkretismos  —  vgl.  oben  S.  62  — 
nimmt  Milani  S.  100  zur  Erklärung  der  Sitzfigur  auf  dem  Tetradrachmon  von  Eryx  Gardner  Taf. 
VI  o  an:  sie  sei  ..Astarte  concepita  come  Eirene,  imperocche  l'Afrodite  Erycina  si  vede  in 
esse  rappresentata  nell'  attitudine  tipica  di  Eirene,  sclierzando  con  la  colomba  e  con  dinanzi 
un  fanciullo  in  cui  ben  potrebbesi  riconoscere  Eros  confuso  con  Pluto";  es  ist  Aphrodite  mit  der 
Taube  auf  der  R.,  der  geflügelte  Eros  vor  ihr,  für  Eirene  sehe  ich  auch  nicht  den  Schatten  eines 
Beweises. 

**)  Sirenen  unter  der  Gestalt  eines  bloßen  Singvogels  oder  mit  einem  solchen  als  .Attribut  oder 
dgl.  ausgestattet  kenne  ich  nicht. 

**)  Sie  zeigen  eine  langbekleidete  weibliche  Figur,  die  L.  aufs  Zepter  gestützt,  in  der  vor- 
gestreckten R.  bald  einen  Kranz._  bald  ein  Kerykeion.  beide  Arten  in  Berlin,  vgl.  Imhoof,  monn.  grectj. 
S.  9  zu  Nr.  34.  Millingen  wollte  in  dem  Attribut  der  R.  eine  Peitsche  sehen,  num.  de  lanc.  Italie 
S.  74,  vgl.  auch  ebendenselben  in  den  transactions  of  the  royal  soc.  of  litterature  II  Ser.  I  1843 
S.  226  ff.  und  Wieseler,  Gott,  gelehrte  Anzeigen  1873  S.  1830. 

*=)  In  diesem  Punkte  weicht  meine  Auffassung  von  der  Kekules,  Balustrade  S.  12  Anm.  4  — 
ihm  folgend  Bulle  Sp.  316  .,daß  die  Stadtgöttin  Terina  als  Nike  verehrt  wurde  und  daher  die  ältesten 
Darstellungen  aus  gutem  (irunde  ungeHügelt  sind"  —  ab,  der  in  der  Nichtbeflügelung  einen  Hinweis 
auf  den  Synkretismos  mit  der  Stadtgöttin  sah  (über  die  wirkliche  Existenz  eines  flügellosen  Typos  der 
Nike  siehe  oben  S.  66). 
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*'')  Nike  wird  in  der  älteren  Vasenmalerei  stets  stehend  oder  schreitend,  erst  im  entwickehen 
rf.  Vasenstil  Hiegeiid  dargestellt,  Bulle  Sp.  828. 

*')  So  Knapp  S.  33,  92  (wie  sich  Knapp  allerdings  den  speziellen  l'all  von  Terina  denkt,  ist 
unklar,  da  er  S.  89  eine  Willkür  des  Stempelschneiders  ableiint,  aber  auch  die  Xichtl)eHiigelung  nicht 
aus  Synkretismus  mit  der  Nymphe  Terina  erklären  will),  Kekule  S.  12.  Bulle  Sp.  310,  316;  vgl.  auch 
über  Nike  und  Athena-Nike  Sikes,  class.  review  1895  S.  282  gegen  Baudrillart,  les  diviniti's  de  la 
Victoire,  Paris  1894  S,  lf„  7  f..  und  gegen  Harrison.  class.  review  1895  S,  187. 

*''')  Man  könnte  versucht  sein,  auf  die  Wagenlenkerin  der  Goldstatercn  von  Cyrene  für  Nike 
Apteros  zu  verweisen:  da  es  nämlich  nahe  liegt,  die  geflügelte  Lenkerin  (z.  B.  Sammlung  Warren 
Taf.  -\.\XI  134G)  als  Nike  zu  bezeichnen,  so  würde  dies  leicht  dazu  führen,  die  ungeflügelte  {z.  B.  ebenda 
Taf.  XXXI  1347)  in  die  Belege  der  Nike  Apteros  aufzunehmen.  Aber  vor  der  Bezeichnung  geflügelter 
Wagenlenkerinnen  auf  Vasenbildern  als  Nike  warnt  ausdrücklich  Knapp  S.  67. 

■*')  L.  Müller,  monn.  ant.  au  mus.  Thorvaldsen  S.  Kili  .\nm.  4.  möchte  auch  die  Beflügelung 
schon  auf  die  Stadtgöttin  beziehen;  aber  die  ..deesse  ailee"  ZOZITTOAIS  der  Münze  von  (iela  — 
z.  B.  Sammlung  Warren  Taf.  V  232  — ,  die  er  zitiert,  ist  ungeflügelt,  wie  die  Abbildung  lehrt, 
und  auch  die  übrigen  Darstellungen  von  Stadtgottheiten,  auf  die  er  sich  anscheinend  (_aussi  repre- 
sente  avec  des  alles")  beruft,  nämlich  der  sitzende  Demos  in  Tarentum  und  Rhegium  sowie  der  auf 
dem  Delphin  reitende  Taras  in  Brundisium  und  Tarentum  sind  alle  ungeflügelt;  der  von  L.  Müller  auch 
herangezogene,  geflügelte  und  auf  dem  Delphine  reitende  Knabe  auf  Münzen  von  l'aestuni  ist  nicht 
die  Stadtgottheit,  sondern  Eros.  .Xlso  mit  der  Heflügelung  der  Stadtgöttin  ist  es  nichts,  in  Terina 
trägt  sie  die  Flügel  als  Nike,  und  das  einzige  Mal,  wo  sie  ausdrücklich  TEPINA  benannt  wird  (77) 
ist  sie  ungeflügelt.  Richtig  Knapp  S.  90:  „dem  Begriff  einer  Stadtgöttin  in  dem  Sinne  wie  z.  15. 
Athena  die  Stadtgöttin  von  .\then  ist.  widerspricht  die  Beflügelung  überhaupt". 

^)  Nike  wird  zwar  auch  sonst  sitzend  dargestellt,  und  für  die  nach  erlangtem  Siege  erreichte 
Ruhe  paßt  diese  Haltung  auch  durchaus,  aber  in  unserem  Pralle  dürfte  der  erste  Anlaß,  sie  sitzend 
darzustellen,  doch  wohl  in  der  jetzt  beginnenden  Auffassung  der  Nike  als  Vertreterin  der  Stadt  zu 
suchen  sein.  Denn  gerade  um  die  Mitte  des  5.  .lahrhunderts  begegnen  wir  auch  in  Tarentum  und 
Rhegium  zum  ersten  Male  der  sitzenden  Stadtgottheit  (es  ist  für  diesen  Zusammenhang  gleich,  ob  der 
Demos  oder  der  Oikistes  gemeint  ist,  da  beide  eben  die  Stadt  symbolisieren:  vgl.  Evans,  horsemen  of 
Tarentum  S.  33:  Si.\.  num.  chron.  1898  S.  218ff.:  anders  Seltman.  ebenda  1897  S.  173ff..  1899  S.  5ff.i. 
und  auch  später  noch  wird  Sitzen  für  die  Stadtgottheit  bevorzugt  (vgl.  z.  B,  den  Oikistas  auf  Münzen 
von  Croton.  die  sitzende  Roma,  die  Tyche  von  Äntiochia  usw.).  Immerhin  nenne  ich  einige  Beispiele, 
wo  auch  die  echte  Nike  sitzend  dargestellt  wird:  die  oben  .■Xnm.  42  Nr.  6  besprochene  elische  Münze: 
ferner  vier  andere  elische  Münztypen,  einmal  Nike  auf  cippus  mit  Sockel  sitzend,  in  der  vorgestreckten  R. 
Kranz,  die  L.  aufgestützt  (BMC.  I'eloponnesus  Taf.  X15).  ferner  auf  cippus  ?nit  Sockel  rechtshiii  sitzend, 
in  der  aufgestützten  K,  Kranz,  in  der  erhobenen  L.  anscheinend  l'almzweig  (llobart  Smith  Cat.  Taf.  11  97), 
sodann  ausruhend  auf  cippus  sitzend,  in  der  gesenkten  R.  zwei  Zweige,  die  L.  aufgestützt  (num,  chron. 
1879  Taf.  XI  7),  endlich  auf  cipjjus  (ob  mit  Sockel?)  sitzend,  in  der  erhobenen  R,  Binde,  die  L.  auf- 
gestützt (Berlin);  sodann  Münzen  von  Morgantia  mit  der  auf  einem  Fels  oder  dgl.  sitzenden  Nike.  In 
<ler  R.  Kranz,  die  L.  auFgestülzl  dlead.  bist.  num.  S.  137,  abgebildet  bei  Kalkmaini,  Bonner  Studien 
Taf.  IVl:  sitzende  Nike  mit  Schale  (i)der  zuweilen  Kranz?)  in  der  vorgestreckten  U..  Palmzweig  Im 
I.  Arm.  auf  Denaren  dir  gens  Porcia.  bei  denen  ich  an  eine  Nachahmung  des  Typos  von  Terina  nicht 
glaube;  ähnlich,  aber  nur  mit  dem  Palmzweig,  auf  Denaren  der  aufständigen  Saniniter  (.\.  Sambon, 
monn.  antiques  de  ITtalie  S.  131  Nr.  229);  sitzende  Nike  mit  Kranz  und  Palmzweig  auf  römischen 
Münzen  des  Viiellius.  Nerva,  Traianus,  lladrianus.  Pins,  Severus;  auf  (ilobus  sitzende  Nike  mit  Kranz 
auf  römischen  Münzen  des  Augustus,  Til)erius,  Caligula,  Claudius,  Nero;  sitzende  Nike  mit  Schild  auf 
Münzen  des  Marcus,  Commodus.  .Mbinus,  Severus,  Caracalla,  (ieta,  Macriiuis,  (iailienus;  auch  von 
der  constantinischen  Periode  ab  lindet  sich  die  sitzende  Victoria  auf  den  Münzen  sehr  häulig,  — 
Vasen:    Nike    auf   einem    Pfeiler   sitzend,    die    1!.    am    Kinn,    die    L.    aufge-slützt,    einem    Ringkampfe 
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al)vviirtend  ztiscliaiii'iul,  (liiriliiur,  Asliiiiuli'aii  iiiiis.  Tal'.  14  =  liulk'  .S|).  oÜT:  Nike  (beiscliriltlicli  liczi-iclinot) 
auf  Fels  sitzend,  die  L.  aufgestützt,  die  R.  auf  dem  Knie.  Aiyballos  aus  dem  Anfang  des  4.  .Jaliiliunderts, 
gaz.  arclieol.  ]87cS  Taf.  32  =  P^iiitvvängler.  Saninilnng  Soinzeo  Taf.  38;  Nike  mit  Kranz  auf  Tcmpel- 
akiüteiion  sitzend  und  dem  l'alladiuiMraub  zusdiauend:  annali  doli'  instituto  18.")8  tav.  d"  agg.  M.: 
andere  Vasenliilder  mit  sitzender  Nike  erwälmt  Kalkmann  S.  41.  —  Terracotta  aus  Cynie,  die  sitzende 
Nike  auf  einem  Fels.  Fnrtwängler,  Samml.  Sabouroff  II  Taf.  134  (wo  F.  die  Sitte  der  Entblößung  der 
Nike  zu  spät  datiert). 

51)  Die  kredenzende  Nike  mit  dem  Kerykeion.  beischriftlich  bezeichnet,  findet  sich  auf 
folgenden  drei  Vasen,  die  auch  Milani  S.  9G  Anm.  2  zusammenstellt:  1)  Nolanische  I'elike.  Brit.  Mus. 
alter  Katalog  Nr.  721.  neuer  Katalog  E  379  =  Gerhard.  Auserl.  Vasenbilder  II  150  S.  186  =  ües. 
Abhandl.  Taf.  XI  3  ^  Studniczka,  die  Siegesgöttin  S.  21  und  Fig.  44,  2,  3)  rf.  Peliken  vom  Ende  des 
().  Jahrhunderts  (Bulle  Sp.  324)  bei  Furtwängler.  Berlin  2166  und  2167  (Areh.  Zeit,  1875  Taf.  10). 
Weitere  Beispiele  ohne  Beischrift  bei  Knapp  S.  16,  17,  19.  20.  21,  22.  25,  34,  55.  57;  Kieseritzky 
S.  12f.,  22f..  25.  —  Als  unbedingt  sichere  Nike  (wegen  des  üestus  der  Bekränzung  des  Wagenlenkers) 
darf  man  auch  die  Flügelfigur  mit  Kerykeion  und  Kranz  auf  Tetradrachmen  von  Messana  und  C'atana 
auffassen,  Imho'of  S.  10  Nr.  12  (E.\;emplare  in  Berlin).  —  Daß  die  Nike  das  Kerykeion  nicht  ursprünglich 
hat,  sondern  es  erst  von  Iris  übernommen  hat,  ist  schon  oben  S.  63,  vgl.  Anm.  29,  bemerkt:  auch  in 
Terina  führen  es  die  vier  ältesten  Darstellungen  noch  nicht,  erst  von  5  an  tritt  es  auf.  —  Wenn  Milani 
S.  96  sagt  „non  potendosi  spiegare  ne  in  una  Nike  ne  in  una  Sirena  (für  die  Sirene  hat  er 
Recht)  l'attributo  quasi  normale  del  caduceo".  so  widerspricht  er  sich  mit  S.  96  Anm.  2,  wo  er 
sagt  „il  caduceo.  eccezionale  attributo  di  Nike  in  questi  vasi,  si  spiega  perfettamente  nel 
senso  accennato  piu  innanzi"  (er  meint  wohl,  im  Sinne  von  friedenbringend),  denn  zwischen  ..cjuasi 
normale"  und  „eccezionale"  scheint  mir  die  Grenze  kaum  zu  ziehen:  für  Terina  z.  B.  haben  von  den 
65  Rs.-Stempeln  gerade  34  das  Kerykeion.  31  nicht.  Man  kann  danach  nur  feststellen,  daß  die  durchs 
Kerykeion  ausgedrückte  Eigenschaft  der  Nike  als  der  Botin  des  Sieges  (vgl.  Jahn.  Telephos  und 
Troilos  S.  79  Anm.  96,  Knap|)  S.  17.  Bulle  Sp.  330)  in  Terina,  namentlich  in  der  2..  3.  und  4.  Periode 
der  Prägung,  besonders  betont  wurde. 

*-)  Raoul-Rochette,  memoires  S.  236  .\nm,  2,  zitiert  hierfür  die  (ungeHügelteni  Ballspielerinnen 
auf  apulischen  Vasen,  vgl.  Beispiele  bei  Pauly-Wissowa  II  2  Sp.  2833  und  Babelon.  gaz.  arch.  1880  S.  37, 
ferner  ist  zu  erinnern  an  den  Münztypos  der  z.  T.  beischriftlich  bezeichneten  ballspielendeu  Nymphen 
von  Larissa.  Perrhaebi.  Tricca.  BMC  Thessaly  Taf.  IV  15  vgl.  16,  VIII  10.  \l  11.  siehe  auch  Friedlaender. 
Arch.  Zeit.  1869  S,  loi, 

^*)  Beispiele  dafür,  daß  auf  Münzen  das  Beizeichen  in  Beziehung  zum  Ty])0s  gesetzt  wird.  Hnden 
sich  mehrfach  in  Aenus  (der  Bock  schielt  gierig  nach  dem  Rhyton,  frißt  dem  auf  der  Erde  lallenden 
Knaben  aus  der  Hand,  knabbert  an  einer  an  der  Erde  befindlichen  Distelstaude). 

5-1)  Ein  Löwenkopf  als  Brunnenmündung  findet  sich  auf  Münzen  von  Ilimera.  Larissa,  Pherae; 
Avellino.  opuscoli  I  S.  189  f..  fügt  noch  solche  von  Metapontum  und  Corinthus  hinzu.  Vgl.  auch  den 
Anm.  31  genannten  etruskischen  Spiegel,  die  Ficoronische  cista,  die  Gemmen  bei  Furtwängler,  Gemmen 
Taf.  .XVII  40,  45,  47,  XX  11,  LXIV  27  und  viele  Vasenbilder. 

5")  Eine  Analogie  für  diese  Wasserholerin  findet  sich  auf  der  schon  von  anderen  hierzu  genannten 
Münze  von  Larissa  (BMC  Thessaly  Taf.  IV  11);  etwas  anders  aufgefaßt  ist  die  (^)uel!nymphe  (Peiiene) 
auf  corinthischen  Münzen  des  Marcus  Aurelius:  nur  mit  Himation  bekleidet,  sitzt  sie  I.  auf  Fels, 
hält  in  der  R.  ein  Gefäß,   aus   dem  Wasser   strömt,   und  stützt  die  L.  auf  (Z.  f.  N.  XXIV  Taf.  II  10). 

^)  Nike  mit  einem  Stabe  kenne  ich  auf  folgenden  Monumenten:  sie  stützt  sich  auf  ein  bauni- 
zweigähnliches  Zepter,  elisches  Didrachmon  revue  num.  1852  Taf.  13^  Imhoof  S.  18  Nr.  35.  num. 
chron.  1879  Taf.  XI  6:  sie  trägt  einen  geperlten,  mit  gegliedertem  Knaufe  versehenen  Stab,  an  dem 
eine  Binde  in  Schleifenform  befestigt  ist,  Tetradrachmen  des  Königs  Amyntas  von  Galatien;  Flügel- 
mädchen mit  Schale  in  der  R.,  die  L.  aufs  Zepter  gestützt.  Kupfermünze  von  Thebae  (Berlin);  Nike 
mit  Schale  und  einem  von  einer  Binde  umwundenen  Zepter,  Vasenbild  bull,  dell'  instituto  1867  S.  234; 
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Nike  mit  dem  langen  Atlilothetenstabe.  Vasenbild  elite  ceramogr.  II  Taf.  48:  Xike  stehend,  in  der 
vorgestr.  R.  aplustie.  die  L.  aufs  Zepter  gestützt.  Vasenbild  elite  ceramogr.  I  Taf.  16,  von  Knapp 
S.  20  f.  ohne  ersichtlichen  Grund  auf  gemeinsame  statuarische  Vorlage  zurückgeführt  mit  der  erst- 
erwähnten elischen  Münze.    Vgl.  endlich  das  Vasenbild  Heydemann,  Neapel  Nr.  2144. 

■'')  Harpocration  s.  v.  Ni'/.rj  '.\S)rjvä  berichtet,  das  Xoanon  der  Athena  Nike  habe  einen  Granat- 
apfel in  der  R.  gehalten:  vgl.  Kekule,  Balustrade  S.  6.  —  Terracottastatue  der  Nike  mit  Kanne  und 
Granatapfel  bei  Biüle  Sp.  340.  —  Athena  mit  dem  Granatapfel  auf  Vasenbildern  bei  Furtwängler  in 
Roschers  Lexikon  1  1  Sp.  089.  Meisterwerke  S.  218  Anm.  1.  —  Benndoi-f,  Kultbild  der  .\thcna-Nike. 
Festschrift  des  arch.  Instituts.  Wien  1879  S.  17  ff.,  wollte  wegen  dieses  .\ttributs  den  Kult  der  .\thena- 
Nike  von  Side,  dessen  redendes  Symbol  der  Granatapfel  (si'oa)  ist.  herleiten.  Ihm  stimmt  zweifelnd 
zu  Sikes,  class.  review  1895  S.  283,  dagegen  Kekule.  Reliefs  S.  25,  Bu.  im  Liter.  Zeutralblatt  1879 
S.  1396 f.,  Curtius,  Arch.  Zeit.  1879  S.  98,  Robert  und  Wilamowitz.  l'hilol.  Untersuchungen  I  S.  184—187, 
Furtwängler.  Meisterwerke  S.  208  .4nni.  3.  S.  213.  Bulle  Sp.  311.  Für  meinen  Zweck  verschlägt  die 
Entscheidung  der  Frage  nichts.  ~r  Der  Granatapfel  von  69  ist  sonst  für  einen  Mohnkopf  t-Macdonald. 
vgl.  Anni.  33).  balaustium  (Fiorelli),  Beutel  (ich  selbst.  Sammlung  Warren  Nr.  184.  vgl.  S.  VIII)  gehalten 
worden.     Gute  E.xemplare  zeigen  aber  deutlich  den  Granatapfel. 

^)  Dies  bemerkte  Imhoof  S.  22;  Poole  hat  sich  diese  Stütze  für  seinen  Nachweis  der  Beziehungen 
der  Terinamünzen  zur  Balustrade  entgehen  lassen. 

^'')  Imhoof-Keller.  Tier-  und  l'flanzenbilder  S.  34  Taf.  VI  3;  irrig  sieht  .Milani  S.  98  einen  Schwan 
darin.  —  Der  auf  ti  auf  dem  cippus  vor  dem  stehenden  Mädchen  behndliche  Vogel  ist  zu  undeutlich, 
um  zu  sagen,  ob  er  ein  Wasservogel  wie  CC,  fcn  oder  ein  Singvogel  wie  yy.  oo  usw.  ist. 

•*)  Nike  mit  der  Hydria  kommt  zwar  in  Opfer-  und  Spendeszenen  außerordentlich  häufig  vor, 
doch  ist  es  dann  stets  die  kleine  Kanne  zum  Ausgießen  des  Wassers  in  eine  Schale,  nie  aber  der  mächtige 
Wasserkrug,  auf  dem  die  Nike  (5 — 1(>,  29)  sitzt  und  den  sie  (34)  unter  die  lirunnenmiindung  hält. 
Ähnlich  sind  indessen:  rf.  Vasenbild  bei  (Jerhard,  Auserl.  Vasenb.  II  81.  wo  eine  Flügeliigur  ans  einer 
großen  Hydria  Wasser  in  ein  Becken  gießt,  um  einen  Stier  zu  tränken;  Lekythosbild  bei  Benndorf, 
Griech.  u.  sie.  Vasenb,  Taf.  23,  2:  Flügelfigur,  im  Begriff  eine  unter  einer  Brunnenmündung  stehende 
Hydria  aufzunehmen;  Terracotta  bei  Panofka,  Terrae,  dos  Kgl.  Mus,  zu  Berlin  Taf.  XII:  Flügelfigur  mit 
Hydria  auf  dem  Kopf.  Die  Flügelfiguren  mit  großer  Hydria  bei  Furtwängler,  Gemmen  Taf.  .Will  24. 
Xl.\  ()7.  XX  11  weiden  von  F.  Ker  bez.  Eos  benannt.  —  Der  Nymphe  Larissa  ist  diese  große  Hydria 
eigen  auf  Münzen  von  Larissa  BMG  Thessaly  Taf.  IV  11,  15,  Taf.  V  6—8. 

Nike  mit  einem  Vogel  kommt  zwar  —  abgesehen  von  der  Nike  mit  Hahn,  Architekturfragnient 
aus  Epidaurus,  Bulle  Sp.  342  —  auf  den  Vascnbildern  Heydemann,  Neapel  696  (Flügelniädchen  mit 
Schale  und  Vogel  als  Spielzeug)  und  Brit.  Mus.,  alter  Kat,  887  (Flügelmädchen,  einem  Vögelchen 
nacheilend,  um  es  zu  haschen,  vgl.  dazu  Kieseritzky  S.  32)  vor  (vgl.  Knapp  S.  K4  bzw.  t!6),  doch  sind 
diese  beiden  Bilder  als  .Vnalogon  für  die  Terinamünzen  kaum  zu  verwenden.  Eine  Flügeliigur  mit 
Vögelchen  auf  der  R.  bei  Winter,  Typen  der  ligürl.  Terrakotten  I  S.  IGO,  3,  ist  zweifelhafter  Echtheit. 

Um  die  Ball  Spielerin  Nike  taufen  zu  dürfen,  könnte  man  geneigt  sein,  daran  zu  erinnern,  daß 
genrehafte  Weiterbilduug  der  Nike  nicht  nur  in  der  Literatur  üblich  ist  (Knapp  S.  6,  Bandrillart, 
divinites  de  la  Victoirc  S.  17),  sondern  auch  in  der  Vasenmalerei  Nike  gleichsam  als  Gonretigur 
verwandt  wird  (Knapp  S.  79,  Kekule,  Balustrade  S.  12,  ,Iahn,  .\rch.  Beiträge  S.  106).  Indessen  ist 
doch  einzugestehen,  daß  dieses  Auftreten  der  Nike  singulär  ist  und  daß  speziell  die  Tätigkeit  des 
Ballspielens  für  Nike  nicht  zu  belegen  ist.  (Flügelfigur  mit  Astragalen  spielend:  Furtwängler,  (.iemmon 
Taf.  XIV  27.)  .\us  diesen  Gründen  halte  ich  (gegen  Knapp  S.  90,  der  mit  der  bloßen  Bezeichnung 
Nike  auszukommen  mi'irit)  daran  fest,  die  Hydria.  das  Wasserholei\  am  l!nin?ien,  den  Kranich,  das 
Vögelchen,  das  Ballspiel  als  der  Nike  fremd  zu  betrachten  und  die  Veraidassung  zu  diesen  Dar- 
stellungen in  einem  Synkretismos  mit  einer  anderen  Göttin  zu  suchen. 

'")  Z.  B.  die  Nymphe  auf  Münzen  von  Larissa.  I'errhaebi,  Tricca  ballspielend.  .\niii.  .V.'.  die 
Nyiiiplic  mit  .Xstragalen  spielend  auf  Münzen  von  Cierium.  Tarsus  usw. 
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''-)  Leak«,  nuiii.  Il^ll.  S.  152,  eikläit  das  Fehlpii  der  Flügel  so:  „the  iiymph  .  .  .  is  siipposed 
to  1)('  oft'ciing  sacrifice  to  tlic  supeiior  deities,  which  iiiay  l)c  the  reason  of  her  being  represented 
witliniit  wings";  das  entspringt  offenbar  der  längst  verlassenen  Winckelniannschen  Auffassung,  wonach 
die  oberen  Götter  der  Alten  geflügelt  dargestellt  worden  seien:  viehnehr  fehlen  ihr  hier  die  Flügel, 
weil  sie  nicht  mehr  Nike-Teriiia.  sondern  nur  Terina  ist. 

''^)  Darauf  weist  richtig  L.  iMülh^'.  nionn.  ant.  au  mus.  Thorvaldsen  S.  lud  Anni.  4.  hin  ..coninie 
(la)  personification  (de  la  ville)  representee  avec  divers  attributs  faisant  allusion  a  la  vie  publique  et 
aux  e.xploits  des  habitants"  und  erwähnt  mit  Recht  den  Demos  der  Münzen  von  Tarentuni  und  lihcgiuni. 
den  Taras  der  Münzen  von  Tarentum. 

'>*)  Ob  man  mit  Sikes.  class.  review  1895  S.  283,  als  Analogie  für  Identifikation  der  Stadt- 
göttin mit  Nike  die  Münzen  von  Catana.  Head.  bist.  nuin.  S.  114.  anführen  darf,  wo  KATANF,  neben 
einer  Nikedarstellung  steht,  ist  unsicher,  da  es  bloßer  Stadtname  sein  kann,  nicht  auch  gleichzeitig 
erklärende  Beischrift  zu  sein  braucht  (vgl.  Anm.  22). 


I.     A  =  ]b 

l  =  llb 

Q  =  24a 

X  =  50  e 

EE  =  64f 

NN  =  82a 

B  =  2a 

K  =  13b 

R  =  26b 

Y  =  51a 

FF  =  69  g 

00  =83a 

C  =  3d 

L  =  14c 

S  =  31a 

Z  =  52c 

GG  =  72a 

PP  =  84u 

D  =  4c 

M  =  19  b 

T  =  36e 

AA  =  57c 

HH  =  73a 

E  =  5  c 

N  =  21a 

U  =  39d 

BB  =  60f 

11  =  74a 

F  =  7d 

0  =  22d 

V  =  43g 

CC  =  62k 

LL  =  77g 

H=yb 

P  =  23a 

W  =  45a 

DD==631i 

MM  =  81a 

II.        0(=]b 

t  =  llb 

P  =  18e 

lu  ^  26  c 

/,rj  =  35  b 

00  ^  45  a 

0   O  o 

i'  —  ^  a 

x  =  12a 

5  =  19b 

aa  =  27a 

l)l>  =  36g 

T:7r  =  46c 

7  =  3d 

X  =  13b 

T  =  20a 

ßp  =  28a 

ti  =  37a 

pp==49c 

o^4a 

fx  =  14c 

u  =  21a 

■n  =  29  e 

XX  =  39  a 

33  =  50e 

£  ^  öc 

V  =  löd 

(p  =  22b 

00  =  31a 

l\  =  40b 

TT  ^  51a 

C  =  7d 

0  ^  16  a 

X  =  24a 

cs  =  33d 

|ji[i.  =  41c 

uu  =  53a 

a  =  9b 

7t  =  17c 

<!^  =  2b\ 

C:  =  34m 

vv  =  43  g 

TU.  o'f  =  56  a 

aaoi  =  62  k 

£ss  =  68e 

tu  ^  73  a 

000  =  78  a 

TTT  =  82a 

■//  =  57c 

ßfiß  =  63  h 

::C  =  69a 

xy.x  =  74b 

7:--  =  79  c 

uuu  =  83  a 

.;.;.  =  59  b 

rn  =  64  a 

VJi  ^  70  a 

,j.,i,x  :^  76  a 

ppp  =  80b 

999  ^  84  a 

u)u,  =  üOf 

000  :=  67e 

i)il!>  =  72a 

VW  =  77  g 

333  =  81a 

1  Thuiii.  Berlin;  2  Thnrii,  Berlin:  3  Thurii,  Berlin:  4  Tliuvii.  London:  5  Heiaclea. 
London;  6  Heraclea,  Berlin:  7  Terina.  Berlin;  8  Velia.  Berlin:  9  Pandosia.  Carfiae: 
10  Velia,  Berlin. 


28 A.     Vs.- Stempel  R. 


a  Thorwaldsen  7.59  g:  Cat.  1204 
ohne  Gewicht). 


Naclitrag. 

TEP  lA'AlOA'  I.  aufwärts. 
Geflügeltes  Mädchen  1.  stehend,  mit  dem 
r.  Fuß  auf  einen  Felsblock  tretend,  im 
Äi-melchiton  und  Himation.  ohne  Hals- 
band, in  der  auf  das  r.  Knie  gestützten 
R.  Kerykeion  aufwärts  haltend,  die  L. 
im  Rücken,  ([iß') 
li  unbekannte  Sammlung:  Carelli.  Taf.  177.  19  Z.  (nicht  D,  daher 


34 A.     Vs.- Stempel  S.  Ebenso  (ßß')- 

a  Wiesbaden;    früher   Lade.     Den  Gipsabguß   verdanke  ich    Herrn    Dr.   Imhonf    und    l'rof.  Ritterling. 

Kekule,  Reliefs  S.  1  Z.  vgl.  S.  VII.  wo  die  Münze  versehentlich  als  in  Imhoofs  SamniJiing  angegeben  ist. 


GMA  a) 


In  letzter  Stunde  erhalte  ich  die  Arbeit  von  Joergensen  über  die  ältere  Prägung  von  Tluirii. 
die  sich  mit  den  oben  S.  42f.  und  Anm.  9 — 10  behandelten  Fragen  berührt  (Coroila  numisniatioa  UXHi 
S.  l(J6ff.).  Er  meint,  daß  das  <(>  oben  am  Helm  bei  den  Didrachmen  nn"t  Olkranz  iS.  171ff.l  und 
ebenso  bei  dem  Tetradraclimon  mit  Skylla  (S.  178)  densell)cn  Künstler  in  verschiedenen  Entwicklungs- 
phasen bezeichne,  derselbe  sei  der  <^  signierende  Künstler  des  Diobols  und  des  Didrnchnions  von 
Heraclea  (S.  175\  Der  <J>PY  des  Thurii-Didrachmons  diigegen  sei  ein  anderer  (S.  174).  —  Es  entspricht 
das  Thurii-Didrachmon  Joergensen  Nr.  2G  (Taf.  I.\  22)  u.  27  meiner  Taf.  III  1.  Joerg.  28  29  (IX  23  24) 


stehen   zeitlich   zwischen    meiner    Taf.  III    1 


.loerg.  30  (I.\  2:'))=  meiner  Taf.   III    2.   Joerg.  33 


(IX  28)=  meiner  Taf.  III  3,  Joerg.  32  (l.\  27,  mit  <t)PY)  ist  vorderseitig  stempelgleich  meiner  Taf.  III  3, 
die  Rs.  entspricht  meiner  Taf.  III  4.  .loerg.  29  (l.\  2G),  unsicheres  <j)  auf  der  Vs.,  das  Vögelchen  auf 
der  Rs.,  der  Stier  schreitend,  aber  den  Kopf  etwas  nach  vorn  wendend,  ist  stilistisch  auffällig  und 
wohl  antike  Fälschung  (7,16  gl).  —  Auf  den  Zusammenhang  mit  Terina  und  die  Bedeutung  des 
Vögelchens  kommt  Joergensen  nicht  zu  sprechen. 


Wiiickelmanns-ProyTaniin  lOOC. 
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AECHÄOLOGISCHE  GESELLSCHAFT  Z  L"  BEELIX. 


JAHRESBERICHT  FÜR  lUOO. 

Das  Winckelmannstest  der  Gesellschaft  wurde  am  Sonnabend  den  '.).  Dezember  1905 
in  lierjrebrachter  Weise  durch  Fest- Sitzung  und  -Tafel  im  Architektenhause  gefeiert.  Dort 
fanden  auch  am  2.  Januar,  6.  Februar,  (i.  März.  ;5.  April.  1.  Mai,  ;>.  .luli.  (!.  November  die 
statutenmäßigen  uuniallichen  Sitzungen  statt.  Die  .hmi-Sitzung  (Dienstag  nach  Pfingstcnl 
fiel   aus. 

Zur  Verteilung  an  die  Mitglieder  der  Gesellschaft  gelangten:  das  zum  vorjährigen 
Winckehnannsfest  au.sgegebene  65.  Winckelmanns- Programm  —  Echelos  und  Basile,  Attisches 
Relief  aus  Rhodos  in  den  Kgl.  Museen,  von  R.  Kekule  von  Stradonitz  mit  einem  Beitrage 
von  F.  Frhrn.  Hiller  von  Gaertringen  —  und  (im  Februar  d.  .1.)  Nr.  80  der  Sitzungsberichte 
(Januar  bis  Dezember  1905).  Die  Veröffentlichung  des  rückständigen  (i2.  Winckehnanns- 
Programmes  hat  sich  bisher  noch  nicht  ermöglichen  lassen. 

Am  14.  Februar  führte  Herr  Sarre  die  Mitglieder  der  Gesellschaft  freundlichst  iu 
seine  im  Kaiser  Friedrich -Museum  ausgestellte  Sammlung  islamischer  Kunst. 

Im  Laufe  des  Jahres  schieden  aus:  die  ordentlichen  Mitglieder  Herr  Generaldirektor 
der  Kgl.  Bil)liothek  a.  D.  Wirkl.  Geh.  Oberregienmgsrat  Dr.  Wilmanns  und  Herr  Oberstudien- 
Direktor  Dr.  Ziehen,  dieser  wegen  seiner  Berufung  als  Stadt'-at  nach  Frankfurt  a.  M. 
Aufgenommen  wurden:  als  ordentliciie  Mitglieder  die  Herren  Oberlehrer  Freye,  Dr.  Bruno 
Güterbock,  Oberlehrer  Dr.  Helm ke.  Prof.  Dr.  Kossinna,  Prof.  Dr.  Frlir.  von  Lichtenberg, 
Prof.  Dr.  F.  Preuner,  Direktor  Prof.  Dr.  R.  Schmidt.  01)erlehrer  Schneider  (Eberswalde). 
Prof.  Dr.  Wi'utzel;  als  autierordentliche  Mitglieder  die  Herren  Dr.  Paul  Friedländer 
nud  Dr.  Ilulicrt.  Somit  besteht  die  Gesellschaft  zurzeit  aus  111  ordentlichen  uiul  7  außer- 
ordentlichen  Mitgliedern,   deren  Namen  untl  Adressen   iiiustehcud   verzeichnet   sind. 

Bei  der  in  der  Januar-Sitzung  statlgelial)tcn  Vcu-slands-Wahl  wurde  der  vorjährige 
Vorstand,  hesleheud  aus  den  llrrrru  Kekule  von  Stradonitz  (I.  Vorsitzender),  Trendelen- 
burg (II.  Vorsitzciuler),  Frhr.  Hiller  von  Gaertringen  (III.  Vorsitzender)  und  Brueckner 
(Schriftführer  und  Schatzmeister),  durch  Zuruf  wiedergewählt.  Da  Herr  Brueckner  seil 
dein  I.  Dktnlicr  für  ein  .lahr  zu  wissenschaftlichen  .\rlieiteu  nach  Griechenland  beurlaubt 
ist,  wurde  in  der  November-Sitzung  auf  Antrag  des  Vorstaiuies  Herr  Schiff  als  fünftes 
Vorstands-Mitglied  (stellvertretender  Scliriftfidirer  und   Schatzmeister)  gewählt. 

Die  .laiires-Abrechnung  für  l!l()5  (Kinnahme  199S.15.\I..  Ausgabe  19  11.77  M.: 
also  Bestaiul  für  19()(i:  .5(1. ;'S  .\1.|  wunb'  von  di'u  Herren  .V-^smanu  und  Winnefeld  gi'|Htifl 
und  richtig  befunilen. 


MITGLIEDER-VERZEICHNIS. 


(Anfans:  Dezeiiiljer  rji(6.) 


Adlfi-,  l'iof.  1).  Dr.  iiifr..  Wirkl.  (ieli.  Ol).-Baiiiat  u. 
Mitgl.  d.  Akad.  d.  Künste.  W.  15  Meinekestr.  18. 

Ahreiis.  Dr.  med..  W.  30  JMotzstraße  53. 

Assmann,  Dr. med.,  San.-Rat.  W. 50 Passauerstr, 5. 

Bardt,  Dr..  Gymnas.- Direktor,  \V.  15  Kaiser- 
Allee  1  —  1-2. 

Bartels.  Prof.,  Oberlehrer.  \V.  15  Schaperstr.  24. 

Benjamin.  Dr..  01)erlehrer.  Gr.-Licliterfelde-W.. 
Augnstastraße  18. 

Bode.  Dr.,  Wirkl.  Geh.  Ober-Reg.-Rat.  General- 
Direktor  d.  Kgl.  Museen.  Charlottenburg. 
Uhlandstraße  4.  5. 

Borrmann,  Prof..  Reg.-Baumeister.  W.  ,50  Bam- 
bergerstraße  7. 

Broicher,  Geh.  Jnst.-Rat,  Kammerger.-Rat.  \V.  10 
Lützow-Ufer  18. 

Brueckner,  Prof.  Dr.,  Oberlehrer,  Friedenau. 
.Sponholzstr.  19  (Schriftführer  u.  Schatz- 
meister!. 

Biiermann.  Prof.  Dr..  (Jberlehrer.  X.  4  Invaliden- 
straße 99. 

Conze.  A.,  Prof.  Dr..  Mitglied  d.  Akad.  d.  Wiss.. 
Grunewald.  Wangenheimstr.  17  (Ehrenmit- 
glied des  Vorstandes). 

Conze,  G.,  Geh.  Kommerzienrat.  Langenberg. 
Rheinprovinz. 

Corssen,  Prof.  Dr.  Oberlehrer.  \V.  15  Hohen- 
zollernplatz  4. 

Dahm.  Oberstleutn.  z.  D.,  W.  .50  Achenbachstr.  4. 

Delbrueck.  R..  Dr..  Privatdozent.  W.  30  Ans- 
bacherstraße  26.  Gartenhaus. 

Dessau,  Prof.  Dr..  wiss.  Beamter  d.  Kgl.  Akad. 
d.  Wiss.,  Charlottenburg,  Carmerstraße  8. 

Diels,  Geh.  Reg.-Rat.  Prof.  Dr..  be.ständ.  Sekr. 
d.  Akad.   d.  Wiss..  W.  50  Nürnbergerstr.  65. 

Ende.  Geh.  Reg.-  u.  Baurat.  Prof.  Dr.  ing..  Prä- 
sident d.  Akad.  d.  Künste.  W.  10  Kaiserin 
Augnstastraße  57. 


Erman.  Prof.  Dr..  Direktor  a.  d.  Kgl.  Museen. 
Mitgl.  d.  Akad.  d.  Wiss..  Steglitz.  Friedrich- 
Straße  10.  11. 

Freye,  Oberlehrer,  Friedenau.  .Mbestraße  16. 

Friedländer,  Paul,  Dr.  phil..  Kandidat  des 
höheren  Schulamts,  XW.  52  Werftstr.  3  (a.-o.M.). 

von  Fritze.  Dr..  wiss.  Beamter  d.  Kgl.  Akad. 
d.  Wiss..  W.  62  Courbierestraße  14. 

Fuhr.  Prof.  Dr.,  Oberlehrer,  W.  15  Kaiserallee  1. 

Genz.  Dr.,  Geh.  Reg.-  u.  Prov.-Schulrat.  W.  57 
Göbenstraße  10. 

Goepel.  Oberlehrer.   Eberswalde.  Moltkestr.  20. 

Goesch,  Dr..  Landgerichtsrat  a.  ])..  Friedenau. 
Sponholzstraße  17. 

Graef.  P.,  Kgl.  Baurat.  Steglitz.  Albrechtstr.  113. 

von  Groote.  Hauptmann  a.  D..  Freiburg  i.  B.. 
Weiherhofstraße  IIa. 

de  G r uy t e r.  Dr..  Verlagsbuchhändler. Gr.-Lichter- 
felde-0.,  Wilhelmstraße  19.  20. 

Güterbock,  Bruno.  Dr.  phiL.W.  10  Victoriastr. 33. 

(i  u  r  1  i  1 1 .  Prof.  Dr..  Oberlehrer,  Steglitz.  Anidtstr.35. 

Härder.  Prof.  Dr..  Oberlehrer.  SW.  47  Groß- 
beerenstraße  70. 

Helm.  Dr..  Privatdozent.  Steglitz.  Schloßstr.  27. 

Helmke.  Dr..  Oberlehrer.  Wilmersdorf.  Kaiser- 
|)latz  17. 

Herrlich.  Prof.  Dr..  Oberlehrer.  NW.  52  Rathe- 
nowerstraße  8. 

Frhr.  Hiller  von  Gaertringen.  Prof.  Dr..  wiss. 
Beamter  d.  Kgl.  Akad.  d.  Wiss..  W.  30  An 
der  Apostelkirche  8  (III.  Vorsitzender). 

Hirsch,  Dr.  phil.,  W.  15  Kurfürstendamm  22. 

Hirschfeld,  Geh.  Reg.-Rat.  Prof.  Dr..  Mitgl.  d. 
Akad.  d.  Wiss.,  Charlottenburg.  Carmerstr.  3. 

Hoff  mann,  E..  Dr..  Kandidat  d.  höheren  Schul- 
amts,  Friedenau.   Eschenstraße  9  (a.-o.  M.). 

Holla end er,  Prof.  Dr.,  Oberlehrer,  W.  15  Fa- 
sanenstraße 65. 


Hubert,    K.,    Dr.    pliil..   \V.  15    Kaiser-Mee   1 

(a.-o.  M.). 
Jacobs.    Dr..    Bibliotliekar.    Gr.-Lichterielde-\V.. 

Augustastraße  20. 
Janke,  Oberst  z.  D..  Schöneberg  1.  .Martin  LutluM- 

straße  25. 
Imelmaiin,  Geh.  Reg.-Rat.  Prof.  Dr..  Charlotten- 
burg, Giesebrechtstraße  13. 
Inimerwahr.  Dr..  Bankdirektor.  W.  15  Meineke- 

straße  25. 
Kekule  von  Stradonitz.  Geh.  Reg.-Rat,  Prof. 

Dr.,  Dir.  a.  d.  Kgl.  Museen,  Mitgl.  der  Akad. 

d.  Wiss.,  W,  62   Landgrafenstr.  19   (1.  Vor- 
sitzender). 
Graf  von  Keßler,  I.  Vizepräsident  des  Deutschen 

Künstlerbundes,  \V.  9  Köthenerstraße  28.  29. 
Kirchhoff,   Geh.  Reg.-Rat.   Prof.  Dr.,   Mitgl.  d. 

Akad.  d.  Wiss.,  W.  10  Mathäikirchstraße  23. 
Kirchner.   Prof.  Dr.,  Oberlehrer.  SW.  29  Gnei- 

senaustraße  82. 
Küster,  Dr.,  Direktorial-Assistent  d.  Kgl.  ^luseen. 

C.  2  Lustgarten,  Kgl,  Museen.  Privatwohnung: 

Haiensee,  .loachim  Friedrichstraße  42. 
Kossinna.  Prof.  Dr.,  Gr,-Lichti'rfelde-W..  Drake- 

straße  65  a. 
Küppers,  Dr.,  Schulrat  u.  l'nterrichtsdirigent  d. 

Kgl.  Turnlehrer-Bildungsanstalt.  W.  50  Augs- 

liurgerstraßc  80. 
Frhr.   von   Landau.    Dr.   phil..   \V.    10   Liitzow- 

rter  5  a. 
Lantherius,  Landger.-ltat  a.   D..  W.  15  Kaiser- 
Allee  18. 
Lehmann-Haupt,   C.V..  Prof.  Dr.,  W.  .50  Mar- 

Inirgerstraße  6. 
Lessing,   .1..  Geh.   Reg.-Rat.    Prof.   Dr..   Direktor 

a.  Kgl.  Kunstgew. -Museum,  \V.  35  l'otsdamei- 

straße  122  a. 
Frhr.   von    Lichtenberg.    Prof.    Dr..    Südende. 

Lindenstraße  5. 
Lisco,    .lustizrat,    Rechtsanwalt   u.   N'otar.  \V.  5(1 

Fasanenstraße  4(!. 
Lucas.    Dr..   ( )b('rlrhiiT.    Charlddi'iibnrg.    Kaual- 

straße   1. 
von   Lusclian.    Pinf.    Dr..     Diickloi     :).    il.    Ki;l. 

Museen.  Friedenan.  BegassIraLic  9. 
Malten.  Dr.,  Kand.  d.  höh.  Schulaints.  Friedenan. 

Menzelstraße  30  (a.-o.  M.V 
Mcitzen,  Dr.,  Geh.  Reg.-Rat  a.  1)..  Prof.,  W.  (12 
Kleiststraße  23. 


Mensel.  Prof.  Dr..  Gymnas. -Direktor.  S.  14  lusel- 

straße  2 — 6. 
Meyer.  Ed..  Prof.  Dr..  .Mitgl.  d.  .\kad.  d.  Wiss.. 

Gr.-Lichterfelde-\V..  Moninisenstraße  7.  8. 
Meyer,  F..  Rentier,  Frankfurt  a.  M..  Bockenheinier 

Landstraße  74. 
Meyer.   Paul  M..   Prof.  Dr.  phil.  et  iur..   Privat- 
dozent. W.  r>0  Achenbachstraße  5. 
Meyer.   R.,  Prof.  Dr..  Oberlehrer.  SW.  61  Groß- 

beerenstraße  15. 
Müller,  E.,  Wirk!.  Geh.  Ob.-Reg.-  u.  vortr.  Rat. 

W,  10  Kaiserin  Augustastraße  .58. 
Müller.   X..   Prof.  Dr..  W.  62   Xettelbeckstr.  24. 
Nothnagel.    Schriftsteller    u.  Architekt.    C.   22 

Grenadierstraße  4  a. 
Oebler,  Prof.  Dr.,  Oberlehrer.  Gr.-Lichterfelde  1. 

Annastraße  2. 
Pallat.  Prof.  Dr..  Hilfsarb.  im  Kultusministerium. 

llalensee,  Kronprinzeiulanim   11. 
V  o  n  P  a  p  e  n ,  Dr..  wiss.  Hilfsarb.  b.  d.  Kgl.  Museen, 

W.  5(1  .Marburgerstraße  8  (a.-o.  M.). 
Petersen.  Prof.  Dr..  Haiensee.  Friedrichsruher- 

straße  13. 

Pieper,  Dr..  Kand.  d.  höh.  Schulamts,  Hilfsarb. 

b.  il. Kgl.  .Museen.  Steglitz.  Rugestr.4.  (a.-o.  M.i. 

Pohl.  Dr.  phil.,  SW.  48  Wilhelmstr.  Sm  (a.-o.  M.I. 

PomtüW,  Prof.  Dr..  Oberlehrer.  W.  10  Cornelius- 

straße  7. 
Preuner.  F..  Prof.  Dr..  X.  24  Kupfergraben  4. 
Pnchstein.  Prof.  Dr..  General-Sekretär  d.  Kais. 
Archaol.  Instituts.  Steglitz.  Friedrichstr.  10. 11. 
von  Kadowitz.  Kais.  Hotschafter.  Exz.,  Madrid. 
Kappaport.  Dr..  Oberlehrer.  W.  62  Lutherstr.  14. 
Uegling.      Dr..     Direktorial -.\ssistent     d.     Kgl. 

Museen.  S\\'.  29  Hergmannstraße  9. 
Reinhardt.  Dr.,  Geh.  Reg.-  u.  vortr.  Rat.  Steglitz. 

Schillerstraße  8, 
lüchtcr,  E.,  Dr.,  Oberlehrer,  W.  15  Schaperstr.  16. 
lücliter.  0..  ProL  Dr..  (iyinnas. -Direktor.  Scliöne- 

berg,  Grunewaldstraße  105. 
Rüdiger.  Prof.  Dr.  tiberlelirer.  SW.  68  Liiuien- 

straße  13. 
Ri>se.    Dr..    (ich.    Keg.-Kat.    SW.  46    Dessauer- 

struße  27. 
Rosenthal.  Dr.,  Oberlehrer.  W.  löPariserstr.  14a. 
Kdllistein.  Dr..  Privatdozent.  NW.  23  Hrücken- 

allee   24. 
Sa  int  er,    Dr.,  Oberlehrer.  Charlottenburg.   Grol- 
mannstraße  56. 


Sanc.    l'iof.  Dr..    Xeiilnibi'lslK'i;;.  Kaiserstr.  .'39. 

Schiff.  Dr.  pliil..  W.  112  Landgrafenstr.  ;5a 
(stellvertretender  Seh  ri  f  t  f  ii  li  rer  iiiul 
Scliatzmeister). 

Si-hle.singer,  Dr..  ()l)erlclirer.  \V.  lö  Scliaper- 
straße  23. 

Schmidt,  Hubert, Dr., Direktorial-Assistent  d.Kgl. 
Museen,  SW.  11  Königgrätzerstr.  120.  Privat- 
wohnung: Halensee.  üeorg  Willielmstr.  20. 

Schmidt,  R.,  Direktor,  Prof.  Dr..  Schoneberg. 
Eisenacherstraße  76. 

Schneider,  Oberlehrer,  Eberswalde,  Moltkestr.  16. 

Schöne.  Hermann.  Prof.  Dr..  Basel  (Schweiz). 
Schonbeinstraße  o8. 

Schöne.  R.,  Prot.  Dr., Wirk).  Geh.  Rat,  E.xz..  W.IU 
Tiergartenstr.  27a   (Ehren-Vorsitzender). 

Schröder,  Br.,  Dr.,  Direktorial-Assistent  d.  Kgl. 
Museen.  C.  2  Lustgarten,  Kgl.  Museen.  Privat- 
wohnung: Charlottenburg.  Schlüterstraße  63. 

Schroeder.  0..  Prof.  Dr..  Oberlehrer,  W.  15 
Schaperstraße  23. 

S  chultz ,  Dr.,  Oberlehrer.  Steglitz,  Grunewaldstr.  4. 

Schulze,  W.,  Prof.  Dr..  Mitgl.  d.  Akad.  d.  Wiss., 
W.  10  Kaiserin  Augustastraße  72. 

Senator.  Zivil-Ingenieur.  W.  30  Neue  AVinter- 
feldstraße  17. 

Siegfried.  Prof.  Dr..  Oberlehrer,  AV.  30  Luitpold- 
straße  39. 

Sieglin.  Prof.  Dr.,  Steglitz.  Kaiser  AYilhelnistr.  6. 


Sobernheini.  Dr.  pliil..  \V.  10  Königin  .Vugusta- 
straße  28. 

Stengel.  Prof.  Dr.,  Oberlehrer,  AV.  I.t  Schaper- 
straße 23. 

Trendelenburg.  Prof.  Dr..  Gymnas.-Direktor. 
N.  24  Friedrichstr.  126   (11.  Vorsitzender). 

Valilen,  Geh.  Reg.-Rat,  Prof.  Dr..  bestand.  Sekr. 
d.  Akad.  d.  Wiss..  W.  35  Genthinerstraße  22. 

Viereck,  Dr.,  Oberlehrer.  SW. 29 Gneisenaustr. 30. 

Vollert,  Dr..  \'erlagsbuchlidlr..W.  1.')  Scliaperstr.6. 

Frhr.  von  Wangenheini.  Kaminerherr,  W.  9 
Leipziger  Platz  10. 

Wassner,  Dr., Gymnas. -Direktor, Gr.-Liclit erleide. 
Gymnasium. 

Weil.  Prof.  Dr.,  Oberbil)liothekar.  W.  35  Schöne- 
berger L'fer  38. 

Weinstein,  Geh.  Reg.-Rat,  Prof.  Dr..  Char- 
lottenburg, Kantstraße  148. 

Well  mann,  Prof.  Dr.,  Gymnas.-Direktor,  NO.  18 
Elisabethstraße  57. 

Wentzel,  Prof.  Dr..  W.  15  Uhlandstraße  .52. 

vonWilamowitz-Moellendorff.Geh.Reg.-Rat. 
Prof.  Dr.,  Mitgl.  d.  Akad.  d.  Wiss..  Westend, 
Eichen-Allee  12. 

Winnefeld.  Prof.  Dr..  Direktor  a.  d.  Kgl.  Museen. 
Grunewald.  Königsallee  7  a. 

Zahn.  Dr.,  Direktorial-Assistent  d.  Kgl.  Museen, 
Friedenau,  Menzelstraße  1. 


Zusendungen  wolle  man  an  den  stellvertretenden  Schriftführer  der  Gesellschaft  Dr.  Schiff, 
Berlin  W.  62  Landgraf enstr.  3a  richten. 
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